Die beste MACup 


> Computermagazine haben es schwer. Sie müs- 
sen einerseits dem professionellen Anwender Infor- 
mationen und Know-how liefern, die ihn in seiner 
täglichen Arbeitweiterbringen. Siemüssen anderer- 
seits aber auch jene User ansprechen, für die der 
Mac vorallem ein hilfreiches Werkzeugin derFreizeit 
ist. Wir finden, diese Gratwanderung ist uns noch 
nie so gut gelungen wie mit der neuen MACup. 

Wirhaben den Inhaltlesefreundlicher aufbereitet 
und beschränken unsere Informationen auf das We- 
sentliche. Die Gestaltung ist moderner, lockerer und 
überschaubarer geworden. Neue Rubriken erleich- 
tern die Navigation in der MACup. 

Ab sofort gibt es mehr News, mehr Ratgeber und 
Service, noch mehrTipps und eine breitere Themen- 
palette. Unsere neue Rubrik „focus“ etwa befasst 
sich regelmäßig mit einem wechselnden Schwer- 
punktthema - in diesem Monat geht es auf 17 Sei- 
ten rund ums CD-Brennen. 

Geballte Hilfe bei Kaufentscheidungen liefert Ih- 
nen unsere Rubrik „test & markt“. Hierfinden Sie die 
wichtigsten Tests und Marktübersichten untereinem 
Dach versammelt. 

Weil wir wissen und schätzen, wie wichtig Ihnen 
der Dialog mit uns ist, bieten wir ab sofort die Rat- 
geberstrecke „helpline“ an — Ihr Forum in MACup. 
Hier beantworten wir Ihre Fragen, geben Tipps, zei- 
gen in Workshops Problemlösungen und liefern in 
Ratgeber-Artikeln fundiertes Know-how. 

Aktuelle Reports aus derWelt des Internet, Spiele- 
rezensionen und Trends aus dem digitalen Leben — 
das waren schon immer die Themen des macmaga- 
zin. Und genau das bietet auch unsere gleichnami- 
ge Rubrik. Die Fusion MACup/macmagazin istsomit 
endgültig abgeschlossen. 

Aber MACup ist und bleibt auch ein Magazin für 
Profis: Die Rubrik „net & work“ deckt Themen aus 
den Bereichen Administration und Netzwerk ab. Die 
bewährte Strecke „medienproduktion“ ist nach wie 
vor die Rubrik für alle professionellen Publisher. 

Zum Schluss noch eine Bitte: Schreiben Sie uns, 
wie Ihnen die neue MACup gefällt. Nurso können wir 
auflhreWünsche eingehen und unserHeftnoch bes- 
ser machen. 


Und nun viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihnen 
Ihre MACup-Redaktion 


PS: Selbstverständlich müssen Sie in der neuen 
MACup nicht auf die Einsichten des Stephan Selle 
verzichten, die Sie bisher immer auf dieser Seite ge- 
funden haben — umblättern genügt. 
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Herausforderung Küchenschabe 


Auf intelligente Maschinen müssen wir noch lange warten 


> Immer diese Drohungen! Ob Hans Moravec, 
Ray Kurzweil oder jüngst in einem „Focus“-Inter- 
view Stephen Hawking: Sie alle warnen vor der 
bevorstehenden Überlegenheit des Computers, 
der den Menschen als Krone der Schöpfung ab- 
löst - und hoffen doch gleichzeitig darauf. Stich- 
wort: Ewiges Leben! Hawkings Äußerungen be- 
kommen eine besondere Note dadurch, dass er 
genetische Veränderungen beim Menschen für 
die einzige Methode hält, mit den Maschinen 
Schritt zu halten. Interessanterweise wird der 
Mensch damit zur weltweit ersten Spezies, die 
sich ihren Terminator selbst baut: Hut ab. 

Nur — was ist die Konsequenz? Ist es nicht 
sinnvoller, KI-Forschung zu verbieten als Gen- 
Manipulation zu erzwingen? Magsein, dass mich 
die Experten belächeln, doch ich halte gegen- 
wärtig weder die KI- noch die Genforschung für 
wirklich seriös. DergroßeLeibnizscheiterte 1673 
bei der Konstruktion einer Rechenmaschine dar- 
an, dass die vielen Zahnräder nicht in der erfor- 
derlichen Präzision herstellbar waren. Ungefähr 
so stelle ich mir die Gentechnik vor: Zahnräder 
mit einem Vorschlaghammer bosseln. Und was 
die Kl angeht: Sollte jemand auf dieser Welt In- 
telligenz und Bewusstsein verstanden haben, 
lausche ich gern seinen Ausführungen zu einer 
maschinellen Umsetzung. Bis dahin halte ich die 
Herstellung eines Computers mit der Intelligenz 
einer Küchenschabe für eine Herausforderung, 
die die Programmierer noch die kommenden 
zehn Jahre beschäftigen wird. Ganz davon abge- 
sehen — wer will etwas konstruieren, was es 
schon relativ erfolgreich gibt? Chefs, Arbeiter, 
Kanonenfutter, Fußballspieler, Selbstdarsteller. 
Also nicht gleich zum nächsten Arzt laufen und 
die Systemeinstellungen überprüfen oder Gen- 
Patches einbauen lassen. Und bloß nicht mit 
dem Power Mac reden - er versteht Sie nicht. 

Wo Künstliche Intelligenz wirklich Spaß ma- 
chen könnte, wäre doch bei Spielen. Alle Perso- 
nen, die da bislang vorkommen, sind doof wie 
Brot. Wenn ich beispielsweise in „Black & White“ 
Gott bin, dann möchte ich zwar nicht unbedingt 
Glaubensfragen mit meinen Anhängern diskutie- 
ren, aber ein paar intelligente Abweichler wie 
Giordano Bruno oder Galilei würden den Unter- 
haltungswert doch sehr steigern. Auch wenn ich 
sie dann schließlich von der Klippe schnippe. 


Die Lösung sehen übrigens alle Robotisten in 
derneuronalen Schnittstelle, der Verbindung zwi- 
schen Gehirn und Computer, die scheint’s folge- 
richtig zum Cyborg führt. Vielleicht haben die 
amerikanischen und englischen Professoren 
auch einfach zu viele Hollywood-Filme gesehen. 
„Terminator“, „Matrix“ und Vergleichbare können 
uns auf jeden Falltrösten: Wer glaubt, dieses Le- 
ben sei schlimm, der soll erstmal abwarten. 

Immerhin hat, wer derartige Neu-Mythen als 
real in Aussicht stellt, das Gehör der Massenme- 
dien. Und das ist ja auch schon was. Man muss 
nicht immer nur Haustiere klonen oder von Con- 
tainerbewohnern geschwängert werden, um in 
die Zeitung zu kommen! Vielleicht ist aber auch 
Stephen Hawking mittlerweile nichts weiter als 
der Hellmuth Karasek der modernen Physik. 

Das größte Spiel in der Stadt läuft derzeit bei 
HP/Compag, denn nichts freut das Unternehmer- 
herz mehr als ein Mega-Merger, mit dem man in- 
ternational die Wirtschaftswelt aufsich aufmerk- 
sam macht. Wie Agassi und Graf. Oder — ein 
glückloseres Beispiel — Boris und Babs. So wer- 
den Helden geboren, so werden Legenden ge- 
macht-— und so gehen Firmen unter. Compaq hat 
immerhin schon Erinnern-Sie-sich-noch-an-DEC 
versenkt und droht nun selbst in der Umarmung 
zu verschwinden. Was groß ist, wird kleiner wer- 
den, und die Legende von der Liebesheirat unter 
Gleichen glauben seit Siemens Nixdorf und 
DaimlerChrysler sowieso nur noch Leute, die 
Computer für intelligente Maschinen halten. 
(Dass der Merger ein Versuch ist, die Übernahme 
durch Apple abzuwehren, halte ich persönlich für 
ein Gerücht.) Fusionen haben bei solchen Part- 
nern mehrmiteinsaugen und verdauenzutunals 
mit verschmelzen, und Letzteres auch nur, wenn 
es richtig gutläuft. Derschöne Effekt: Apple rückt 
einen Platz vor in der Liste der großen Hardware- 
Hersteller. Leider wird damit der Abstand zum 
Vordermann auch erheblich größer: Überholen 
wird schwer, verdammt schwer ... 
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IT-Vorstand der MediaBild 
Imaging AG, Geschäftsführer 
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Lehrbeauftragter der 

Uni Hamburg im Bereich 
Medienkultur 
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Office für Mac OS X im November 


Komplett im Aqua-Look und mit vielen neuen Funktionen 


> Mit „Office v. X*, so der inoffi- 
zielle Name von Microsofts Büro- 
software-Paket, steht eine weitere 
Schlüsselapplikation für Mac OS X 
und damit für den Erfolg der gesam- 
ten Mac-Plattform kurz vor der Fer- 
tigstellung. MACup hatte schon Ge- 
legenheit, einen kurzen Blick darauf 
zu werfen: 

Das Produkt, das im November 
auf den Markt kommen soll und 
ausschließlich unter Mac OS X lau- 
fen wird, macht bereits in diesem 
Vorserienstadium einen rechtguten 
Eindruck. Besonders unter 10.1 ist 
das Office-Paket um ein Vielfaches 
schneller als das OS-9-Pendant. 

Microsoft hat konsequent auf 
den aktuellen Aqua-Look gesetzt. 
Sämtliche Dialoge und Werkzeug- 
paletten sowie über 700 Icons wur- 
den neu gestaltet. Und es gibt auch 
eine Menge neuer Features: „Clear 
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Formatting“ erlaubtetwa das zügige 
Zurücksetzen einer gewählten For- 
matierung und eine Art gemeinsa- 
me Stilvorlagen für Schriftstil und 


Nutzen Promis Computer? 


MACup ließ die Einschätzung der Bevölkerung untersuchen 


> Die Verbreitung von Personal 
Computern in den deutschen Pri- 
vathaushalten nimmt stetig zu. Wie 
schätzt die Bevölkerung unsere Pro- 
minenten in dieser Hinsichtein? Um 
diese Frage zu klären, gab MACup 
eine Umfrage beim renommierten 
Forsa-Institut in Auftrag. 

Die Ergebnisse belegen, dass 
dem Computer immer noch etwas 
eher Sachliches, Kühles anhaftet, 
denn in den oberen Regionen tum- 
meln sich in erster Linie Prominente 
aus Politik und Wirtschaft. Allein 
Thomas Gottschalk ist die Regel be- 
stätigende Ausnahme. Die Schön- 
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geister Luciano Pavarotti und Karl 
Lagerfeld etwa finden sich am unte- 
ren Ende der Promi-Liste. Trotzdem 
trauen dem Tenor immerhin noch 
42 Prozent einen PC zu, dem Mode- 
macher sogar noch 58 Prozent. 
Während die Werte wederbei un- 
terschiedlichem Bildungsgrad noch 
bei derArtderErwerbstätigkeitoder 
beim Geschlechtvom Mittelwertab- 
weichen, gibtes zum Teil erhebliche 
Differenzen zwischen den verschie- 
denen Altersgruppen. Die Älteren 
unter den Befragten trauen den Pro- 
mis die private Computernutzung 
weniger zu als die jüngeren. So 


-größe bei allen Office-Programmen. 
Word gestattet es erstmals, auch 
nicht zusammenhängende Textteile 
auszuwählen und in einem Rutsch 


glauben nur 69 Prozent in der Al- 
tersgruppe der über 60-Jährigen, 
Gerhard Schröder nutze einen Com- 
puter, in der Gruppe der 14- bis 29- 
Jährigen sind es 90 Prozent. 

Es gibtjedoch auch Prominente, 
die überhauptkein Interesse an den 
digitalen Helfern haben. Soetwadas 
Kölner „Rock-Urgestein“ Wolfgang 
Niedecken (BAP): „Ich kann keinen 
Computer bedienen und hab auch 
keine Lust dazu. Meine Frau kann 
ebenso mit dem Computer umge- 
hen wie meine Kinder und meine 
Band, ich aber bin mit Papier und 
Bleistift unterwegs.“ (vr) 


auszuzeichnen. Excel speichert auf 
Wunsch die Arbeit selbsttätig in frei 
wählbaren Intervallen, und nach ei- 
nem Systemfehler oder Stromaus- 
fall startet das Programm automa- 
tisch die letzte gesicherte Version 
der Tabelle. Die Möglichkeit, Kurz- 
befehle zu definieren, kann die Ar- 
beit erheblich beschleunigen. 

Neu mit im Lieferumfang ist der 
„MSN Messenger 2.1 für Mac“. Die 
Conferencing-Software lässt Live- 
Chats und -Konferenzen im lokalen 
Netzwerk oder via Internet zu. 

Microsoft wollte das Produkt ur- 
sprünglich auf der Apple Expo vor- 
stellen (siehe Meldung rechts un- 
ten). Der Preis für die Vollversion 
soll bei etwa 710 Euro liegen, der 
desUpdatesbeirund390Euro. (vr) 
> Info: www.microsoft.com/ 
germany/ms/mac/ 
office10mac.htm 


umfrage 


Welcher dieser Prominenten 
benutzt Ihrer Meinung nach 
privat einen PC? 


Von 1000 Befragten meinten: 


Joschka Fischer 85% 
Angela Merkel 85% 
Thomas Gottschalk 82% 
Hans Eichel 81% 
Jürgen Schrempp 81% 
Gerhard Schröder 78% 
Ottmar Hitzfeld 70% 
Verona Feldbusch 61% 
Karl Lagerfeld 58% 
Luciano Pavarotti 42% 
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Schnellster iMac im Test 


Kurz vor Schluss noch im Labor eingetroffen 


> Mitein wenigVerspätungfandin 
diesem Monat noch der iMac 700 
den Weg in unser Testlabor, der als 
letztes Modell der im Juli dieses 
Jahres vorgestellten neuen Serie in 
Deutschland verfügbar wurde. So- 
mit können wir nun endlich die Wer- 
te nachreichen, die wir Ihnen in un- 
serem Vergleichstest der vorigen 
MACup-Ausgabe schuldig geblie- 
ben waren. 


In unserem Praxistest mit sieben 
oft benutzten Programmen schlug 
sich dergroße iMac sehrwacker. Bei 
denfürG4-Prozessoren optimierten 
Programmen wie Photoshop und 
SoundJam kann er allerdings nicht 
mit den Power Macs mithalten, da 
iMacs immernoch mitG3-Chip aus- 
gestattet sind. In Photoshop macht 
sich auch derlediglich 256 Kilobyte 
kleine Prozessor-Cache negativ be- 


iMac 700: 
All-in-one-Mac für 
Anspruchsvolle 


Neues Handspring-Modell 


„Visor Pro“ - PDA mit 16 Megabyte Speicher 


> Die Firma Handspring bietet mit 
dem neuen Handheld „Visor Pro“ 
den ersten Palm-OS-basierten PDA 
mit 16 Megabyte Hauptspeicher — 
doppelt so viel wie das bisherige 
Topmodell. Dies sowie der aktuelle 
„Dragonball VZ“-Prozessor prädes- 
tiniert den neuen Westentaschen- 
computervorallem für professionel- 
le Anwender. Der Handheld verfügt 
über den Visor-typischen „Spring- 
board“-Erweiterungssteckplatz, für 
den der Hersteller nun auch ein 


Backup-Modul mit 16 Megabyte 
Fassungsvermögen anbietet. 

Die leistungsfähigen Lithium-lo- 
nen-Akkus des Visor Pro lassen sich 
in der Halterung aufladen. Davon 
profitieren zum Teil auch einge- 
steckte Springboard-Module, die 
auf diese Weise ebenfalls mit Strom 
versorgt werden. Der Handspring- 
PDA ist ab sofort im Handel erhält- 
lich, erkommt hierzulande zu einem 
Preis von knapp 440 Euro. 
> Info: www.handspring.de 


Virtual PC für Windows 


> Die Firma Connectix liefert ab 
sofort Virtual PC 4.1 für Windows 
auf Deutsch aus. Die Emulations- 
Software gestattet die gleichzeitige 
Nutzung zahlreicher für den Einsatz 
auf Intel-Rechnern konzipierter Be- 
triebssysteme, etwa Windows2000, 


Windows ME, Windows 98, Win- 
dows 95, WindowsNT, Windows 3.1, 
Linux und MS DOS. Das Programm 
eignet sich für PCs mit Windows NT, 
Windows 2000 oder Windows ME 
und kostet knapp 530 Mark. 

> Info: www.connectix.com 


merkbar. Die vollständigen Ergeb- 
nisse aller iMacs und weitere Ver- 
gleichswerte finden Sie in der Test- 
übersicht auf Seite 47. 

DerPreisvonrund 4000 Mark für 
den iMac 700 ist zwar alles andere 
als niedrig, aber den Aufpreis von 
200 Mark gegenüber dem 600-Me- 
gahertz-Modell ist er allemal wert. 
Entwederspartmanalso kräftigund 
bescheidet sich mit einem 500er- 
Vernunft-iMac, oderaberman greift 
gleich zum wesentlich schnelleren 
iMac 700. Der 600er dürfte jeden- 
falls zu den überflüssigsten Mac- 
Angeboten allerZeiten gehören. Als 
weitere Alternative bietet sich in 
dieser Preisklasse auch das iBook 
an. Das kann zwar in puncto Grafik- 
und Festplattenperformance nicht 
mithalten, lässt sich dafür jedoch 
überall mit hinnehmen. Zudem löst 
es das Hauptproblem aller iMacs, 
die mäßige Monitorqualität. 


iMac 700 


> Urteil: Luxusrechner für Fans 
der knuffigen Kompakt-Macs. 
Beim Preis siegte Kult über 
Vernunft: 4000 Mark sind 
angesichts des iMac-typischen, 
schwachen Monitors zu viel. 


neu 


Ausstattung 

> Prozessor, Cache: G3/ 700 MHz, 
256 Kilobyte/ 700 MHz 

> Speicher: 256 MB RAM, 
60-GB-Festplatte, 
CD-RW-Laufwerk 

> Sonstiges: ATI-Rage-128-Grafik, 
16 MB Videospeicher, Modem 


Bezug & Preis 
> Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22, 


www.apple.com/de 
> 4000 Mark 


Unsere Wertung 
00888 


Roadshow 
IBC-Highlights 


> Avid Technology stellt gemein- 
sam mit Partnerunternehmen auf 
einer Roadshow die Highlights der 
Leitmesse für Video- und Fernseh- 
produktion „IBC“ in den Bereichen 
Postproduktion, Broadcast sowie 
Neue Medien vor. Die Veranstaltun- 
gen in München, Hamburg, Berlin, 
Ludwigsburg, Köln, Frankfurt, Leip- 
zig und Wien finden zwischen dem 
28. September und dem 30. Okto- 
ber statt und sind kostenlos. 

> Info/Anmeldung: www.avid.de 


Apple Expo 2001 abgesagt 


> Wegen der Terroranschläge in 
New York und Washington fand die 
für den 26. bis 30. September ge- 
plante Messe Apple Expo 2001 in 
Paris nicht statt. Einen Ersatztermin 
wird es nicht geben. „Wirsehen uns 
gezwungen, die Expo im Schatten 


der tragischen und verheerenden 
Ereignisse abzusagen“, gab Steve 
Jobs, CEO von Apple bekannt. „Wir 
bedauern, unsere Kunden und Aus- 
stellerenttäuschen zu müssen, aber 
deren Sicherheit ist unser oberstes 
ziel“. 
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news 


Stylus Photo 810, 
Stylus C60, Stylus C70 


Neue Tintendrucker von Epson 
Ausstattung und Preise 


> Drei neue Tintendrucker brach- 
te Mitte September die Firma Epson 


auf den Markt: den Einsteiger-Foto- Stylus Photo 810 Stylus C60 Stylus C70 
drucker „Stylus Photo 810°, dermit Maximale Auflösung 2880 mal 720 dpi 2880 mal 720 dpi 2880 mal 720 dpi 
sechs Farben druckt (siehe Test auf Tintenpatronen K, CMYHcHm K,CMY K,C,M,Y 
Seite 44), sowie zwei verschieden 

Schnittstellen USB, parallel USB, parallel USB, parallel 


schnelle Vierfarbmodelle der Stylus- 
Serie: den „C60“ und den „C70*. 
Letzterer verfügt nicht nur über ein- 
zeln austauschbare Tintentanks, 
sondern druckt auch mit pigmen- 


Maximale 
Druckgeschwindigkeit 


12 Seiten pro Minute 12 Seiten pro Minute 16 Seiten pro Minute 


Papierformat A4, randlos A4 A4 


Papiervorrat 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 


tierter Farbe, die Epson als beson- Besonderheit randloser Druck, Print-Image-- - pigmentierte Tinten, 
ders resistent gegen Licht und Was- Maging-Technologie (P.l.M.), einzeln austauschbare 
serbezeichnet. Einzelheiten entneh- PhotoQuicker-Software Tintentanks 

men Sie unserem Überblick. Preis 350 Mark 250 Mark 400 Mark 


> Info: Epson, Tel. 0 18 05/ 
23 41 50, www.epson.de 


kurzware 


> Buntere Oki-Drucker. Oki hat 
dem 500 Mark teuren LED-Drucker 
„Okipage 8w Lite“ ein neues Outfit 
verpasst: Ab sofort ister auch 

in den Farben Graphite und Indigo 
erhältlich. (www.oki.de) 


> EtherPeek-Update. Die Firma 
WildPackets hat ein Update der 
Netzwerkanalyse-Software Ether- 
Peek auf Version 4.2 fertig gestellt. 
(www.brainworks.de) 


> Händler-Roadshow. ComLine 
präsentiert auf einer Roadshow 
Neuheiten aus den Bereichen DVD, 
Digital Video und New Media. 
(gesa.lankers@comlinehgq.com) 


> UMTS-Anwendungen. Die 
MobilCom AG hat mit der Content 
Factory GmbH, Hamburg, eine 
Tochterfirma für die Entwicklung 
von Anwendungen auf dem 
neuen UMTS-Netz und für beste- 
hende Mobilfunknetze gegründet. 
(www.mobilcom.de) 
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Zip-Drive ohne Netzteil 


lomega stellt neues Laufwerk vor 


> Das „New Generation Zip 100 
MB USB“ ist das erste Zip-Laufwerk, 
das über den USB-Anschluss mit 
Strom versorgt wird. Aufgrund sei- 
nes geringen Energieverbrauchs be- 
nötigt es kein eigenes Netzteil und 
bietet sich daher insbesondere für 


den mobilen Einsatz an. Das Lauf- 
werk von lomega ist zum Preis von 
knapp 200 Mark erhältlich, der Her- 
steller liefert es komplett mit USB- 
Kabel und Software-Tools für Linux, 
Mac OS und Windows. 

> Info: www.iomega.com/ europe 


Suchdienste im Abwind? 


Infoseek.de eingestellt, Lycos baut Stellen ab 


> Die Gesellschaft WSI Infoseek 
Webservice stellt am 31. Oktober 
ihren Betrieb ein und nimmt den 
Suchservice Infoseek vom Netz. In- 
foseek war Partner des Portals des 
größten deutschen Internet-Provi- 
ders T-Online und rangierte in sei- 
nerknapp 30-monatigen Geschich- 
te zwischenzeitlich auf Rang 2 der 
meistgenutzten deutschsprachigen 
Suchmaschinen. 
Ausschlaggebend für das Ende 
war der Ausstieg von T-Online aus 
dem Joint Venture, zu dem darüber 
hinaus noch der Axel Springer Ver- 


lag, Holtzbrinck Networxs sowie die 
US-amerikanische Infoseek Corpo- 
ration zählten. Als Gründe nannte 
T-Online strategische Überlegungen 
zum Einsatz von Suchtechnologien, 
die im Zuge der Neugestaltung des 
hauseigenen Portals t-online.de er- 
folgtsind. Werab Novemberals neu- 
er Suchmaschinen-Partner vorge- 
stellt wird, war bis zum Redaktions- 
schluss nicht zu erfahren. 

Lycos bleibt zwar am Netz, will 
sich aber auf die Kerngeschäftsfel- 
der Suchdienste, E-Commerce und 
Kommunikation konzentrieren. An- 


New Generation Zip 
100 MB USB 


lass für diesen Schritt ist die nach 
Firmenangaben enttäuschendeEnt- 
wicklung auf dem Online-Werbe- 
markt. Mit dem europaweiten Ab- 
bau von 300 Stellen möchte Lycos 
seine Verluste von etwa 40 Millio- 
nen Euro im vergangenen Quartal 
auf 10 bis 15 Millionen Euro für das 
Vergleichsquartal 2002 verringern. 

Schon Mitte des Jahres hatte 
auch der amerikanische Anbieter 
ExciteAtHome aufgrund der Markt- 
entwicklung seine Online-Portale in 
Deutschland, Frankreich und Spa- 
nien geschlossen. 
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Neue DeskJets von HP 


Tintendruck für jeden Geschmack 


> Gleich vierneue OS-X-taugliche 
A4-Tintendrucker der Desklet-Fa- 
milie hat Hewlett-Packard jetzt im 
Programm: das neue Spitzenmodell 
„995C“, das als einer der ersten 
Drucker eine Bluetooth-Schnittstel- 
le zur kabellosen — aber nicht Mac- 
kompatiblen — Kommunikation be- 
sitzt, den „960C“ und den „940C“ 
für Anwender mit gehobenen An- 
sprüchen sowie das Low-Cost-Mo- 
dell „DeskJet 845C“. Die techni- 
schen Einzelheiten entnehmen Sie 
derÜbersicht. (uvi) 

> Info: Hewlett-Packard, 

Tel.0 18 05/32 62 22, 
www.hewilett-packard.de/ 
mac-connect 


DeskJet 995C 

blelnsgelita.@e Ausstattung und Preise 

DeskJet 995C DeskJet 960C DeskJet 940C DeskJet 845C 
Maximale Auflösung 2400 mal 1200 dpi 2400 mal 1200 dpi 2400 mal 1200 dpi 600 mal 1200 dpi 
Tintenpatronen K,CMY K,CMY K,CMY K,CMY 
Schnittstellen USB, Infrarot, USB, parallel USB, parallel USB 

Bluetooth 
Maximale 17 Schwarzweiß- 15 Schwarzweiß- 12 Schwarzweiß- 8 Schwarzweiß- 
Druckgeschwindigkeit und 13 Farbseiten und 12 Farbseiten und 10 Farbseiten und 5 Farbseiten 
Duplexeinheit ja optional optional _ 
Papierformat A4 A4 A4 A4 
Papiervorrat 150 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 100 Blatt 
Besonderheit Druckabbruchtaste, Druckabbruchtaste, Druckabbruchtaste, 

automatische Papier--_ automatische Papier-- Photo Printing 

sortenerkennung, sortenerkennung Software 
Preis (zirka) 900 Mark 400 Mark 300 Mark 200 Mark 


Akamai-Gründer stirbt in Jet 


Daniel Lewin bei New-York-Anschlag getötet 


> Daniel Lewin, Mitbegründer des 
Streaming-Spezialisten Akamai aus 
Massachusetts, starb an Bord des 
ersten American-Airlines-Flugzeugs, 
das zu Beginn der verheerenden At- 
tentatserie in den USA in das World 
Trade Center raste. Gemeinsam mit 
Kommilitonen und Professoren am 
renommierten Massachusetts Insti- 


tute of Technology (MIT) gründete 
Lewin 1998 das Unternehmen Aka- 
mai, dessen weltweite Netzstruktur 
von Streaming-Servern unter ande- 
rem auch von Apple bei Live-Über- 
tragungen und im QuickTime-TV ge- 
nutzt wird. Daniel Lewin, der eine 
Frau und zwei Söhne hinterlässt, 
wurde nur 31 Jahre alt. (alm) 


Internet World verschoben 


Ersatztermin in New York Anfang Dezember 


> Die fürden 1. bis 5. Oktober ge- 
plante Internet World wurde auf- 
grund derNewYorkerTerroranschlä- 
ge auf den Zeitraum vom 10. bis 14. 
Dezember verschoben. Der Veran- 
staltungsort, das Jacob Javits Con- 
gress Center am Hudson River, wird 
momentan als Organisationszen- 
trale für die Aufräumarbeiten rund 
um das zerstörte World Trade Cen- 
ter genutzt; es dient alljährlich auch 
Apple als Bühne für die Macworld 
Expo im Juli. (ds) 
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1. Wenn noch Platz 
auf dem Rohling 
ist, empfiehlt sich 
das Brennen nur 
einer Session 


2. Aufeine Notfall- 
CD gehört neben 
dem System-Ordner 
auch eines dieser 
drei Reparatur-Tools 


Die Welt ist eine Scheibe 


Wer CDs oder DVDs brennen will, muss eine Menge bedenken. Je nach 
Einsatzgebiet braucht er die passende Hard- und Software sowie das nötige 
Know-how. Unser Special sagt Ihnen alles, was Sie wissen müssen 


> Das Brennen gestaltet sich neuer- 
dings immer anwenderfreundlicher und 
facettenreicher — die Einsatzmöglichkei- 
ten derrunden Scheiben reichen von der 
Video-DVD bis zur Notfall-CD. Das liegt 
nicht zuletzt daran, dass Apple seit Ja- 
nuar Macs mit eingebautem Brenner an- 
bietet, auf denen der Nutzer den Brenn- 
vorgang sogar im Finder per Drag-and- 
Drop starten kann. Einfacher geht es 
wohl kaum noch. 
Aberegalobmiteingebautem oder ex- 
ternem Gerät: Wer die silbernen und gol- 
denen Discs beschreiben will, muss vor- 
her diverse Fragen klären. Zum Beispiel 
die nach dem passenden Speicherformat 
für den jeweiligen Verwendungszweck — 
ob für Computer-, Audio- oder Videoda- 
ten —, die wir auf dieser und der folgen- 
den Seite beantworten. Darüber hinaus 


OS ee Nottfall-CD 
40bjekte, 463,8 MB frei 


Norton Utilities Folder TechTool Pro 3 


Diskwarrior® Folder Systemordner 


zeigen wir, auf welche Details bei wel- 
chen Formaten zu achten ist und welche 
Medien sich am besten eignen. 


Computerdaten 


Für das Brennen von Dateien und Pro- 
grammen gibt es mehrere Gründe. Ein- 
mal natürlich den profanen, dass man 
ein Medium zum Auslagern benötigt, um 
wieder Platz auf der Festplatte zu schaf- 
fen. Wenn das Auslagern nur erfolgt, um 
die Daten vor einem eventuellen Verlust 
zu schützen, sind wir beim Thema Back- 
up. In diesem Fall speichert man norma- 
lerweise den gesamten Inhalt einer Fest- 
platte auf CD oder DVD. Die dritte Mög- 
lichkeit ist eine Notfall-CD, von der aus 
sich der Rechner starten lässt, wenn mal 
irgendetwas schief geht. Und nicht zuletzt 
kann eine CD auch einfach nur dazu die- 
nen, Daten von A nach B zu schaffen — 
schließlich verfügt heute jeder Computer 
über ein passendes Laufwerk. 


Backup. Ein Backup kann man ent- 
weder perHand durchführen oderdies ei- 
ner spezialisierten Software überlassen, 
zum Beispiel Retrospect von Dantz. De- 
ren Einsatz lohnt sich jedoch nur, wenn in 
regelmäßigen Abständen Sicherheitsko- 
pien von existenziell wichtigen Daten an- 
gefertigt werden müssen. Manuelles Zu- 
sammenstellen erfordert keinen erwäh- 
nenswerten Aufwand und ist für private 
Zwecke absolut ausreichend. 

Um Dateien und Programme auf CD 
oder DVD zu bannen, ziehtman die Daten 
mit der Maus in das Fenster der Brenn- 


inhalt 


Datenformate Seite 15 
Brennsoftware Seite 18 
Musik-CDs selbst gemacht Seite 22 
Audio digital aufnehmen Seite 24 
Brenner im Test Seite 26 
Rohlinge bedrucken Seite 30 
Kompatibilität mit Hi-Fi-Playern Seite 32 
Wann ist Kopieren legal? Seite 32 


software. Die benötigte Einstellung heißt 
entweder „Backup“ oder „Dateien & Ord- 
ner“. Ob als Dateiformat HFS oder HFS+ 
gewählt wird, ist dabei egal. Ist der Da- 
tenumfang so klein, dass auf den Rohling 
noch ein weiteres Backup passt, kann 
statteinerganzen CD nureine Session er- 
zeugt werden. Dazu klickt man im Brenn- 
Dialog auf den Button „Session schrei- 
ben“ oder „Track At Once“ (Abb. 1). 

Wer eine ganze Festplattenpartition 
auf CD oder DVD sichern will, sollte etwa 
in Toast als Format „Mac Volume“ mit den 
aktivierten Feldern „nur belegten Teil ko- 
pieren“ und „Optimieren für Größe“ wäh- 
len. Die erste Option sorgt dafür, dass nur 
die Dateien und Ordner auf die CD gelan- 
gen und nicht der freie Platz. Die zweite 
Option ist sinnvoll, da die Software die 
Dateien dann unter bestmöglicher Platz- 
ausnutzung auf der CD platziert. Beim 
Format „Mac Volume“ darf die zu kopie- 
rende Platte übrigens keine geöffneten 
Dateien oder Programme enthalten, also 
auch nicht den aktiven Systemordner. 

Zum Anfertigen einer Sicherungskopie 
von gekauften CD-ROMs wird das Format 


focus 15 


Datenformate 


3. Um von einer CD den Rechner starten zu können, 
muss man das Kreuz an der richtigen Stelle machen 


Seile ielle 


EI ee a ir 


4. In Discribe macht man eine CD startfähig, indem 
man die Option „Bootable“ aktiviert 


'<ojujep rem Welches Format? 
Verwendungszweck Format 
Backups HFS 
Sicherheitskopie HFS 
Datenaustausch Mac/Mac HFS 
Datenaustausch Mac/PC HFS/Hybrid 


Notstart-CD HFS+ 


VHS-Videomaterial Video-CD 
DV-Material über 30 Minuten Video-DVD 
DV-Material unter 30 Minuten Mini-DVD 


plelnue)itd.g Spezifikationen 


„Kopie“ ausgewählt. Die Software defi- 
niert dann automatisch das rechnerinter- 
ne CD-Drive als Quelle und den Brenner 
als Ziel. Wer lediglich über ein einziges 
Laufwerk zum Lesen und Brennen ver- 
fügt, muss auf der Festplatte mindestens 
so viel freien Platz reservieren, wie sich 
auf der zu kopierenden CD befindet, also 
im Normalfall bis zu 650 Megabyte. Die 
Brennsoftware sichert dann die CD tem- 
porär auf der Festplatte zwischen. Dank 
dieser Vorgehensweise lassen sich auch 
Audio-CDs mit mehreren Sessions, so ge- 
nannte CD-Extras, auf denen sich zum 
Beispiel noch Videoclips befinden, im 
Ganzen kopieren. Bei Foto-CDs und ko- 
piergeschützten CDs greift diese Funk- 
tion allerdings nicht immer. Wer solche 
Scheiben kopieren will, bräuchte eine 
Software wie Astartes „CD-Copy“, die 
aber leider nicht mehr angeboten wird. 


Notfall-CD. Eine Notfall-CD, die ei- 
nen startfähigen Systemordner und di- 
verse Reparatur-Utilities enthält, zum Bei- 
spiel Norton Disc Doctor, TechTool Pro 
oder Disk Warrior, sollte in keinem Mac- 
Haushalt fehlen (Abb. 2). Und da die CDs 
nach einem System-Update oder dem 
Kauf eines neuen Rechners häufig nicht 
mehr funktionieren, sollte man sicher- 
heitshalber stets eine aktuelle Notfall-CD 
anlegen. Um dies zu tun, muss man zu- 
ersteine eigene Partition anlegen, die ei- 
nen funktionierenden Systemordner und 
die gewünschten Rettungstools enthält. 
Dabei spieltes keine Rolle, ob essich um 
eine mit dem Brennprogramm temporär 
angelegte oder um eine physikalisch vor- 
handene Partition handelt. Das zu wäh- 
lende Format ist wieder „Mac Volume“, 
wobei man in dem Auswahlfenster, das 
sich nach einem Klick auf den Button 
„Daten...“ öffnet, das Kästchen „Start- 
fähig“ ankreuzen muss (Abb. 3 und 4). 
Wer möchte, dass sich nach dem Einle- 
gen der Not-CD selbsttätig ein bestimm- 
tes Programm öffnet, aktiviert hier auch 
noch „AutoStart“ und wählt in dem dar- 
auf folgenden Dialog die gewünschte Ap- 
plikation aus. Dies klappt allerdings nur, 


wenn die passende Funktion im Kontroll- 
feld „QuickTime Einstellungen“ des Sys- 
temordners angekreuzt ist (Abb. 5). 


Datenaustausch. WerCDszum ein- 
fachen Datenaustausch verwenden will, 
muss wissen, auf welchen Rechnerplatt- 
formen sie gelesen werden sollen. Das 
Format ISO-9660 kann jeder Rechner in- 
terpretieren. Bei einem Mac sollte man je- 
doch die Option „Joliet-Format“ ankreu- 
zen (Abb. 6), da die Dateinamen sonst in 
die DOS-übliche Elf-Buchstaben-Schrei- 
bung, von denen die drei letzten den Da- 
teityp angeben und durch einen Punkt 
von den ersten acht getrennt sind, umge- 
wandelt werden. Um auch Programmda- 
teien plattformübergreifend transportie- 
ren zu können, muss man zudem „Apple 
Erweiterungen erlauben“ aktivieren. 

Noch besser für eine plattformunab- 
hängige CD ist allerdings das Hybrid-For- 
mat. Dabei legt die Brennsoftware für 
den ISO- und den HFS-Teil jeweils eine ei- 
gene Session an. Damit.diejenigen Datei- 
en, die auf allen Systemen laufen, etwa 
Texte, Filme und Bilder, nicht doppelt ab- 
gelegt werden müssen, erlaubt das Hyb- 
rid-Format die Verwendung von Alias-Da- 
teien. Der Macintosh-Teil wird auf einer 
eigenen — temporären oder tatsächlich 
vorhandenen — Partition angelegt, aufder 
sich alle Objekte befinden sollten außer 
jenen, die ausschließlich fürandere Platt- 
formen gedacht sind. Die Mac-fremden 
Objekte versammelt man in einem eige- 
nen Ordner irgendwo auf dem Rechner. 
Damit die Windows-Anwender auch auf 
die für sie relevanten Mac-Dateien Zugriff 
haben, muss für jede davon ein Alias in 
den entsprechenden Ordner gelegt wer- 
den. Nach dem Brennen sieht jeder nur 
den für ihn bedeutsamen Teil der CD - je 
nach verwendetem Betriebssystem. 


Audio-Daten 


Das Brennen von Audio-Daten unter- 
scheidet sich von der Vorgehensweise 
bei Computerdateien in verschiedenen 
Punkten, denn die Stücke einer CD las- 


Audio-CD MP3-CD 
Kapazität 650 MB 650 MB 
Spielzeit 74 Minuten 740 Minuten 


Videoformat = = 
Auflösung (in Pixeln) — = 


1) jenach Kompressionsrate 
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Video-CD SuperVideo-CD 
650 MB 650 MB 

74 Minuten 37-74 Minuten U 
MPEG-1 MPEG-2 
352x288 480x576 


DVD-Video Mini-DVD 

4,7 GB 650 MB 
59-391 Minuten D 8-57 Minuten ®) 
MPEG-2 MPEG-2 
720x576 720x576 
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5. Damit ein Programm von CD selbst- 
tätig startet, muss man dies in den 
QuickTime-Einstellungen erlauben 


sen sich nicht per Drag-and-Drop auf die 
Festplatte kopieren. Diesem Thema wid- 
men wir uns in zwei gesonderten Teilen 
(Seite 22 und 24). 


Bilder 


Bilder sind nichts anderes als Dateien 
und lassen sich daher ganz normal im 
Format „Dateien & Ordner“ brennen. Wer 
allerdings hofft, eine Scheibe im von Ko- 
dak patentgeschützten Format „Photo- 
CD“ erzeugen zu können, sollte sich die- 
sen Wunsch schnell aus dem Kopf schla- 
gen, denn die dazu nötige Software steht 
für Privatanwender nicht zum Verkauf. 


Video 


Beim Brennen von Filmmaterial ist es 
nicht nur wichtig zu wissen, ob eine CD 
oder eine DVD der Datenträger sein soll, 
sondern auch, welches Wiedergabegerät 
die Disc später abspielen soll, in welcher 
Qualität das Ausgangsmaterial vorliegt 
und wie lang der Film werden soll. 

Beginnen wir mit dem Überspielen be- 
reits bestehender analoger Aufnahmen 
von einer Videokassette auf ein digitales 
Speichermedium: Handelt es sich beim 
Ausgangsmaterial um VHS-Bänder, emp- 
fiehlt sich eine so genannte „Video-CD*. 
Auf eine solche lassen sich 74 Minuten 
Film unterbringen, dessen Qualität mit 
der des VHS-Bands vergleichbar ist. Vi- 
deo-CDs lassen sich mit dem QuickTime 
Player abspielen, der zum Lieferumfang 
des Mac OS gehört, aber auch in diversen 
DVD-Playern (siehe Seite 32). Wie man Vi- 
deo-CDs erstellt, haben wir detailliert in 
MACup 7/01 beschrieben. Der entspre- 
chende Artikel befindetsich auch auf un- 
serer Abo-CD. Andere Formate, etwa die 
Video-DVD, können ihre Vorzüge bei ana- 
logem Material nicht ausspielen. 

Soll der Mac als digitaler Videorekor- 
der für Fernsehfilme dienen, empfehlen 
sich DVDs und entsprechend als Format 
Video-DVD. Das aufgearbeitete Material 


150 9660 


Dateien Layout Optionen 


150 9660LLevel 1 
Format: | MS-DOS Namen erlauben 
Macintosh Namen erlauben 
EL v Joliet iMS-DOS+ Windows) + 
D Versionsnummer £;1} 
BZ Apple-Erweiterungen verwenden 


([_ Standard... |] [__Weitere... 


Dateien 40 Verzeihnise 
Onyıe [_rerio | 


6. Das Format „Joliet“ sorgt dafür, 
dass beim Austausch mit Windows-PCs 
Mac-übliche Dateinamen möglich sind 


lässt sich mittels DVD-Brenner auf eine 
DVD-R oder DVD-RW brennen und auf 
dem Mac mit Apples Playersoftware und 
in den meisten heimischen DVD-Playern 
wiedergeben. (DVD+RW-Medien sind mit 
einem Mac noch nicht beschreibbar.) Die 
Kosten für die nötige Software zum Auf- 
nehmen und Bearbeiten des Materials 
liegen allerdings derzeit noch so hoch, 
dass ein Einsatz für Hobby-Zwecke im 
Grunde nicht infrage kommt. Einzelhei- 
ten zu diesem Thema sind in MACup 6/01 
und auf unserer Abo-CD zu finden. 

Ein ähnliches Vorgehen empfiehltsich, 
wenn mit einer DV-Kamera aufgenomme- 
nes Videomaterial gesichert werden soll. 
Inhaber eines Macs mit integriertem CD/ 
DVD-Brenner („SuperDrive“) können das 
Material sogar vorher mit der mitgeliefer- 
ten Software iDVD nett aufbereiten. 

Eine Alternative dazu ist die so ge- 
nannte Mini-DVD. Dabei handelt es sich 
um einen CD-Rohling, der mit einem CD- 
Brenner im Video-DVD-Format beschrie- 
ben wird. Auf diese Weise können zum 
Beispiel Firmen kostengünstige Kurzprä- 
sentationen oder Werbefilme in hochwer- 
tiger Qualität produzieren. Musiker oder 
Schauspieler können sich so bei einem 
Produzenten oder einer Casting-Agentur 
empfehlen. Genaueres zur Produktion ei- 
ner Mini-DVD finden Sie in MACup 10/01 
und auf unserer Abo-CD. Einziger Haken 
an der Sache: Die Mini-DVD lässt sich 
zwar mit Apples DVD-Playersoftware ab- 
spielen, aber nur in sehr wenigen Stand- 
alone-DVD-Playern (siehe Seite 32). 

Zu guter Letzt möchte man ab und zu 
auch eine Sicherheitskopie von einer ge- 
kauften Video-DVD anfertigen. Wie dies 
genau funktioniert, haben wir in MACup 
6/01 beschrieben. (Der Artikel befindet 
sich auf der Abo-CD.) Als Medium dafür 
bieten sich sowohl die DVD-R als auch 
die DVD-RW an. Beide Scheiben lassen 
sich in fast allen Macs abspielen - ledig- 
lich einige DVD-RAM-Laufwerke haben 
mit ihnen Probleme — und sind kompati- 
bel zu den meisten DVD-Playern. 


für MACup-PLUS-Abonnenten 
weiterführende Artikel auf der Abo-CD 


lexikon 


> CD-Extra. CD, bei dersich auf einer Session 
Audio-, auf der anderen andere Multimedia- 
Computerdaten befinden. Damit eine CD-Extra 
auch in einem CD-Player läuft, müssen 

die Audiodaten auf der ersten Session sein. 


> DVD-R(A). DVD-R for Authoring — DVD-R- 
Standard, dersich an Profis richtet, die ihre 
Produktionen mit einem Kopierschutz versehen 
wollen. Brenner und Medien sind recht teuer. 


> DVD-R(G). DVD-R for General Use — DVD-R- 
Standard, dersich an Consumer richtet. Die 
Medien lassen sich nicht mit einem Kopierschutz 
versehen und kosten weit weniger als DVD-R(A)s. 


> DVD-RW. Bis zu 1000-mal wieder 
beschreibbare Version der DVD-R. 


> DVD-+RW. Vom DVD-Forum nicht unterstützte 
Version der wieder beschreibbaren DVD-ROM. Dieses 
Format lässt sich am Mac noch nicht benutzen. 


> HFS/HFS+. Dateisystem des Mac OS. 

Die Plus-Variante hat eine geringere Blockgröße 
und kann erst ab Mac OS 8.1 gelesen werden. 
Rechner mit Mac OS X können ausschließlich von 
CDs im HFS+-Format starten 


> Hybrid-CD. CD mit einer HFS/HFS+- 
und einer ISO-9660-Partition, die von Macs und 
Windows-PCs gelesen werden können. 


> 1S0 9660. Internationaler Standard für das auf 
CD-ROMs benutztenDateisystem. Der Dateiname 
muss auf der für DOS notwendigen 8.3-Zeichenstruk- 
tur basieren, also etwa „dokument.txt“. 


> Mini-DVD. CD-R im Video-DVD-Format. 
Kein offizieller Video-Standard. Wird nur von sehr 
wenigen DVD-Playern unterstützt. 


> MPEG Audio. Audiokomprimierformat. 
Ermöglicht zwei getrennte Audio-Kanäle, die in 
Dolby Surround kodiert sein können. Stereo 
MPEG ist ein Pflichtformat auf jeder DVD-Video. 


> MPEG Video. Videokomprimierformat. MPEG-1 
wird typischerweise für Videos mit geringer Daten- 
rate benutzt, beispielsweise für Video-CDs. MPEG-2 
findet bei Videos mit hoher Qualität Verwendung, 
etwa für Video-DVDs und auch das digitale TV-Format. 


> SuperVideo-CD. CD mit Videodaten im 
MPEG-2-Format. Vorrangig im fernöstlichen Raum 
verbreitet. Kann am Mac nicht gebrannt werden. 


> Video-CD. CD mit Videodaten im MPEG-1- 
Format. Bildqualität nahe an VHS. Viele Hi-Fi-DVD- 
Player können so erzeugte Filme abspielen. 


> Video-DVD. Standard für das Speichern von Vi- 
deo- und Audiodaten auf einer DVD-ROM, basierend 
auf Formaten wie MPEG-Video und Dolby Digital. 
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Brennsoftware 


Rauf auf die CD 


Um die gewünschten Daten auf den Rohling zu schreiben, braucht man ein passendes 
Programm. Wir stellen diverse Alternativen vor und zeigen deren Stärken und Schwächen 


Der Einfache: Disc Burner 


Seitdem Apple CD-RW-Laufwerke in 
ihre Rechner baut, bekommt der Käufer 
die Software „Disc Burner“ gratis dazu. 
Deren Vorteil liegt eindeutig in der sim- 
plen Handhabung: Nach Einlegen eines 
Rohlings meldet sich der Finder, um die- 
sen für die Weiterverwendung vorzube- 
reiten. Kurz danach erscheint die noch 
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Toast Lite: Die reduzierte Version bietet etwas weniger 
Funktionen als der große Bruder Titanium 
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NeroMax: Gewöhnungsbedürftiges und noch nicht 
ausgereiftes Programm aus dem Windows-Umfeld 


18 focus 


unbespielte CD als Volume auf dem 
Schreibtisch und kann wie eine Festplat- 
te per Drag-and-Drop gefüllt werden. 

Nachteil dieser Lösung: Disc Burner 
kann sich nicht dauerhaft merken, was 
sich alles auf der Scheibe befindet. Wirft 
der Anwender den Rohling aus, bevor der 
Brennvorgang gestartet wurde, muss er 
wieder von vorn anfangen. Da Disc Burner 
die Daten erst direkt vor dem Brennen 
zwischenspeichert, vergehtbis zur Fertig- 
stellung der CD mehrZeit als bei anderen 
Brennprogrammen. Darüber hinaus be- 
herrscht die Apple-Lösung keine anderen 
Datenformate als die Mac-üblichen HFS 
und HFS+ und kann Audio-CDs nur über 
die hauseigene Software iTunes brennen. 
Multi-Session-CDs zur besseren Ausnut- 
zung der Rohlingkapazität sind ebenfalls 
nicht vorgesehen. Grob gesagt ist fast al- 
les, was wir im Rahmen unseres Schwer- 
punktthemas beschreiben, mit Disc Bur- 
ner nicht möglich. 


Die Dreingabe: Toast Lite 


Wer heutzutage einen CD-Brenner er- 
wirbt, bekommt in der Regel noch eine 
abgespeckte Version des Softwareklassi- 
kers Toast dazu. Diese sieht zwar genau- 
so aus wie die regulär erhältliche Vollver- 
sion Toast Titanium, kann aber Daten- 
CDs nur in den Formaten ISO 9660, HFS, 
HFS+ und Hybrid brennen. Daneben las- 
sen sich natürlich auch Audio-CDs erstel- 
len sowie exakte Kopien einer CD anferti- 
gen. Im Gegensatz zur Titanium-Version 
kann Toast Lite MP3-Tracks bei der Gene- 
rierung von Audio-CDs nicht automatisch 
ins herkömmliche Audioformat umwan- 
deln. Variable Pausen zwischen den ein- 
zelnen Titeln, Editierung der Track-Namen 
direkt im Programmfenster und die Mög- 
lichkeit des Kontrollhörens einschließlich 
schnellen Vor- und Rücklaufs sind dage- 
gen gegeben. 

Aktuelle Versionen von Toast Lite kön- 
nen sogar CDs im Hintergrund beschrei- 
ben. Und wenn man das Programm dupli- 
ziert, ist es auch möglich, auf mehreren 


angeschlossenen Geräten gleichzeitig zu 
brennen — hierfür übernimmt der Her- 
steller Roxio allerdings keine Garantie. 

Zu Toast Lite gehört außerdem noch 
die praktische Software „Toast Audio Ex- 
tractor“, mit der sich Tracks einer Audio- 
CD konvertieren und auf die Festplatte 
ziehen lassen. Es ist ausgesprochen be- 
nutzerfreundlich und überzeugt nicht zu- 
letzt durch die „Überlappen“-Funktion, 
die dafür sorgt, dass das Material in sehr 
guter Qualität extrahiert wird. 


Der Neuling: NeroMax 


Schon an der Arbeitsoberfläche merkt 
der Kenner, dass es sich bei NeroMax of- 
fenbar nicht um ein originäres Mac-Pro- 
dukt handelt. Und tatsächlich: Die Soft- 
ware istim Windows-Markt etabliert, und 
nun will der Hersteller Ahead auch die 
Mac-Uservon deren Qualitätüberzeugen. 

Überraschenderweise läuft NeroMax 
sogar noch unter dem schon 7 Jahre al- 
ten Betriebssystem 7.5. Bis auf DVD und 
SuperVideo-CD unterstützt die Software 
alle wichtigen Formate. Einsteigern steht 
bei der Wahl der CD-Formate und bei der 
Organisation der Daten eine Hilfefunk- 
tion namens „DiskWizard“ zur Seite. Da- 
mit hören die positiven Eigenschaften 
aber leider auch schon auf. 

NeroMax zeigt maximal 2 Gigabyte ei- 
nes Laufwerks im Programmfenster an, 
egal wie groß dieses ist, und kann nicht 
im Hintergrund arbeiten. Dasließe sich ja 
noch verschmerzen, doch quasi unmög- 
lich wird die Benutzung durch die Tatsa- 
che, dass NeroMax nicht anzeigt, wie viel 
Platz die zu brennenden Daten in Mega- 
byte belegen, sondern dies umständlich 
in Minuten und Sekunden verschlüsselt 
— und auch hier verrechnet sich die Soft- 
ware ab und an. Ist das Fassungsvermö- 
gen eines Rohlings überschritten, warnt 
NeroMax nichtvor dem Brennen, sondern 
bricht kurz nach dem Erteilen des Brenn- 
Befehls mit einer Fehlermeldung ab. 

Ebenfalls umständlich: Bei Audio-CDs 
ist das Probehören nur in einem separa- 
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für MACup-PLUS-Abonnenten , 
Brennsoftware „Discribe" eo 


cesssyeph.amg Disc Burner 


> Urteil: unschlagbar günstig und bediener- 
freundlich, dafür erhebliche Einschränkungen 
in der Nutzung 

> Zusätzliche Software im Lieferumfang: — 
(gehört zur Systemsoftware) 

> Besonderheiten: erlaubt Brennen per 
Drag-and-Drop, mountet die CD im Finder 

> Unterstützte Formate (Herstellerangaben): Audio 
(nur im Zusammenhang mit iTunes), HFS, HFS+ 

> Hersteller: Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 
www.apple.de 

> Preis: — (gehört zur Systemsoftware) 
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Toast Lite 


> Urteil: einfach zu bedienen und für die meisten 
Einsatzzwecke absolut ausreichend 

> Zusätzliche Software im Lieferumfang: 
Toast Audio Extractor 

> Besonderheiten: Betaversion für Mac OS X 
erhältlich, brennt im Hintergrund, brennt auf 
mehreren Geräten gleichzeitig, erlaubt die 
Benutzung des Brenners als CD-ROM-Laufwerk, 
verhindert Puffer-Unterschreitung 
(„Burn Proof“), „AutoStart“-Funktion, 

> Unterstützte Formate (Herstellerangaben): Audio, 
HFS, HFS+, startfähig, CD-Copy, ISO 9660, Joliet, 
Hybrid, Multi-Session 

> Hersteller: Roxio, Tel. 0 24 05/4 50 80, 
www.roxio.de 

> Preis: — (nur im Bundle mit Brenner erhältlich) 
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NeroMax 


> Urteil: wichtige Funktionen fehlen, in der 
vorliegenden Form nicht empfehlenswert. Selbst 
Umsteiger von der Windows-Version dürften 
sich nicht heimisch fühlen 

> Zusätzliche Software im Lieferumfang: CD Mounter, 
DiscDup, ImageDrive 

> Besonderheiten: verhindert Puffer-Unterschreitung 
(„Burn Proof“), liefert Hilfestellung bei der 
Erstellung der CD, erlaubt die Benutzung des 
Brenners als CD-ROM-Laufwerk, erstellt und 
mountet temporäre Partitionen, CD-Diagnose-Tool 
(nicht getestet) 

> Unterstützte Formate (Herstellerangaben): Audio, 
HFS, startfähig, ISO 9660, Joliet, Hybrid, CD-Extra, 
Volume-Kopie, Video-CD, Multi-Session 

> Hersteller: Ahead, Fax: 0 72 48/91 18 88, 
www.ahead.de 

> Preis: — (nur im Bundle mit Brenner erhältlich) 
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Brennsoftware 


| Li 


Toast Titanium: Der Platzhirsch unter den 
Brennprogrammen unterstützt die meisten Formate 


I<ouseh.eme Toast Titanium 


> Urteil: lässt nichts vermissen, für Anspruchsvolle 
eigentlich die einzige Lösung 

> Zusätzliche Software im Lieferumfang: Magic Discus, 
iView Media Lite, Toast Audio Extractor, 
QDesign MVP, CD Spin Doctor, iMovie Export Plug-in, 
Formatvorlagen für Label-Druck 

> Besonderheiten: Betaversion für Mac OS X erhält- 
lich, brennt im Hintergrund und auf mehreren 
Geräten gleichzeitig, unterstützt Retrospect, erlaubt 
Nutzung des Brenners als CD-ROM-Laufwerk, ver- 
hindert Puffer-Unterschreitung, „AutoStart“-Funk- 
tion, erstellt und mountet temporäre Partitionen 

> Unterstützte Formate (Herstellerangaben): Audio 
(mit integrierter On-the-Fly-MP3-Umwandlung), 
HFS, HFS+, Mac Volume, startfähig, Joliet, CD-Copy, 
ISO 9660, Hybrid, Enhanced Music CD, CD-Extra, 
CD-ROM XA, CD-i, Video-CD (mit integrierter MPEG1- 
Kodierung), MP3, DVD, DLT-Tape, Mini-DVD, 
Multi-Session 

> Hersteller: Roxio, Tel. 0 24 05/4 50 80, 
www.roxio.de 

> Preis: 190 Mark 
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Discribe 


> Urteil: aufgeräumte und einfach zu bedienende 
Oberfläche; für alle, die gern etwas anderes als die 
anderen benutzen 

> Zusätzliche Software im Lieferumfang: CD Audio, 
Audio Scribe 

> Besonderheiten: Log-Datei informiert über 
Fehlerquellen, brennt im Hintergrund, erlaubt die 
Benutzung des Brenners als CD-ROM-Laufwerk, 
verhindert Puffer-Unterschreitung („Burn Proof“), 
erstellt und mountet temporäre Partitionen 

> Unterstützte Formate (Herstellerangaben): Audio 
(mit integrierter On-the-Fly-MP3-Umwandlung), HFS, 
startfähig, ISO 9660, Joliet, Hybrid, Volume-Kopie, 
CD-Extra, CD-ROM-XA, Video-CD, Multi-Session 

> Hersteller: Charismac, www.charismac.com; 
Bezug über Innotech, Tel. 0 70 31/7 56 10 

> Preis: 330 Mark 
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ten Fenster möglich, bei dem die Pro- 
grammiererleiderauch die Vor- und Rück- 
spulknöpfe vergessen haben. Da fällt es 
nur noch relativ wenig ins Gewicht, dass 
sämtliche Daten vor dem Brennen un- 
strukturiert in den NeroMax-Programm- 
ordner kopiert werden, da die Funktion 
„On-the-Fly-Brennen‘“, die alle zu schrei- 
benden Daten an ihrem angestammten 
Platz auf der Festplatte belässt, nicht im- 
mer zur Verfügung steht. 

Grundsätzlich ist es ja löblich, dass 
Software-Hersteller den Mac-Markt ent- 
decken, aber bei NeroMax müssen die 
Entwickler von Ahead noch viel tun. Das 
gesamte Programmkonzept ist noch et- 
was hölzern. Selbst ein Mitarbeiter der 
Herstellerfirma war nicht in der Lage, die 
einzelnen Funktionen der Software feh- 
lerfrei zuzuordnen. 


Der Individualist: Discribe 


Discribe aus dem Hause Charismac 
zeichnete sich bis vor kurzem noch durch 
eine wenig intuitive Benutzeroberfläche 
aus, die den Anwender anfangs zwang, 
sich von derHilfefunktion schrittweise bis 
zum Brennvorganglleiten zu lassen. In der 
nun vorliegenden Version 4.5 hat sich 
dies geändert. Die neue Oberfläche wirkt 
zwarfast minimalistisch, bietet aber den- 
noch alles in Griffnähe und ist recht be- 
dienerfreundlich. Leider arbeitet Discribe 
mit nicht sehr vielen Laufwerken zusam- 
men. Welche es sind, kann man im Inter- 
net unter www.charismac.com/support/ 
discribe/discribedevice.htmi nachlesen. 
Übrigens findet sich eine voll funktions- 
fähige Demo derSoftware aufunsererCD. 

Bis auf DVD und SuperVideo-CD un- 
terstützt Discribe alle wichtigen Formate. 
Ein echter Clou ist die Log-Datei, die den 
Nutzer jederzeit unter anderem über die 
Gründe für aufgetretene Fehler informiert. 

Wie bei NeroMax gibt es Abzüge in der 
B-Note für den Installer, der überflüssi- 
gerweise fragt, ob der Brenner über die 


Er ge] 
a Er ie 
be gi 


| be En Tag mm 
I DE Cap 
| Ei 
[! 


ka. | Bis eeantne Take Gioge af  E] 
u 


Ei | 


SCSI-, IDE-, USB- oder FireWire-Schnitt- 
stelle angeschlossen ist. Dafür entschä- 
digt Discribe mit der Fähigkeit, CDs im 
Hintergrund zu brennen. Der Hersteller 
rät zwar davon ab, aber in unserem Test 
hat es gut funktioniert. Willman eine CD, 
die sich im internen Brenner befindet, ko- 
pieren, erstellt Discribe leider nicht auto- 
matisch ein temporäres Image. 


Der Beste: Toast Titanium 


So langweilig es auch sein mag, im- 
mer wieder Roxios Toast die Siegerme- 
daille umzuhängen: Es gibtkeine rundere 
Lösung für das Brennen am Mac als die 
Vollversion „Titanium“. Die Software un- 
terstützt bis auf SuperVideo-CD alle rele- 
vanten CD-Formate und fast alle Brenner- 
modelle (Info: www.roxio.com/en/jhtml/ 
cdrdatabase/database.jhtm!). 

Das Titanium-Paket enthältneben der 
eigentlichen Brennsoftware auch noch ei- 
ne Menge Zusatzprogramme. Es unter- 
stützt nicht nur das Brennen im Hinter- 
grund, sondern lässt sich durch Duplizie- 
rung auch zum gleichzeitigen Ansteuern 
mehrerer Brennerbenutzen - solange der 
Computer dabei nicht schlapp macht. 

Dass Toast eine Erweiterung für Apples 
Videoschnittprogramm iMovie mitinstal- 
liert, die den Export eines Films direkt in 
Toast zur Erstellung einer Video-CD er- 
laubt, ist ebenfalls eine nette Zugabe. 

Doch auch der Platzhirsch ist nicht 
perfekt: Sobald man mehr als die Grund- 
funktionen nutzen will, wird das Arbeits- 
interface unintuitiv, da die entsprechen- 
den Funktionen in diversen Klappmenüs 
versteckt sind. Warum die Designer auf 
übersichtliche Reiterzur Orientierung ver- 
zichtet haben, ist unverständlich. 


Fazit 


Die möglichen Brennprogramme für 
den Mac reduzieren sich im Grunde auf 
zwei: Toast Lite und Toast Titanium. Den 
meisten Usern dürfte der Funktionsum- 
fang der Lite-Version reichen, weswegen 
sie beim Brennerkauf darauf achten soll- 
ten, dass sie im Preis inbegriffen ist. Wer 
mehr braucht, muss zu Toast Titanium 
greifen. Discribe ist noch nicht ganz auf 
der Höhe der Zeit, NeroMax leider indis- 
kutabel und Disc Burner kaum mehr als 
eine angenehme Zusatzsoftware für Gele- 
genheitsbrenner. ( 


Discribe: Die Charismac-Software ist die 
einzig akzeptable Alternative zu Toast 
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Musik-CDs selbst gemacht 


Marke Eigenbau 


Lesen Sie, was beim Brennen von Audio-CDs zu beachten ist und welche 
Software für welchen Zweck geeignet ist 


> Musik ist wohl das beliebteste Füll- 
mittel für die vielen tausend Rohlinge, die 
täglich über die Ladentheken gehen. Spä- 
testens seitdem Apple mit ihrer kostenlo- 
sen Audio-Software iTunes auftrumpfte, 
ist das Brennen eigener Audio-CDs ein 
Kinderspiel geworden. Nichtsdestotrotz 
können auch hiernoch Probleme und Ver- 
wirrungen auftreten. 

Entscheidend ist, welches Ausgangs- 
material vorliegt und was damit geplant 
ist: Möchte man eine ganze CD kopieren, 
bloß ein paarheruntergeladene MP3-Files 
auf einem Silberling versammeln, ausge- 
wählte Tracks von verschiedenen CDs 
zum eigenen Mix zusammenfassen, oder 
geht es gar darum, selbst produzierte 


Voreinstellungen 


Einstellungen 


{ Allgemein \/ Importieren \/ Erweitert \ 


„Importieren: E 
RIFF. Codierer 
Konfiguration \ayfcodierer P2KBit/s) | $ 


96 KBit/s (Mone)/192 KBit/s (Stereo), Stereo (Normal) 


BTitel beim Importieren wiedergeben 
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2. Das Profiprogramm „Jam“ von Roxio bietet zahlreiche 
Überblendungsmöglichkeiten 
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Musikstücke auf einem Tonträger unter- 
zubringen, der auch professionellsten 
Ansprüchen genügt? 


Von CD auf CD 


Die direkte Kopie einer Audio-CD zu 
erstellen ist eine der leichtesten Übun- 
gen: Wer einen CD-Brenner hat, besitzt 
meist auch eine Software wie Toast, die 
das Kopieren mit wenigen Mausklicks er- 
ledigt. Auch ein Mix aus Stücken von ver- 
schiedenen CDs ist damit kein Problem: 
einfach die entsprechenden Discs nach- 
einander einlegen und die gewünschten 
Tracks per Drag-and-Drop in eine Liste 
aufnehmen; beim anschließenden Brenn- 
vorgang fordert die Software den Anwen- 
der dann auf, die gerade benötigten CDs 
nacheinander einzulegen. 

Anders sieht es aus, wenn man einen 
der neuen Macs mit integriertem CD-RW- 
Laufwerk erworben hat, denn hier gehört 
eine multifunktionale Brennsoftware 
nicht zum Lieferumfang. Wer eine solche 
auch nicht kaufen will, muss sich mit Ap- 
ples Audio-Allroundsoftware iTunes be- 
helfen, die wiederum auf die Brennsoft- 
ware „Disc Burner“ zurückgreift (siehe 
auch Seite 18). Beides gehört zur System- 
ausstattung der jeweiligen Macs. Aller- 
dings lassen sich hiermit keine Stücke di- 
rekt von CD auf CD kopieren. Sämtliche 
zu brennenden Tracks müssen auf der 
Festplatte vorliegen, womit wir schon 
beim nächsten Thema sind: 


Die Kunst der Extraktion 


Audio-CDs unterscheiden sich in 
ihrem Datenformat grundsätzlich von 
CD-ROMs. So kann das Laufwerk des 
Rechners den Inhalt einer Audio-CD zwar 
problemlos abspielen, die eigentlichen 
Daten aber sind für den Mac unverständ- 
lich. Deswegen lassen sich die einzelnen 
Musikstücke auch nicht ohne weiteres 
per Drag-and-Drop auf die Festplatte zie- 
hen — vielmehr muss der CD-Inhalt vor- 
her ausgelesen und in ein Mac-OS-taugli- 


ches Datenformat umgewandelt werden. 
Dieser Vorgang wird in der Regel Extra- 
hieren oder Grabbing genannt. 

Eine Funktion zum Extrahieren von CD- 
Tracks gehört heutzutage zum Leistungs- 
umfangfastjederBrennsoftware. Das gilt 
auch für iTunes; immerhin ist dies der ers- 
te Schritt, wenn die Tracks einer CD in 
MP3-Dateien umgewandelt werden sol- 
len. Wer die Musikstücke auf eine Audio- 
CD brennen möchte, sollte sie zur Ver- 
meidung von Klangverlusten nicht im 
MP3-, sondern im AIFF-Format sichern. 
Dazu wählt man in den Voreinstellungen 
von iTunes den Reiter „Importieren“ und 
wählt dort statt „MP3-Codierer“ den 
Menüpunkt „AIFF-Codierer“ (Abb. 1). 
Nun können die gewünschten Stücke per 
Knopfdruck auf die Festplatte importiert 
und von dort auf die CD gebrannt werden. 
Da der Inhalt einer Audio-CD im unkom- 
primierten Zustand bis zu 700 Megabyte 
groß ist, sollte man die entsprechenden 
Audiodaten nach dem Brennen entweder 
gleich löschen oder in Platz sparende 
MP3-Dateien umwandeln. 


Von Festplatte auf CD 


Wenn die Musik bereits auf der Platte 
des Macs liegt, sei es in Form von MP3- 
oder AIFF-Dateien, empfiehlt sich eben- 
falls iTunes/Disc Burner als Brennsoft- 
ware — hiermit kann man aus seinem 
Musikfundus schnell und einfach eine 
Playlist erstellen und die entsprechen- 
den Stücke per Knopfdruck an den Bren- 
nerschicken. Auch Toast Titanium kommt 
mit beiden Audioformaten problemlos 
klar und ist sogar noch etwas flexibler, 
denn hier lassen sich zusätzlich unter- 
schiedliche Pausenlängen zwischen den 
einzelnen Titeln festlegen. 

Die Lite-Version von Toast, die den 
meisten gekauften CD-Brennern beiliegt, 
kann leider keine Audio-CDs aus MP3- 
Dateien erstellen; hier müsste mit iTunes 
erst eine manuelle Rückverwandlung der 
Stücke ins AIFF-Format vorgenommen 
werden. Für dieses stellt man, wie oben 


MACUP 11/01 


beschrieben, die Kodierung auf AIFF und 
wandelt die einzelnen Stücke mit dem 
Befehl „Zu AIFF konvertieren“ im „Er- 
weitert“-Menü um. Auf die Dauer ist das 
etwas umständlich, und im Zweifelsfall 
empfiehlt sich deswegen zum Brennen 
von MP3s eher iTunes als Toast Lite. 


CDs für Anspruchsvolle 


Der Unkompliziertheit von Toast und 
iTunes steht jedoch das Fehlen weiter- 
gehender Bearbeitungsmöglichkeiten an 
der CD-Struktur gegenüber. Lediglich die 
Abfolge der einzelnen Stücke und die 
Pausenlänge lassen sich festlegen. Wer 
hier nach mehr Zugriff und Kontrolle ver- 
langt, muss zur Spezialsoftware greifen. 

Zum Beispiel zu Jam von Roxio. Mit 
Jam lassen sich unter anderem exakte 
Pausen- und Indexpunkte setzen sowie 
Überblendungen zwischen den einzelnen 
Stücken erzeugen (Abb. 2). Auch Fein- 
heiten wie „De-Emphasizing“ (Höhenan- 
hebung) und „Copy Prohibit“ (Kopier- 
schutz) gehören zum Repertoire. Aller- 
dings macht die Benutzeroberfläche den 
Eindruck, als sei Jam seit geraumer Zeit 
nicht mehr wesentlich weiterentwickelt 
worden. Eine uneingeschränkte Empfeh- 
lung kann man deshalb bei einem Preis 
von 450 Mark nicht aussprechen. 

Eine andere professionelle Lösung 
zum Erstellen von Audio-CDs ist Wave- 
Burner Pro von Emagic (Abb. 3). Auch 
hier lassen sich alle wichtigen CD-Para- 
meter detailliert festlegen. Flexible Cross- 
fades sind möglich, und als einzige Mac- 
Software kann WaveBurner eine CD auch 
mit digitalem Text versehen, den viele 
aktuelle CD-Player im Display anzeigen 
können. Die Software bietet zudem eine 
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3. „WaveBurner Pro“ bietet alles, was man zum professionellen Audio-Brennen braucht 


grafische Wellenformdarstellung, in der 
sich einzelne Tracks positionieren und be- 
arbeiten lassen. Zusätzlich hat man die 
Möglichkeit, Audiomaterial aufzuzeich- 
nen und zu bearbeiten — dank Asio-Unter- 
stützungisthier die Nutzung professionel- 
ler Hardware möglich, sodass sich auch 
hochwertige 24-Bit-Aufnahmen verarbei- 
ten lassen. Zur Klangbearbeitung stehen 
diverse Effekte zur Verfügung; mitgelie- 
fertwerden beispielsweise ein Multiband- 
Kompressor und ein Plug-in, das Rau- 
schen aus dem Audiomaterial entfernt. 
Nachteile von WaveBurner: Es unter- 
stütztkeine USB-Brenner und ist preislich 
gesehen mit knapp 700 Mark für Heim- 


Tipps zum Audio-Brennen 


anwender weniger interessant. Dafür bie- 
tet sich die Software für Musikproduzen- 
ten und andere professionelle Akteure 
an, die die volle Kontrolle über die Erstel- 
lung einer Audio-CD brauchen. 


Fazit 


Gehtes um dasreine Kopieren von Au- 
dio-CDs oder das einfache Zusammen- 
stellen einer Mix-CD, ist Toast die beste 
Wahl. Für das Brennen von MP3-Dateien 
empfiehlt sich iTunes als eine komforta- 
ble Alternative. Wer selber professionelle 
CDs produzieren will, sollte sich Wave- 
Burner Pro von Emagic anschauen. (fp) 


Brennen über USB. Werden Audio-CDs auf 
einem Brenner mit USB-Schnittstelle mit vierfa- 
cher Geschwindigkeit gebrannt, kommt es häu- 
figer zum Abbruch des Vorgangs und damit zur 
Zerstörung des Rohlings. Grund dafür ist die et- 
was höhere Datendichte von Audio-CDs im Ver- 
gleichzu CD-ROMs. Besitzereines USB-Brenners 
sollten bei Audio-CD daher lieber auf zweifache 
Geschwindigkeit herunterschalten. 


Das richtige AIFF-Format. Audiodateien 
müssen im Stereoformat mit 16-Bit-Auflösung 
und einer Samplingfrequenz von 44,1 Kilohertz 


vorliegen. Da dies der Standardeinstellung für 
AIFF-Dateien entspricht, sind hier im Normalfall 
keine besonderen Anpassungen nötig. 


MP3 mit Macken. Manchmal enthalten MP3- 
Dateien kleine Datenfehler, die zwar beim Ab- 
spielen nicht hörbar sind, beim Dekodieren 
während desBrennens abertrotzdem zu Fehlern 
führen können. Wer so etwas öfter erlebt oder 
sich ganz allgemein vor solchen Überraschun- 
gen schützen will, sollte die Stücke vor dem 
Brennvorgang auf jeden Fall in das sicherere 
AIFF-Format umwandeln. 


Titel aus dem Internet. Musik-CDs enthalten 
normalerweise keine Angaben zu den Song- 
titeln. Dafür gibt es im Web die „CD Database“ 
(CDDB, www.cddb.com), in der Titelinformatio- 
nen zu fast allen kommerziell erhältlichen CDs 
gespeichert sind. iTunes und Toast können per 
Internet auf diese Datenbank zugreifen und zu 
einer eingelegten CD automatisch die passen- 
den Songtitel herunterladen. Allerdings werden 
nur handelsübliche Musik-CDs und entspre- 
chende 1:1-Kopien erkannt, mit selbst erstell- 
ten Mix-CDs oder den herkömmlichen MP3- 
Dateien kann der Service nichts anfangen. 
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Audio-Aufnahmen 


Record-Jagd 


Soll Musik von externen Quellen auf eine CD gebracht werden, kommt vor dem Brennen erst 
mal das Digitalisieren. Dabei gibt es diverse Feinheiten zu beachten 
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> Im Zeitalter von MP3 fällt es kaum 
noch auf, wie bequem das Herumhantie- 
ren mit digitaler Musik inzwischen gewor- 
den ist. Wenn man allerdings Musik von 
MiniDisc, Schallplatte oder einer ande- 
ren externen Quelle auf eine Audio-CD 
bringen möchte, ist etwas mehr Handar- 
beit gefragt. Das Ziel ist klar: Das Material 
sollnachherin Form von einzelnen Audio- 
dateien auf der Festplatte liegen, um von 
dort auf die CD gebrannt zu werden. 


Anschluss gesucht 


Was immer man auch aufnehmen 
möchte: Zuerst muss das entsprechende 
Abspielgerät an den Mac angeschlossen 
werden. Bei einer Stereoanlage erfolgt 
die Übertragung über den Recording- 
Ausgang (Rec-Out) des Verstärkers. Die 
meisten Hi-Fi-Geräte inklusive portabler 
Player lassen sich aber auch direkt an 
Ihren Mac anschließen (siehe Kasten). 
Meist muss allerdings beim Elektromarkt 
noch ein passendes Kabel besorgt wer- 
den, beispielsweise um einen Ausgang im 
Cinch-Format mit der Miniklinken-Buchse 
des Macs zusammen zu bringen. 

Eins sollte klarsein: Derintegrierte Ton- 
eingang eines Macs bietet letztlich nur 


Aal 


FORD 2. 


idee Br Ui A 


1. Ein USB-Audio-Interface wie das UA-3 von Edirol bietet 
zahlreiche Anschlussmöglichkeiten und gute Audioqualität 


durchschnittliche Qualität. Wer hohe An- 
sprüche an den Klang stellt und der Auf- 
nahme später über gute Lautsprecher 
lauschen will, kommt um zusätzliche 
Audio-Hardware kaum herum. Ebenfalls 
Nachrüstbedarf gibt es bei den aktuellen 
Apple-Rechnern, denn diese bieten zum 
größten Teil leider überhaupt keinen Ton- 
eingang mehr. 

Für Macs mit PCI-Steckplatz empfiehlt 
sich als Soundkarte die „Audiowerk 2“ 
von Emagic (www.emagic.de), die mit 
einem Preis von knapp 500 Mark das 
günstigste Angebot in diesem Bereich ist. 
Darüber hinaus haben sich in letzter Zeit 
auch USB-Audio-Interfaces bewährt. In 
Verbindung mit Hi-Fi-Equipment bringt 
das neue „UA-3“ von Edirol (www.edirol. 
de) gute Voraussetzungen mit. Es kostet 
rund 400 Mark und bietet unter anderem 
einen regelbaren Mikrofoneingang sowie 
optische Schnittstellen für verlustfreie 
Aufnahmen von MiniDisc und anderen 
Digitalquellen. Einfachere Audio-Inter- 
faces wie das iMic von Griffin sind wegen 
ihrer eher schlechten Tonqualität nicht 
für wirklich anspruchsvolle Aufnahmen 
zu empfehlen. 

Bevor man sich allerdings den Kopf 
über die Klangqualität zerbricht, sollte 


man zumindest eine Probeaufnahme 
machen — wenn es nicht gut klingt, muss 
eben bessere Hardware her. 


Aussteuern und abfahren 


Sobald die Verbindung zwischen Mac 
und Audioquelle steht, kann es an die 
Aufnahme gehen. Hierfür ist in unserem 
Fall nicht unbedingt eine aufwändige Mu- 
siksoftware nötig. Ein simples Tool, das 
die Aufnahmen direkt als AIFF-Dateien 
auf die Festplatte schreibt, genügt. Unter 
den Shareware-Programmen ist „Coaster“ 
(www.visualclick.de) definitiv die prak- 
tischste Lösung. Obwohl gratis, ist diese 
Recording-Software sehr funktional und 
verfügt vor allem über einige Funktionen, 
die dem User das Aussteuern des Signals 
deutlich erleichtern. Dies ist wichtig, da 
die korrekte Aussteuerung entscheidend 
für die Qualität der Aufnahme ist. 

Um eine bestmögliche Dynamik und 
minimales Rauschen zu erzielen, sollte 
das Audiosignal so laut wie möglich auf- 
gezeichnet werden, ohne jedoch in den 
roten Bereich der Übersteuerung (Clip- 
ping) zu geraten. Es empfiehlt sich, die 
Aufnahme vorher anhand der lautesten 
Stelle des Ausgangsmaterials auszu- 


E= Recording — — =E 
Input Source Settings __ EFENEPREHREE: 
Input Gain 0 
Sound Input: |E1& USB Audio Limono? R BE 
sur = E 

Input Source: [Derault Input *) F-3 — 
Sample Rate: [44100 tan E ,E 
Sample Size: (15 -05 - [TE 
Channels: Stereo 1.50 1.50 

Play-Thru: HLink LeR 

x ) DIASE 
1.1dB 1.2dB 
Recording Options ng 
Hold Clipping Indicator | Reset Clip ol [=] [m] 
[]Beep on Clipping Elapsed: 0:01:07.063 
Clipping is EI consecutive MAX samples. Remaining: T 6:45:46.4368° 

BZ Automatic Recording Clip Count: 0 
O Eliminate Clicks Files: 3 
_ Recording Destination 

Folder: [Die alte 20er:Recordings: - [Cnoose... |_Delete 
Creator Code: | Save | 


2. Mit der Recording-Software „Coaster“ lässt sich vor allem die 
heikle Aussteuerung des Audiosignals gut in den Griff kriegen 
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steuern. Der „Clipping Indicator“ ober- 
halb und die „Headroom“-Anzeige unter- 
halb der Aussteuerungsbalken zeigen 
dabei präzise an, ob bereits eine Verzer- 
rung aufgetreten ist oder um wie viel sich 
die Lautstärke noch anheben lässt. Falls 
ein USB-Audio-Interface benutzt wird, ist 
der Lautstärkepegel allerdings nicht in- 
nerhalb der Software regulierbar, son- 
dern muss am entsprechenden Abspiel- 
gerät eingestellt werden. 

Dass das Audiomaterial im CD-taug- 
lichen Stereoformat mit einer Auflösung 
von 16 Bit und einer Samplingfrequenz 
von 44,1 Kilohertz auf der Festplatte lan- 
den sollte, ist zwar gut zu wissen. Im Nor- 
malfall sind diese Werte aber bereits als 
Standardformat vorgegeben. Lediglich 
ein Speicherort für das Audiomaterial 
muss gewählt werden, dann kann die 
Prozedur mit einem Klick auf den roten 
„Record“-Knopf losgehen. 


Schneiden und brennen 


Wer möchte, kann natürlich gleich 
mehrere Musikstücke in einem Durch- 
gang aufnehmen. Dabei bleibt es jedem 
selbst überlassen, ob man diese schon 
während der Aufnahme mit der Scheren- 
Funktion eigenhändigin einzelne Dateien 
aufsplittet, dies von der Programmfunk- 
tion „Automatic Recording“ erledigen 
lässt oder das aufgenommene Material 
nachträglich in einem einfachen Audio- 
Editor wie der Shareware „SoundStudio“ 
(www.felttip.com) zerlegt. 


Wer seine Dateien „beschneiden“ und 
überflüssige Leerstellen am Liedanfang 
und -ende entfernen möchte, sollte auf 
jeden Fall den erwähnten Audio-Editor 
benutzen. Zusätzlich kann man hier noch 
die so genannte „Normalize“-Funktion in 
Anspruch nehmen, um die Klangdateien 


eventuell vorhandene Nebengeräusche 
und ist bei einer vorher sorgfältig ausge- 
steuerten Aufnahme nicht nötig. Schluss- 
endlich sollten alle aufgenommen Stücke 
als Audio-Dateien von bestmöglicher 
Qualität auf der Festplatte liegen, von wo 
sie nun mit einer beliebigen Brennsoft- 


für MACup-PLUS-Abonnenten 
Coaster 1.1.3 
SoundStudio1.5.5 
UltraRecorder 2.4.3 
SoundRecorder 1.0 
Audiocorder 3.1.0 

Jasmine 1.1.7 


auf ihre maximale Lautstärke zu bringen; 
diese Prozedur verstärkt allerdings auch 


ware auf den CD-Rohling gebrannt wer- 
den können. (fp) 


3. SoundStudio eig- 
net sich mit seiner 
einfachen Bedienung 
gut zum „Trimmen“ 
der Audiodateien 


Die Sache mit dem Plattenspieler 


> Was viele nicht wissen: Im Gegensatz zu an- 
deren Hi-Fi-Geräten lassen sich Plattenspieler 
nicht ohne weiteres direkt an den Mac anschlie- 
ßen. Das prinzipbedingtschwache und frequenz- 
verbogene Ausgangssignal muss erst einen so 
genannten Phonoverstärker durchlaufen, der in 
den gängigen Hi-Fi-Verstärkern bereits integriert 
ist. Wer also einen Plattenspieler ohne Umweg 


über die Stereoanlage mit dem Mac verbinden 
will, muss einen separaten Phonoverstärker da- 
zwischenschalten. Klanglich gute Modelle sind 
im Fachhandel ab etwa 100 Mark zu haben. Eini- 
ge Plattenspieler haben bereits einen eigenen 
Vorverstärker integriert („Stand-Alone“) und 
sind dementsprechend von der obigen Regel 
ausgenommen. 


Brenner im Test 


Das richtige Drive 


CD-RW-Laufwerke gibt es von superschnell bis ausreichend und günstig. Wir vergleichen neun 
aktuelle Modelle mit den internen Mac-Laufwerken und sagen, welche die besten sind 


SuperDrive. Wie viel Power hat der interne Mac-Brenner? 


Formac-Brenner. Unkonventionell und mit FireWire-Port 


> „Powerto burn“ - dieser vollmundige 
Slogan leitete Anfang dieses Jahres die 
Neuausrichtung von Apples kompletter 
Produktpalette hin zu vollwertigen Brenn- 
stationen ein. Fast jeder neue Mac ver- 
fügt heute über einen eingebauten CD- 
Brenner. Doch mit welcher „Macht“ hat 
Apple ihre Rechner denn nun tatsächlich 
ausgestattet? Und welche Alternativen 
hat man, wenn der eigene Mac nicht zur 
neuesten Generation gehört? 


Was geht? 


Neue Technologien bescheren der ak- 
tuellen Generation von CD-Brennern bis 
zu 24fache Schreibgeschwindigkeit. Ex- 
terne Brenner werden entweder über die 
FireWire-, SCSI- oder USB-Schnittstelle 
mit dem Mac verbunden. Während die 
ersten beiden genügend Bandbreite für 
die genannte Brenngeschwindigkeit zur 
Verfügung stellen, reduziert USB in der 
Version 1.1 die Transferrate auf Afache 
Performance. Betroffen sind davon Be- 
sitzer der frühen iMacs und des ersten 
iBooks. Sie können mit der 24fachen Ge- 
schwindigkeit also nichts anfangen. 

Selbstverständlich können die Bren- 
ner auch intern betrieben werden — zu- 
mindest in den Tower-Rechnern. Da das 
Gehäusedesign der Power Macs aber, an- 
ders als das von herkömmlichen PCs, seit 
Jahrenlediglich einen einzigen 5,25-Zoll- 


Schacht vorsieht und in diesem bereits 
ein CD- oder DVD-ROM-Laufwerk steckt, 
müsste man dieses gegen einen Brenner 
austauschen. Sinnvoll ist dieser Schritt 
nur, wenn das vorhandene Drive zu lang- 
sam istoder das neue Laufwerk die Funk- 
tionalität stark erweitert, zum Beispiel 
ein so genanntes Combo-Drive, das CDs 
brennen und DVDs lesen kann. 


Wie wir testeten 


Sämtliche Brenner wurden an einem 
Power Mac G4/500 unter Mac OS 9.2.1 
mit Toast Titanium 5.0.2 getestet. Zur Er- 
mittlung der Schreibperformance brann- 
ten wir einmal 650 Megabyte Daten und 
einmal 78 Minuten Audio auf einen Roh- 
ling. Obendrein stoppten wir die Zeit, die 
ein Brenner für das Extrahieren (Grab- 
ben) einer Audio-CD benötigt. Als Test- 
programm diente uns das Hard Disk Tool- 
kit(HDT) 4.5. 


Ergebnisse 


Drei derneun von uns getesteten Lauf- 
werke baut Apple selbst in ihre Rechner 
ein. Die Resultate zeigen deutlich, dass 
sowohl deren Performance als auch die 
technische Ausstattung nicht mehr auf 
der Höhe der Zeit sind (siehe Kästen 
rechts). Aktuelle CD-Brenner sind dop- 
pelt so schnell und können unter ande- 


DVDs beschreiben 


> WerDVDsbrennen möchte, hatmomentan 
nur zwei Möglichkeiten: Entweder er kauft sich 
Pioneers „DVR-AO3“-Laufwerk (siehe Test in 
MACup 9/01) oder einen Power Mac mit ein- 
gebautem SuperDrive. Letzteres ist baugleich 
mit dem Pioneer-Modell, wurde jedoch von 
Apple werbewirksam umbenannt. Da auch ei- 
ne einfache DVD-Authoringsoftware zum Lie- 
ferumfang der SuperDrive-Computer gehört 
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(„DVD“), bekommt man zum Beispiel mit dem 
Kauf des Power Mac G4/867 zum Preis von zir- 
ka 6700 Mark eine komplette DVD-Brennsta- 
tion. Noch Ende letzten Jahres musste man al- 
lein schon für einen DVD-Brenner eine fünf- 
stellige Summe investieren. 

Einzeln ist das Drive zum Preis von knapp 
1800 Mark erhältlich. Es beschreibt DVD-Rs 
mit zweifacher (2,7 MB/s) und DVD-RWs mit 


einfacher Geschwindigkeit. Die Medien gehen 
für 26 beziehungsweise 50 Mark über den La- 
dentisch. Zum Brennen kann neben iDVD auch 
Toast Titanium ab Version 5.0.1 eingesetzt 
werden. Das Laufwerk ist darüber hinaus in 
der Lage, CD-Rs mit achtfacher und CD/RWs 
mit vierfacher Geschwindigkeit zu beschrei- 
ben. Weitere Infos gibt es im Internet unter 
www.pioneer.de/optical. 


MACUP 11/01 


ira Brenner im Leistungsvergleich 
in iinufensäkunder: Grabben von Audio Schreiben von Schreiben von Schreiben von 
Audio auf CD-R Daten auf CD-R ! Daten auf CD-RW ! 
— besser — besser — besser — besser 
Sony CRX 140 E? 9:44 10:46 21:29 29:12 
Sony CRX 160 E? 6:38 7:57 10:07 15:11 
Pioneer DVR-103 2) 11:02 10:36 16:26 26:18 
Brainwave CRD-BP1500PN 4:01 4:35 7:29 11:44 
PlexWriter 24/10/40A 5:00 5:00 8:17 11:39 
Yamaha CRW 2200 E 3:57 4:48 8:25 11:03 
Ricoh MP9200A-DP 4:42 4:57 14:05 10:55 
Teac W516E 4:29 5:53 8:32 11:11 
lomega Predator 16:30 21:25 37:39 37:21 
1) mit aktivierter „Verify‘-Option 2) Mac-interne Brenner 
rem verhindern, dass sich derZwischen- Einbau eines Combo-Drives denkt, istmit 
speicher beim Brennen komplett leer, Ricohs „MP9200A-DP“ gut bedient. Es 
was den verwendeten Rohling unbrauch- bietet eine gute Brennperformance und 
barmacht. Doch neben derGeschwindig- macht den Mac zum Heimkino. 
keitzählt ja auch die Unterstützung durch 
das Mac OS. Und in dieser Disziplin ha- Hardware-Anbieter 
ben die Apple-Laufwerke der Konkurrenz „ Alternate, Tel. 0 18 05/90 50 40, 
etwas voraus: Nursiesindin derLage, so- www.alternate.de 
wohl Mac 0S9alsauch Mac OSXaufun- > Brainwave, Tel. 09 31/8 09 80 82, 
serem Testrechner zu starten. www.brainwave.de j Welches Drive? 
Als den zurzeitschnellsten CD-Brenner > Comline, Tel. 04 61/77 30 30, 
weist unser Test den „CRD-BP1500PN“ www.comline.de > Wenn Sie ein vielseitiges Drive in einen 
von Brainwave aus. Erbeschreibteinecp > Formac, Tel. 0 33 79/34 00, Power Mac G4 einbauen wollen: 
in gut vier Minuten bis zum Rand voll. In www.formac.de 20x-Combo-Drive von Ricoh 
Sachen Audio überzeugte uns Yamahas mau Sa 10 > Wenn Sie ein internes Drive mit 
-CRW 2200E“ am meisten, Beim Übe- ME: SCSI-Schnittstelle benötigen: 
i . - > lomega, Tel. 01 30/82 94 46, Doxierennervonvamaha 
spielen von Audiotracks auf die Festplat- www.iomega.de EA FRe 
te, aber auch beim Brennen von Audio- > ONE, Tel. 01 90/83 93 04, > Wenn Sie a externen FireWire-Brenner 
Daten hatte er die Nase vorn. Interessant www.one-tech.com wollen: 24x-Drive von Formac 
für Besitzer älterer Macs: Den Brenner > Plextor, Tel. 00 32/2/7 25 55 22, > Wenn Sie einen externen SCSI-Brenner 
gibtes auch als interne Variante miteiner www.plextor.be wollen: 20x-Drive von Yamaha 
Brücke auf SCSI. > QPS, Tel. 00 33/1/56 712130, > Wenn Sie einen externen USB-Brenner 
Wem es nicht auf die Sekunde an- www.gps-inc.com wollen: Iomega Predator 
kommt, der kann beim derzeitigen Preis- ” las Uel 02 11/6 54 60, > Wenn der Fokus auf dem Audiobereich liegt: 
kampf unter den Anbietern einige gute se 20x-Brenner von Yamaha 
Schnäppchen machen. Unser Preis-Leis- tlacde ; > Wenn Sie einen Brenner wollen, der wenig 
tungs-Sieger ist der „W516E“ von Teac. Er > Yamaha, Tel. 0.08 00/92 62 42.22, os aber noch akzeptable Performance 
bietet für 280 Mark immerhin noch 16fa- www.cd-recording.yamaha.de ietet: 16x-Drive von Teac 
che Brenngeschwindigkeit. Wer an den 
ira Schreiben einer CD-R 
Faktor in Minuten:Sekunden — besser 
Afach 19:51 
8fach 9:59 
12fach 6:56 
16fach 5:43 
20fach 4:28 — 
24fach 4:01 FESbeIL 
Apple abgehängt. Unsere Messungen zeigen, dass die 8fach- und 12-fach-Brenner, .o - 7) : 


zu denen auch die Mac-internen CD-RW-Laufwerke gehören, nur mehr oder weniger halb so 
schnell sind wie die Spitzenmodelle mit 24-facher Rotation. Interessant: Der Vorteil von 
24facher gegenüber 20facher Performance beträgt vernachlässigenswerte 27 Sekunden. 


Ricoh MP9200A. Gute Alternative zum SuperDrive 
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Brenner im Test 


überblick 


Modell 

Hersteller 
Geschwindigkeit *) 
Pufferspeicher 


Treiberversion 


Schutz gegen Puffer- 


unterschreitung 


Support von iTunes/ 
Disc Burner 


Bootfähig unter 
Mac 059 


Bootfähig unter 
Mac 0SX 


Preis 


(günstigstes Angebot) 


Bewertung 


Performance 
(CD brennen) 


Preis-Leistungs- 
Verhältnis 


Unsere Wertung 


*) CD-Brenner: schreiben/wieder beschreiben/lesen; DVD-Brenner: schreiben/wieder beschreiben/lesen (CD), schreiben/wieder beschreiben/lesen (DVD) 


CD- und DVD-Brenner 

CRX 140E CRX 160 E DVR-103 (DVD-Brenner) CRD-BP1500PN PlexWriter 24/ 10/40A 

Apple/Sony Apple/Sony Apple/Pioneer Brainwave Plextor 

8x/Ax/24x 12x/8x/32x &x/Ax/ 24x, 2x/ 1x/4x 24x/ 10x/40x 24x/ 10x/40x 

4096 KB 4096 KB 2048 KB 2048 KB 4096 KB 

1.2a 1.0e 1.22 6.34 1.0 

nein nein nur bei DVD \ \ 

(„Burn Proof“) („Burn Proof“) („Burn Proof“) 

N N N N N 

N N N N N 

N N N = = 
450 Mark 520 Mark 
(IDE-Version) 1) (IDE-Version) 2) 
650 Mark 950 Mark 
(FireWire-Version) 2) (FireWire-Version) 3) 
770 Mark 
(SCSI-Version) # 

oo o..®o oo o...e® o...o 

(nichteinzeln erhältlich (nichteinzelnerhältiicl) (nichteinzelnerhäticlN © @@@®®® o..®o 


e08888 0608088 8868888 80800008 880888 


Modell 

Hersteller 
Geschwindigkeit”) 
Pufferspeicher 


Treiberversion 


Schutz gegen Puffer- 


unterschreitung 


Support von iTunes/ 
Disc Burner 


Bootfähig unter 
Mac 059 


Bootfähig unter 
Mac 0SX 


Preis 


(günstigstes Angebot) 


Bewertung 


Performance 
(CD brennen) 


Preis-Leistungs- 
Verhältnis 


Unsere Wertung 


CRW 2200E 
Yamaha 
20x/10x/40x 
8192 KB 

1.0D 

\ 


(„SaveBurn“) 


\ 


420 Mark 
(IDE-Version) 2 


700 Mark 
(FireWire-Version) >) 


700 Mark 
(SCSI-Version) >) 


e8e8080® 


MP9200A-DP (Combo) 


Ricoh 

20x/ 10x/40x, 12x 
2048 KB 

1.00 


\ 
(„JustLink“) 


\ 


570 Mark 
(IDE-Version) 2 


08060688 


*) Combo-Drive: schreiben/wieder beschreiben/lesen (CD), lesen (DVD) 


28 focus 


W516E 

Teac 
16x/10x/40x 
1400 KB 

1.0B 


A 
(„Write-Proof“) 


N 


\ 


280 Mark 
(IDE-Version) 1 


480 Mark 
(FireWire-Version) 2) 
620 Mark 
(SCSI-Version) 6) 


0208008 


Predator 
lomega 
Ax/4x/6x 
2048 KB 
P1.9 


550 Mark 
(USB-Version) 7) 


008888 


1) bei Alternate 
2) bei Formac 
3) bei Format 
4) beiONE 

5) bei ComLine 
6) peiQPS 

7) peilomega 


> Telefonnumern und 
Web-Adressen auf 
der vorigen Seite 
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CD-Drucker und-Etiketten 


Runde Bilder 


Damit man sieht, was die fertig gebrannte Scheibe enthält, muss man sie beschriften. Wer 
den Filzstift zu profan findet, hat die Wahl zwischen Klebeetiketten und CD-Printer 


Fotos: Klaus Westermann 
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> Meistens muss ja immer alles ganz 
schnell gehen. Ein CD-Rohling wird ge- 
füllt und dann rasch miteinem wasserfes- 
ten Stift betitelt. Das istzwarnichtschön, 
aber häufig absolut ausreichend. Außer- 
dem macht es keine Arbeit und verur- 
sachtfastkeine Kosten. Wenn eine CD je- 
doch mal etwas Besonderes sein soll, ist 
so ein Gekritzel geradezu eine Beleidi- 
gung fürs Auge. Für Otto Normalverbrau- 
cher bieten sich zwei Alternativen an: be- 
druckbare Klebeetiketten oder Printer, die 
die beschichteten Rohlinge direkt bedru- 
cken können. 


Kleheetiketten 


Selbstklebende CD-Labels lassen sich 
in jedem Drucker verarbeiten und sind 
deshalb für die meisten Anwender Alter- 
native Nummer Eins — zumal der Drucker 
ja normalerweise bereits vorhanden ist. 
Solche Etiketten gibt es von unterschied- 
lichen Herstellern für Standard-, Voll- 
flächen- und Mini-CDs sowie CD-Visiten- 
karten. Das Angebot reicht von weißen 
oder farbigen Normalpapieretiketten bis 
hin zu Fotopapier. Vor dem Kauf sollte der 
Nutzer sich versichern, dass die Label 
von dem vorhandenen Druckertyp unter- 
stützt werden. 

Wer eine Zentrierhilfe verwendet, stellt 
sicher, dass die Etiketten auch wirklich 
mittig auf der runden Scheibe platziert 
werden. Geschieht dies nicht, kann es zu 
Unwuchten kommen, die wiederum zu Be- 
schädigungen des Laufwerks oder zu Le- 
sefehlern beim Abspielen der CD führen. 
Auch Falten und Luftblasen gilt es aus 
gleichem Grund zu vermeiden. Damit die 
Labels möglichst lange auf den CDs kle- 
ben bleiben, sollten sowohl die zu bekle- 
bende Fläche als auch die Klebeseite der 
Etiketten schmutz- und fettfrei sein. Trotz 
aller Vorsichtsmaßnahmen kann es aller- 
dings passieren, dass sich Labels nach 
einiger Zeit von der CD lösen und Schä- 
den am Laufwerk anrichten — insbeson- 
dere, wenn sie extremen Temperaturen 
ausgesetzt sind. 


Verschiedene Hersteller bieten Zen- 
trierhilfen an, meist einschließlich eini- 
ger Beispiel-Etiketten und einer Software 
zum Gestalten und Bedrucken der Label. 
Diese läuft allerdings in der Regel nur un- 
terWindows. Mac-Anwender müssen sich 
mit Vorlagen — so genannten Templates 
— fürXPress, AppleWorks, Illustrator oder 
Word begnügen. Die Vorlagen funktionie- 
ren wiederum lediglich mit Etikettenbö- 
gen eines bestimmten Herstellers, da die 
Position der Labels auf dem Bogen von 
Produkt zu Produkt variiert. Wer andere 
Etiketten bedrucken möchte, muss ent- 
weder die vorhandenen Vorlagen modifi- 
zieren oder passende des jeweiligen Her- 
stellers verwenden. 

Aber selbstverständlich gibt es auch 
einige preiswerte Label-Programme für 
Mac OS. Zum Lieferumfang der Brenn- 
software Toast Titanium 5 gehört bei- 
spielsweise mit „Discus“ aus dem Hause 
Magic Mouse ein Programm zum Gestal- 
ten und Drucken von CD-Etiketten und 
-Cover. Neben Zeichenwerkzeugen ste- 
hen dort ein Texteditor und Hintergrund- 
muster sowie Importfilter für Bilder zur 
Verfügung. Außerdem lassen sich Titel- 
listen aus Toast oder der Audio-Brenn- 
software Jam übernehmen. Discus unter- 
stützt Etiketten und Cover verschiedener 
Hersteller, darunter Zweckform, Neato, 
Data Becker, HP, Memorex, Pressit und 
Labelle. Außerdem erlaubt es das Anle- 
gen eigener Templates, damit man auch 
Etiketten anderer Hersteller verwenden 
kann. Zusätzlich bietet es Vorlagen für die 
Drucker „CD Printer 1440“ und „CD Prin- 
ter 2000“ von Seiko. 

Discus erwies sich in unserem Test als 
einfach zu bedienen und erledigte seine 
Arbeit in sehr zufrieden stellender Weise. 
Insgesamt fanden wir keine Gründe zur 
Klage, obwohl einige gespeicherte Doku- 
mente nach erneutem Öffnen ohne Inhalt 
erschienen. Discus ist einzeln für knapp 
40 Dollar erhältlich, eine Demoversion 
befindet sich auf unserer Abo-CD. 

Für 35 Dollar ist die Shareware „Label 
Printer Pro“ zu haben, die wir ebenfalls 
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auf der Abo-CD zur Verfügung stellen. 
Das Programm bedruckt verschiedene 
Labels, Etiketten und Cover der Hersteller 
Avery, Neato, CD Stomper und Memorex; 
eigene Vorlagen lassen sich leider nicht 
anfertigen. Die Software ist sehr einfach 
zu bedienen und lief während unseres 
Tests fehlerfrei. 

Ein Programm namens „Label Print“ 
bietet die Firma Arktis zu einem Preis von 
rund 30 Mark an. Leider ist es sehr unfle- 
xibel, da es nur Etiketten und Cover der 
Firmen Herma und Zweckform unterstützt 
und das Anlegen eigener Layouts nicht 
erlaubt. Für die Beschriftung und Bebil- 
derung der Etiketten und Cover iistder An- 
wender auf die vorgegebenen Text- und 
Bildrahmen angewiesen. 


CD-Drucker 


Die Auswahl an Mac-tauglichen CD- 
Druckern ist sehr klein. Der bereits er- 
wähnte „CD Printer 2000“ von Seiko ba- 
siert auf einem bereits mehrere Jahre al- 
ten Epson-Drucker und istmomentan das 
einzige einigermaßen preisgünstige Mo- 
dell für den Mac. Er schafft eine Auflö- 
sung von 720 dpi und ist dank einiger 
mechanischer Modifikationen in der La- 
ge, über einen Schlitten zugeführte be- 
schichtete CD-Rohlinge direkt mit Tinte 
zu bespritzen. Selbstverständlich ist das 
Gerät auch als ganz normaler Drucker 
einsetzbar. Trotz USB-Schnittstelle lässt 
sich der modernere „CD Printer 4000“ 


Bezugsquellen 


Label-Software 


> Discus. Hersteller: Magic Mouse 
Products, www.magicmouse.com, 
39 Dollar 

> Label Printer Pro. Hersteller: Pay&Play 
Software, www.maclink.de, 35 Dollar 

> Klickstart Label Print. Hersteller: 
Arktis, www.arktis.de, 30 Mark 


Weitere Helfer 


> DVD Case Creator. Programm zum 
Erstellen von DVD-Case-Blättern. 
Hersteller: Cryptonic Technologies, 
www.cryptonictech.com, 5 Dollar 

> UnCoverlt. Programm zum Erzeugen 
von CD-Labels und -Inlays. Autor: 
Ilja A.lwas, www.maclink.de, 10 Dollar 


aus demselben Haus nicht am Mac ver- 
wenden, da an der entsprechenden Trei- 
bersoftware noch gearbeitet wird. 

Für den Anschluss des CD Printer2000 
ist ein USB/Parallel-Adapterkabel nötig. 
Darüber hinaus muss man sich den Trei- 
ber des Stylus Color 440 von der Epson- 
Homepage und die für das passgenaue 
Bedrucken der CDs notwendigen Vorla- 
gen von der Seiko-Internetseite besor- 
gen. Für Mac-Anwender sind Vorlagen für 
die Programme Illustrator und XPress so- 
wie Anweisungen zum Anfertigen eigener 
Templates erhältlich. 

Bevor es ans Bedrucken der Rohlinge 
geht, müssen noch Drucker und Vorlage 
aufeinander abgestimmt werden. Damit 
der Anwender dabei keinen Rohling ver- 
schwendet, sind fünf CD-Attrappen im 
Lieferumfang des Printers enthalten. Sitzt 
das Druckbild nicht ganz exakt auf dem 
Dummy, misst man die Abweichung und 
ändert die Vorlage entsprechend. 

Mit der Druckqualität waren wir alles 
in allem zufrieden, obwohl der CD Printer 
2000 das Alter seines Druckwerks nicht 
verbergen kann. Die Ergebnisse auf Nor- 
mal- und Spezialpapieren sind schlech- 
ter als die aktueller Drucker von Canon, 
Epson, HP und Lexmark. Außer Papier be- 
druckten wir CD-Rohlinge der Hersteller 
Seiko, Verbatim und Memorex mit weißer 
und silberner Oberfläche. Auch hier wa- 
ren wir mit den Druckresultaten sehr zu- 
frieden. Allerdings verlängern sich die 
Trocknungszeiten im Vergleich zur Ausga- 
be auf Papier erheblich. 


Fazit 


Klebeetiketten bieten den deutlichen 
Vorteil, dass sie sich in sämtlichen Laser- 
und Tintendruckern verarbeiten lassen 
und von daher eine Investition in einen 
neuen Drucker entfällt. Die Handhabung 
der Zentrierhilfen ist recht einfach, und 
wenn man eine gewisse Sorgfalt walten 
lässt, haften die Label sehr gut auf der 
CD-Oberfläche. 

Mit dem CD Printer 2000 lassen sich 
fast echt wirkende CDs produzieren, und 
die Gefahr, dass Laufwerke durch sich lö- 
sende Klebeetiketten beschädigt werden, 
besteht bei diesem Verfahren natürlich 
nicht. Allerdings erscheint uns der Preis 
für den nun schon einige Jahre alten Dru- 
ckerzuhoch. (uvi) 


für MACup-PLUS-Abonnenten Fe) 
Discus, Label Printer Pro, DVD Case Creator, UnCoverlt 


Zentrierhilfen erleichtern das mittige Aufkleben von CD-Labels 


dejusrh.em CD Printer 2000 


> Urteil: zufrieden stellende Qualität auf CD-Rohlin- 
gen und auf Papier, akzeptable Druckgeschwindig- 
keit, Zusatzinvestition von knapp 200 Mark in 
Adapterkabel ärgerlich, insgesamt etwas zu teuer 

> Voraussetzungen: Treiber für Stylus Color 440, 
digitale Vorlagen von Seiko, USB/Parallel-Adapter 


Überblick 


> Druckverfahren: piezoelektrischer Tintendruck 

> Tintenpatronen: Schwarz und Cyan/Magenta/Gelb 

> Auflösung: 720 dpi 

> Anschluss: parallel 

> Druckformat: bis A4, Schlitten mit Aufnahme 
für Standard-CDs und Adapter für 
Mini-CDs, CD-Visitenkarten und Plastikkarten 
in Scheckkartengröße 

> Preis: ca. 650 Mark (ohne Adapterkabel) 

> Info: Seiko Precision, Tel. O0 40/6 45 89 20, 
www.seiko-precision.com 


Unsere Wertung 90 088# 
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Kompatibilität 


Im Wohnzimmer 


Weil viele CDs und DVDs für mehr als den Einsatz im Computer gedacht sind, haben wir 
getestet, welche Consumer-Abspielgeräte welche Formate verarbeiten können 


> Speichermedien, auf denensich aus- 
schließlich Computerdateien befinden, 
sollten auch nurvon einem Computer ge- 
lesen werden. Ganzanders verhältessich 
bei Audio- und Video-Medien. Hierist der 
bevorzugte Abspielplatz das Wohnzimmer 
mit Hi-Fi-Anlage, DVD-Player und Dolby- 
Digital-Decoder. Für solche Discs ist der 
Computer lediglich Mischpult respektive 
Schneidetisch und Brennstation. 

Aber lange nicht alle selbst gebrann- 
ten Scheiben laufen in jedem CD-/DVD- 
ROM-Laufwerk oderHi-Fi-Player. Das liegt 
zum einen daran, dass zwei unterschied- 
lich lange Laser für das Lesen von CDs 
und DVDs verwendet werden, zum ande- 
ren muss der Player das typische Refle- 
xionsverhalten derjeweiligen Discs erken- 
nen und richtig interpretieren. Gepresste 
CD-ROMs wie etwa gekaufte Audio-CDs 


unterscheiden sich in dieser Hinsicht von 
selbst gebrannten CDs. Das Gleiche gilt 
für gekaufte und in Eigenregie erstellte 
Video-DVDs. Und selbst wenn ein Player 
Audio-CDs und Video-DVDs wiedergeben 
kann, bedeutet dies noch lange nicht, 
dass er auch zum Beispiel Mini-DVDs ab- 
spielen kann. Seine Firmware muss näm- 
lich das erkannte Medium auch mit dem 
aufgespielten Datenformat in Verbindung 
bringen können. 

Wir haben daher den Gang in einen 
Unterhaltungselektronik-Markt gewagt 
und dort insgesamt 30 DVD-Player mit 
verschiedenen Medien und Formaten ge- 
füttert, um die Vielfalt ihrer — meist nicht 
dokumentierten — Wiedergabefähigkeit 
zu überprüfen (siehe Tabelle). Fürihre Ko- 
operation danken wir an dieser Stelle der 
Schaulandt-Filiale in Hamburg-Altona. 


Wann sind Kopien legal? 


> Auch werlegal in den Besitz einer Musik-CD 
oder Video-DVD gelangt, darf diese ohne be- 
sondere Erlaubnis eigentlich nicht vervielfälti- 
gen. Es gibt aber Ausnahmen: So ist die Anfer- 
tigung „einzelner Vervielfältigungsstücke“ für 
den „privaten Gebrauch“ zulässig. Was darun- 
ter in der Praxis zu verstehen ist, wird von der 
Rechtsprechung unterschiedlich beurteilt. 
Man kann aber von drei bis sieben Kopien aus- 
gehen. Privater Gebrauch ist zum Beispiel das 
Überspielen von Musikstücken auf eine Kas- 
sette oderCD fürdie Verwendung im Autoradio. 

Sogar eine Weitergabe der Kopien ist teil- 
weise zulässig. Diese muss sich jedoch auf das 
private Umfeld des Kopierenden, also seinen 
Familien- und Freundeskreis, beschränken und 
unentgeltlich erfolgen. Es istsomit erlaubt, sei- 
ner Schwester oder dem besten Freund eine 
kopierte CD zu schenken. Für diejenigen aller- 
dings, die sich eines extrem umfangreichen 
Freundeskreises erfreuen, bedeutet das kei- 
nen Freibrief zum Kopieren, denn die Höchst- 
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zahl der zulässigen Kopien bleibt auch bei der 
Weitergabe im privaten Umfeld auf drei bis sie- 
ben Stück beschränkt. Zudem gilt, dass von 
den verschenkten Kopien keine neuen Duplika- 
te hergestellt werden dürfen. 

Das Recht der Vervielfältigung für den priva- 
ten Gebrauch umfasst auch die Umwandlung 
von Musikstücken in MP3-Dateien. Für deren 
Verbreitung, auch in neuen Zusammenstellun- 
gen, wie sie mit einigen Programmen ja pro- 
blemlos möglich sind, gilt das oben gesagte. 

Die Regel für Software: Erlaubt ist die Erstel- 
lung von exakt einer Sicherheitskopie, nicht je- 
doch deren Weitergabe, egal ob diese nun un- 
entgeltlich oder gegen Bezahlung erfolgt. Auch 
privat ist eine Weitergabe nicht gestattet. 

Mit „Sicherheitskopie“ ist ein Duplikat des 
Originaldatenträgers gemeint. Wer also täglich 
seine Festplatte auf ein Bandlaufwerk kopiert, 
verstößt daher nicht gegen das Urheberrecht, 
obwohl derVorgangnatürlich alle derzeitinstal- 
lierten Programme umfasst. 


Ergebnis: Nur ein einziger DVD-Player 
konnte alle Medien und Formate abspie- 
len, und zwar der V560 von Mustek - ein 
Player, der mit einem Preis von 400 Mark 
zu den günstigsten des Testfelds gehört. 
Am wenigsten Probleme bereiteten die 
selbst gebrannten Audio-CDs; hier muss- 
ten nur zwei Geräte passen. Einige hatten 
jedoch Mühe mit den 80 Minuten fassen- 
den Exemplaren. Zwei Player verweiger- 
ten die Wiedergabe des Materials, wenn 
dieses auf einer CD-RW gespeichert war. 
Und nur sieben der getesteten Geräte 
konnten mit MP3-Daten von CD-R etwas 
anfangen, von CD-RW sogar nur sechs. 

Beim Lesen von Video-CDs versagten 
wieder zwei Player ihren Dienst. Auch hier 
gab es Probleme mit überlangen Rohlin- 
gen. UnserVersuch, ein Video von CD-RW 
abspielen zu lassen, schlug in weiteren 
zwei Fällen fehl. Esfolgte derTestmiteiner 
Mini-DVD. Ergebnis: Neben dem Alles- 
könner von Mustek war lediglich der 
Panasonic DVD-RV31 zur Wiedergabe 
dieser Scheiben zu bewegen, egal ob in 
Form einer CD-R oder CD-RW. 

Beim Handling von selbst gebrannten 
Video-DVDs war es in drei Fällen von Be- 
lang, ob es sich um Rohlinge nach allge- 
meinem Consumer-Standard DVD-R(G) 
oder professionellem Authoring-Standard 
DVD-R(A) handelte. Dennoch war die Er- 
kennungsrate mit immerhin 28 respekti- 
ve 27 Geräten ziemlich hoch. Ein anderes 
Bild zeichnete der Test mit einer wieder 
beschreibbaren DVD: Nur gut zwei Drittel 
derPlayer ordneten die Reflexionsschicht 
richtig zu und spielten den Film ab. 


Fazit 


Da viele Hersteller fleißig daran arbei- 
ten, die Kompatibilität ihrer Player zu ver- 
bessern, ist dieser Test eher eine Mo- 
mentaufnahme. Wer eines der aufgelis- 
teten Geräte kauft, kann eventuell bald 
perUpdate dessen Fähigkeiten erweitern. 
Unser Testsieger zeigt außerdem, dass 
eine hohe Kompatibilität nichts mit der 
Höhe des Preises zu tun hat. 


MACUP 11/01 


plelsge)ito’ee Kompatibilität von CDs/DVDs mit Hi-Fi-Playern 


Modell XDD370 DVD-1500 XV511 DVF-3550 DVD-2230P DVD-3351E V300C V560 DV-S535 DVD-RV20 
Hersteller Aiwa Denon JVvC Kenwood LG LG Mustek Mustek Onkyo Panasonic 
Audio auf CD-R N N - N \ N N N \* u 
AudioaufCD-RW N - - Y Y V \ \ \ = 
MP3 auf CD-R N N - \ 2 \ \ N Ei = 
MP3 auf CD-RW N - = N = \ N \ = = 
Video auf CD-R \ \* \ \ = z \ \ NE \ 
Video auf CD-RW \ \ \ \ = z A N RN 5 
Mini-DVD auf CD-R _ _ _ _ _ — = \ o 
Mini-DVD aufCD-RW - _ _ _ _ — — \ en = 
Video aufDVD-R(A) — \ Y \ — \ \ \ \ 
Video auf DVD-R(G) - \ \ Y\ Y \ \ N N 
Video aufDVD-RW - N \ - - = \ = \ 
Zirka-Preis 700Mark 1200Mark 550Mark 700Mark 450Mark 700Mark 300Mark 400 Mark 1000 Mark 560 Mark 
Modell DVD-RV31 DVD-RV40 DVD612 DVD711 DVD751 DVD761 DVD960 DV340 DV-636D DVP-NS300 
Hersteller Panasonic Panasonic Philips Philips Philips Philips Philips Pioneer Pioneer Sony 
Audio auf CD-R \ \ \ \ Y Y \ \ \ \ 
Audio auf CD-RW N = N \ \ N \ \ \ E 
MP3 auf CD-R _ _ _ = _ _ = > es o 
MP3 auf CD-RW _ = = = = = = = = e 
Video auf CD-R N N N N \ \ N N N N 
Video auf CD-RW N N N \ \ \ J AI J \ 
Mini-DVDaufCD-R — - - e z a = = = 
Mini-DVD auf CD-RW — = = = = u & = = 
Video aufDVD-R(A) \ \ \ - \ \ \ \ \ 
Video aufDVD-R(G) \ \ Y \ Y \ N \ \ 
Video auf DVD-RW \ \ \ = N = \ \ \ 
Zirka-Preis 550Mark 700Mark 500Mark 550Mark 700Mark 800Mark 1150Mark 600 Mark 1100Mark 600 Mark 
Modell DVP-NS400 DVP-S435 DVP-S535 DVP-S725 DVP-S735 DVP-S7700 Disc DVD-S510 DVD-S796 DVD-780 
Browser 
200 
Hersteller Sony Sony Sony Sony Sony Sony Sony Yamaha Yamaha Yamakawa 
Audio auf CD-R N \* \* \* \* \ * J \* M 
Audio auf CD-RW N N N \ \ = \ N N 1 
MP3 auf CD-R _ _ _ - = = = = Ze \ 
MP3 auf CD-RW _ _ _ - = = es er er Y 
Video auf CD-R N \ \ \* \* \ NE A) \* I 
VideoaufCD-RW N N \ = \ N N \ 
Mini-DVD auf CD-R _ _ _ _ _ = = & & z 
Mini-DVD aufCD-RW - _ _ _ _ — _ = = o 
Video aufDVD-R(A) \ \ Y \ Y \ N N \ 
Video aufDVD-R(G) \ \ Y Y Y \ \ \ = 
Video auf DVD-RW \ \ e \ 3 \ N N \ 
Zirka-Preis 800Mark 900Mark 800 Mark 1100Mark 1300Mark 2000Mark 1700Mark 700Mark 800Mark 350 Mark 


* Probleme bei der Wiedergabe von 80 Minuten fassenden Rohlingen 
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Foto: Klaus Westermann 


G4/800 Dual. Dem 


Quicksilver-Gehäuse ist 


von der Kraft der zwei 
Herzen nichts anzusehen. 
Nur das Lüftergeräusch 


Duales System 


Apples neuer Power Mac kommt mit zwei Prozessoren und verspricht bislang 
unerreichte Geschwindigkeiten. Wir prüften für Sie, was er tatsächlich leistet und 
für wen sich die Investition in den Luxusrechner lohnt 


> DieTopmodelle unterden PowerMacs 
umgab schon immer ein Hauch von Exklu- 
sivität und verschwenderischem Luxus. 
Die üppig ausgestatteten Geräte boten 
stets ein Maximum an Leistung, waren 
aber für den Normalanwender meist un- 
erschwinglich. Der Power Mac G4/800 
Dual stellt hier keine Ausnahme dar: 
Gleich zwei 800-Megahertz-Prozessoren 
sorgen unterdem mitgelieferten Mac OSX 
für höchste Performance, die Doppel- 
Grafikkarte und der DVD-Brenner für viel 
Komfort. Mit 9300 Mark ist er allerdings 
auch mehr als doppelt so teuer wie das 
kleinste Power-Mac-Modell. 


Mehr kann mehr? 


Zum Erzielen von Spitzenleistungen 
setzt Apple einmal mehr auf Multipro- 
cessing (siehe Kasten). Ein Allheilmittel 


liefert einen Hinweis 


sind mehrere Prozessoren jedoch nicht: 
UnterMac OS 9istdie Unterstützungeher 
mäßig, und zahlreiche Programme, die 
auf das alte Betriebssystem zugeschnit- 
ten sind, können noch nicht von den zwei 
Prozessoren profitieren. Mac OS X dage- 
gen wurde von vornherein auf so genann- 
tes „symmetrisches Multiprocessing“ hin 
angelegt und lastet das Zweitherz auto- 
matisch gut aus, doch das ändert nichts 
daran, dass der Mac viele Rechenopera- 
tionen grundsätzlich nicht parallel, son- 
dern sequenziell durchführt. Glücklicher- 


weise jedoch gehören gerade die zeitrau- 
bendsten Aufgaben wie Bild- und Video- 
bearbeitung sowie 3D-Rendering zu den 
Vorgängen, die sich prima auf mehrere 
Prozessoren verteilen lassen. 

Dieser Sachverhalt schlägt sich auch 
in unseren Testergebnissen nieder (siehe 
Folgeseite): Im Vergleich zum Power Mac 
G4/867, dermitnureinem, dafür aberet- 
was schnelleren Prozessor auskommen 
muss, zieht das neue 800er-Modell bei 
den Multiprocessing(MP)-fähigen An- 
wendungen Cinema AD, Photoshop und 


multiprocessing 


> Im Bemühen um die Steigerung 
der Rechengeschwindigkeit verheißt 
neben der Erhöhung der Megahertz- 
Zahl auch Multiprocessing (MP) be- 
schleunigende Wirkung. Dabei wer- 
den einzelne Programme und System- 
routinen in Fragmente zerlegt, die der 
Rechner unabhängig voneinander 
und parallel auf mehreren Prozesso- 
ren ausführt. Beispielsweise wird bei 
der Bildbearbeitung das Bild aufge- 
teilt und die einzelnen Teile parallel 
berechnet. Auch 3D- und Videopro- 
gramme sind geeignete Kandidaten. 
In jedem Fall müssen schon die Soft- 
wareprogrammierer die unabhängi- 
gen Teile festlegen und dafür sorgen, 
dass der Aufwand nicht den Nutzen 
übersteigt — ein Grund, weshalb viele 
Programme noch kein Multiproces- 


sing unterstützen. Darüber hinaus 
sperren sich viele Rechenoperationen 
gegen die „Parallelisierung“. 

Der MP-Support von Mac OS 9 ist 
eher schwach. Das System nutzt nur 
einen Prozessor. Auf den anderen 
müssen die Programme über speziel- 
le Bibliotheken zugreifen, und es ist 
die Software, die bestimmt, wann sie 
die Kontrolle ans System und damit 
ans nächste Programm zurückgibt. 
Mac OS X hingegen beherrscht „sym- 
metrisches Multiprocessing“ auf al- 
len Systemebenen und teilt damit 
selbst die gesamte Arbeit unter den 
Prozessoren auf. Das betrifftnichtnur 
die Programme, sondern auch viele 
Systemroutinen und -prozesse, SO- 
dass letztlich alle Anwendungen da- 
von profitieren. 
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Rechnertest 


Power Mac 64/800 Dual (100 % = G4/400) 


a Cinema 4DXL | Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Tourn. Durchschnitt 
Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > 

Power Mac ı ı i n 

64/533 MP 239 121 190 124 200 134 103 159 

Power Mac . j 

64/733 05 163 115 140 135 145 126 135 137 

Power Mac l ü f 

64/867 05 204 107 187 171 199 186 159 113 

Power Mac 

Ga/soo pas | 320 % 106 209 162 251 176 159 197 


Vorsprung durch MP. Da unser Test (siehe Seite 46) unter Mac OS 9 läuft, macht der Dual-800er nur in angepassten MP-Programmen eine gute Figur 


Doppelhertz. Unter dem riesigen Kühlkörper verbirgt sich 
die Prozessorkarte mit den beiden G4-CPUs 


a 


G4/800 Dual 


> Urteil: Sehr gut ausgestatteter und schneller Profi- 
Rechner zum entsprechenden Preis. Kann die volle 
Leistung erst unter Mac OS X ausspielen. Einsatz mit 
Mac OS 9 nur mit wenigen, Multiprocessing unter- 
stützenden Programmen sinnvoll. Teuer durch selten 
benötigte Features wie DVD-Brenner. 


Überblick 


> Prozessoren: 2 x G4 (800 MHz) 
mitje 2 MB Level-3-Cache 
> Speicher: 80 GB Festplatte, 256 MB RAM 
> Sonstiges: SuperDrive, Modem 
> Preis: ca. 9300 Mark 
> Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 


Unsere Wertung 9090908®# 
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SoundJam MP teilweise deutlich davon, 
während es bei anderen Programmen 
zurückfällt, weil der zweite Prozessor hier 
zum Däumchendrehen verurteilt ist. Da- 
bei implementiert Cinema 4D Multipro- 
cessing fast perfekt und gewinnt am 
deutlichsten an Performance, wohinge- 
gen sich etwa bei Photoshop die MP-Un- 
terstützung auf nur wenige Funktionen 
und Filter erstreckt. Von der Vorstellung, 
MP-fähige Programme liefen doppelt so 
schnell als solche, die nur einen Prozes- 
sor unterstützen, muss mansich in jedem 
Fall lösen, doch für bestimmte Einsatz- 
zwecke kann das zweite Herz überaus se- 
gensreich sein. Unter Mac OS X wirkt der 
neue Power Mac vom Start weg sehr agil, 
auch bei diversen gleichzeitig laufenden 
Anwendungen lässt die Geschwindigkeit 
nichtso schnell nach, wieman esvon den 
Single-Modellen gewohnt ist. 


Hitzewellen 


Seine Formel-1-Qualitäten sind dem 
neuen Power Mac nichtanzusehen, nurin 
der Geräuschkulisse machtsich die High- 
Speed-Leistung bemerkbar. Der mächti- 
ge Kühlkörper über den beiden Prozesso- 
ren wird von einem zusätzlichen Lüfter be- 
dient, womit insgesamt drei Gebläse das 
Büro mit warmer Luft versorgen. Das fällt 
allerdings nur dann wirklich unangenehm 
auf, wenn der Rechner direkt in Hörweite 
steht und in einer extrem ruhigen Umge- 
bung betrieben wird. 

Zurfiebrigen Innentemperatur des Bo- 
liden trägt auch die 64 Megabyte starke 
GeForce-2-MX-Karte bei, die zwei Moni- 
tore gleichzeitig ansprechen kann. Einer 
davon muss über Apples ADC-Anschluss, 
der andere über einen normalen VGA- 
Stecker verfügen. Für den professionel- 
len Einsatz dürfte die Kombination aus 
einem großen Display zum Arbeiten und 
einem kleinen Zweitschirm für Werkzeug- 


paletten ideal sein. 3D-Spieler sollten 
sich von dem gigantischen Videospei- 
cher keine großen Vorteile erhoffen, we- 
sentliche Verbesserungen gegenüber der 
32-Megabyte-Karte der kleineren Power 
Macs konnten wir nicht ausmachen. 


Zu viel des Guten 


Der eingebaute DVD-Brenner ist ein 
schöner Luxusartikel, vor allem weil das 
mitgelieferte iDVD dank der MP-Unter- 
stützung recht flott beim Kodieren der 
Filme zu Werke geht. Wer den Rechner da- 
gegen als schnellen Server oder nur zum 
3D-Rendern und Bearbeiten von Bildern 
nutzen möchte, hatallerdings Grund, sich 
zu fragen, was er mit dem „SuperDrive“ 
soll, zumal dieses im Verhältnis zu einem 
gewöhnlichen CD-Brenner den Power Mac 
laut Apple-Store um 1100 Mark verteu- 
ert. Hinzu kommt, dass das SuperDrive 
als CD-Laufwerk arg zu wünschen übrig 
lässt — beim Kopieren von Daten aufeine 
lokale Festplatte geht es eher gemäch- 
lich zu Werke. Für die oben genannten 
3D- und Serverleistungen sind auch das 
Modem und die Doppel-Grafikkarte nicht 
gerade von Nutzen und daher als unnöti- 
ger Ballast anzusehen. 


Resümee 


Am Power Mac G4/800 zeigt sich ein- 
mal mehr, dass der Griff zum teuersten 
Modell nichtimmer die beste Lösung sein 
muss. Wer nicht in Kürze auf Mac OS X 
umsteigen möchte und unter Mac OS 9 
in erster Linie mit nicht MP-fähigen Pro- 
grammen arbeitet, bekommt mit dem im 
Apple-Store um 1775 Mark günstigeren 
867er-Modell sogar die schnellere Ma- 
schine. Mit optimierten Anwendungen 
oder unter OS X hingegen ist der 800er 
schlichtweg der schnellste Mac, der zur- 
zeit erhältlich ist. (spa) 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Das Maß aller Dinge 


Auf dieser Seite erläutern wir unsere neue, verbesserte Bewertungs-Skala 
sowie die Kriterien, die wir bei unserem aktuellen Druckertest anlegten 


> Wir haben die Bewertung unserer Tests ver- 
feinert: Das etwas verstaubte Schulnotensystem 
ersetzten wir durch eine Skala von sechs mögli- 
chen Punkten. Dies ermöglicht uns, differenzier- 
ter zu bewerten, da eine positive Bewertung be- 
reits mit einer grünen Leuchte beginnt. 

Egal ob wir Hardware oder Software testen: 
Ein Produkt muss sich in den unterschiedlichs- 


e@RARR® Alles im grünen 


Bereich. Ein Produkt 
der Spitzenklasse 


ten Bereichen beweisen. Neben der Qualität und 
Performance fließen in unsere Wertung selbst- 
verständlich auch Kriterien wie Ausstattung, An- 
wenderfreundlichkeit und Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis mit ein. 

Ein mit sechs grünen Leuchten bewertetes 
Produkt ist unserer Meinung nach absolute Spit- 
zenklasse und erhält unsere uneingeschränkte 


ea ®@® ® Durchaus alltagstaug- 


lich, es bleiben aber 
noch Wünsche offen 


Testaufbau Epson-Tintendrucker, Seite 44 


> Druckgeschwindigkeit. Die Geschwindig- 
keit prüften wir bei deaktiviertem Hintergrund- 
druck. Gemessen wurde die Zeit, die zwischen 
dem Klick auf die „Drucken“-Taste und dem Aus- 
wurf des fertigen Druckes verstreicht. Wir wähl- 
ten für die Zeitmessung die bestmögliche Ausga- 
bequalität für die verwendete Papierart. 

Aus Word 2001 gaben wir ein einseitiges, 
rund 4000 Zeichen umfassendes Textdokument 
aus. Dazu stellten wir „nur mit Schwarz drucken“ 
im Treiber ein. Beim AppleWorks-6.0.4-File han- 
delte es sich um ein zweiseitiges Dokument mit 
farbigem und schwarzem Text, einigen Grafiken 
undeiner Tabelle. In Excel 2001 erzeugten wirein 
Balken- und ein Tortendiagramm, die wir auf ei- 
ner Seite platziert ausgaben. Aus Photoshop 6.0 
druckten wireine rund 8 Megabyte große Tiff-Da- 
tei und aus XPress 4.1 den zweiseitigen Photo- 
shop-Workshop aus MACup 7/00. 


Druckqualität. Zur Ermittlung der Qualität 


druckten wirverschiedene Dokumente aus Word, 
Photoshop, InDesign und XPress in jeweils maxi- 


HM MACup Druckertest 


Druckername 
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maler Qualität sowohl auf einfachen Kopier- als 
auch auf mitgelieferten Inkjet- und Fotopapie- 
ren. Wir bedienten uns der im Treiber angebote- 
nen Standardeinstellungen; inmanchen Treibern 
mögliche Einstellungen wie Schärfe, manuelle 
Farben und Effekte ließen wir unberücksichtigt. 

Beim Textdruck achteten wir darauf, wie akku- 
rat die einzelnen Zeichen wiedergegeben werden 
und ob auch kleine Schrift noch gut lesbar ist. An 
Linien und Rundungen ermittelten wir die Kan- 
tenglättung. Bei Halbtönen (Bildern) überprüften 
wir Kontrast, Schärfe, Farbstichigkeit und wie es 
um die Wiedergabequalität in den hellen und 
dunklen Bereichen bestellt ist. 


Bewertung. Den Schwerpunkt unserer Be- 
wertung legten wir auf die Druckqualität, zu ei- 
nem geringeren Anteil ging auch die Geschwin- 
digkeit in das Urteil mit ein. Kaufpreis, Ausstat- 
tung und Druckkosten berücksichtigten wir zwar 
auch, auf die Benotung wirkten sich diese Krite- 
rien jedoch nur in Extremfällen aus, beispielswei- 
se bei Vergabe von sechs Punkten. 


1. Negativschrift 


Kaufempfehlung. Sehen Sie dagegen sechs rote 
Dioden, raten wir von einem Kauf ab, weil das 
Produkt entscheidende Mängel aufweist und in 
unseren Augen nicht zu gebrauchen ist. Bei 
Punktegleichstand handelt es sich um ein zuver- 
lässiges und alltagtaugliches Produkt, das sich 
jedoch weder durch herausragende Leistungen 
auszeichnet noch sonderlich viel Komfort bietet. 


@e@®@® ® ® Finger weg! Das 


Produkt taugt nichts. 


Detailbewertungen 


> Nicht nur unsere Gesamtbewertung, son- 
dern auch die Einschätzung einzelner Disziplinen 
drücken wir ab sofort in einem Sechs-Punkte-Sys- 
tem aus. Volle Punktzahl bedeutet: Heutzutage 
geht es nicht besser. Kein Punkt heißt: in dieser 
Disziplin durchgefallen. Erzielt ein Produkt nurei- 
nen Punkt, hat es unsere Prüfung mit Ach und 
Krach bestanden. Eine gute Bewertung wird bei- 
spielsweise durch vier Punkte beschrieben. 


Absolute Spitzenklasse. 
Besser geht es heutzutage nicht. 


Überdurchnittlich gut 


Schwache, aber 
noch ausreichende Leistung 


Mangelhaft. In dieser Disziplin 
durchgefallen 


Der Schriftzug wurde in Times 9 Punkt angelegt und zeigt, ob der 
Drucker bei weißer Schrift auf dunklem Grund zum Zulaufen neigt. 


2. Siemensstern 

Das Strahlenmuster lässt Rückschlüsse auf die Güte des 
Kantenglättungsverfahrens zu. 

3. Schriftqualität 

Der Buchstabe wurde in Times 10 Punkt erstellt und nach 

dem Druck um 700 Prozent vergrößert. Hier zeigt sich die Güte 
der Schriftdarstellung. 

4. Halbtöne 


Das Foto ist ein Ausschnitt eines Ugra/Fogra-Testbilds 
von der Forschungsgesellschaft Druck. Es gibt Aufschluss über 
die Qualität bei der Wiedergabe von Bildern (Halbtönen). 
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Mac OSX 10.1 


Reifeprüfung 


Apples erklärtes Ziel für das Update ihres neuen Systems war eine deutliche 
Verbesserung der Performance. Wir haben geprüft, ob dies erreicht wurde 
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DVD Player 


Mac 0SX 10.1. Deutlich flotter als der Vorgänger 


> Daserste große Update fürMac 0SX 
ist fertig gestellt. Mit Version 10.1 soll 
Apples Hoffnungsträger nun voll alltags- 
tauglich sein, und zwarnichtnur dank der 
umfangreicheren Softwareausstattung, 
sondern auch aufgrund einer deutlichen 
Erhöhung der Arbeitsgeschwindigkeit. In 
dervergangenen Ausgabe konnten wir Ih- 
nen anhand einer Vorversion bereits die 
neuen Funktionen von Mac OS X 10.1 
ausführlich zeigen (PLUS-Abonnenten fin- 
den den Artikel auf der CD), doch für ge- 
naue Aussagen zur Leistung war es da- 
mals noch zu früh. Diesmal stand uns die 
fertige Software zur Verfügung, sodass 
wir nun einen ausgiebigen Performance- 
test durchführen konnten. 


Der Testparcours 


Um dem neuen System gründlich auf 
den Zahn zu fühlen, spielten wir einige 
typische, anspruchsvolle Situationen in 
bekannten Programmen durch. MitiTunes 
konvertierten wir etliche Musikstücke 
vom AIFF- ins stark komprimierte MP3- 
Format, aus dem QuickTime-Pro-Player 
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exportierten wireinen Film als DV-Stream. 
Danach musste Stufflt Expander ein Ar- 
chiv auspacken und das 3D-Programm 
Cinema AD XL eine Szene rendern. Die 
gleichen Tests führten wir anschließend 
mit den Mac-OS-9-Versionen der Pro- 
gramme in der Classic-Umgebung durch, 
da diese ja die Weiterbenutzungvon noch 
nicht an Mac OS X angepasster Software 
erlauben soll. Die dabei ermittelten Er- 
gebnisse fassten wir zu einem Mittelwert 
als durchschnittliche Classic-Performan- 
ce zusammen. Zu guter Letzt duplizierten 
wirim Finder einen knapp 200 Megabyte 
großen Ordner, der über 1000 Dateien 
verschiedener Größe enthielt. 

Zum Vergleich führten wir alle Tests 
noch mal unter dem Vorgängersystem 
10.0.4 und der aktuellen Version 9.2.1 
des klassischen Mac OS durch. Als Test- 
rechner kamen ein iMac mit 700 Mega- 
herz und Apples ehemaliges Topmodell, 
der G4/733, zum Einsatz. Außerdem be- 
mühten wir einen G4/533 Dual, um die 
Fortschritte in Sachen Multiprocessing zu 
überprüfen. Beisämtlichen Tests verwen- 
deten wir die gleiche Festplatte, damit 


die unterschiedlichen System- und Rech- 
nerarchitekturen so präzise wie möglich 
miteinander verglichen werden konnten. 


Die Ergebnisse 


Anders als noch vor einigen Monaten 
(siehe MACup 6/01, Seite 27) braucht 
sich Mac OS X nicht mehr hinter dem 
klassischen System zu verstecken. Das 
aktuelle OS X 10.1 stand bei allen Tests 
ganz oben auf dem Siegertreppchen. Be- 
sonders bei den Multiprocessing-Fähig- 
keiten des Systems hat Apple mit dem 
Update auf 10.1 noch einmal ordentlich 
nachgebessert. Grundsätzlich profitieren 
die G4-Macs etwas mehrals deriMac mit 
seinem G3-Prozessor. 

Die Classic-Umgebung hat gegenüber 
System 10.0.4 ebenfalls noch ein wenig 
zugelegt. Sie liegt im Schnitt sogar klar 
vor dem „echten“ Mac OS 9.2.1 und ist 
somit alles andere als eine Notlösung zur 
Wahrung der Kompatibilität. Auch hier 
fällt auf, dass Apple die Unterstützung 
mehrerer Prozessoren verbessert hat. Die 
Mac-OS-9-Version von Cinema 4D zum 
Beispiel konnte unter Classic bislang 
kaum von den zwei Prozessoren der Dual- 
Modelle profitieren, doch mit Mac 0S X 
10.1 erreicht sie hier beinahe die Perfor- 
mance der nativen OS-X-Version. 

Das subjektive Geschwindigkeitsge- 
fühl bei der Arbeit im Finder lässt sich 
schwer in Zahlen fassen. Allgemein ist 
der gesamte Umgang viel angenehmer 
geworden. Menüs springen schneller auf, 
die Fensterdarstellung und der Bildauf- 
bau wurden beschleunigt. Programme 
starten im Schnitt etwa doppelt so 
schnell wie noch unter System 10.0.4, 
das Gleiche gilt für die Anmeldung mit 
Benutzername und Passwort. Hatman ei- 
ne Anwendung bereits einmal gestartet 
und wieder beendet, dann beschleunigt 
der erneute Start dieser Applikation sich 
noch einmal um das Anderthalbfache. 


Aquaplaning 


Es kann durchaus passieren, dass ei- 
nige der für ältere Mac-OS-X-Versionen 
geschriebenen Applikationen unter 10.1 
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ins Schleudern kommen. Erfahrungen 
mit verschiedenen Betaversionen von 
Mac OSX 10.1 weisen darauf hin. Ursa- 
che hierfür könnten vor allem die Notlö- 
sungen sein, die sich die Entwickler di- 
verser Programme einfallen ließen, um 
mit Fehlern ältererOS-X-Versionen klarzu 
kommen. Diese Lösungen dürften unter 
Version 10.1. wohl überflüssig geworden 
sein oder nicht mehr passen. Wie gut die 
Programme tatsächlich mit der neuen 
Version zurecht kommen, bleibt natürlich 
abzuwarten, doch 10.1-Benutzer sollten 
vorerst auf jeden Fall vorsichtig sein und 
in der nächsten Zeit auf Software-Upda- 
tes achten. 


Auf dem Einkaufszettel 


Zu Preisen und Verfügbarkeit können 
wir zu diesem Zeitpunkt noch keine ver- 
bindlichen Aussagen treffen, da Apples 
offizielle AnkündigungvonMacOSX 10.1 
bei Redaktionsschluss noch ausstand. 
Nach unseren Informationen soll es aber 
neben einer Vollversion auf CD auch ei- 
nen kostenlosen Updater geben, derüber 
Apples Webseiten angeboten wird. Wer 
den Download scheut —- immerhin wird es 
sich dabei um dreistellige Megabyte- 
Mengen handeln —, kann das Update 
auch direkt auf CD bestellen. Dafür ver- 
langt der Hersteller dann vermutlich eine 
Handlinggebühr von etwa 20 bis 30 Mark. 
Als dritte Alternative soll der autorisierte 


Apple-Händler das Update auf CD kopie- 
ren dürfen, was wohl für viele Anwender 
die praktischste Lösung sein wird. 

Wir werden Sie natürlich sofort auf un- 
serer Website unter www.macup.com in- 
formieren, wenn Apple die Verfügbarkeit 
von Mac OSX 10.1 und die jeweiligen Be- 
zugsmöglichkeiten für das Update offiziell 
bekannt gibt. 


Resümee 


Apple hat die Messlatte für Mac OS X 
10.1 hoch gelegt und seine ehrgeizige 
Vorgabe tatsächlich erreicht. Die Perfor- 
mance des Betriebssystems hat sich we- 
sentlich verbessert: Bei sämtlichen Pro- 
grammen und auf allen Testrechnern hat- 
te das neue System stets die Nase vorn. 
Die Tendenz ist eindeutig, wobei die G4- 
Modelle und dabei besonders die Power 
Macs mit zwei Prozessoren am deutlichs- 
ten von der Neuerung profitieren. 

Auch die Aqua-Oberfläche, die bisher 
eher durch elegantes Design als durch 
große Geschwindigkeit auffiel, hat ganz 
ordentlich zugelegt. Menüs und Fenster 
reagieren jetzt auffallend flotter, die Pro- 
gramme starten erheblich schneller und 
machen so die tägliche Arbeit am Rech- 
ner um einiges angenehmer. Mit dem Up- 
date auf Version 10.1 ist Apple dem Ziel, 
Mac OS Xzum neuen Standardsystem für 
jedermann zu machen, ein großes Stück 
näher gekommen. 


für MACup-PLUS-Abonnenten 
Artikel über die neuen Funktionen von Mac OSX 10.1 auf CD 


Neue Software 


Apple hat viele der bekannten 
Anwendungen aktualisiert, zum Beispiel: 


> iMovie 2.1.1 

> iTunes 1.1.2 

> DVD Player 3.0 

> QuickTime 5.0.2 

> Internet Explorer 5.1.2 
> Acrobat Reader 5.0 


Für Web-Freunde hat sich ebenfalls einiges 
getan: Auch die Internet-Services und von ihnen 
genutzte Programme hat Apple aktualisiert: 


> Apache 1.3.20 
> mod_php4 
> mod_perl 1.26 
> mod_dav 1.0.2 
> PHP 4.06 
> Perl 5.6.0 


Mac-Systeme auf dem Prüfstand (100 % = 64/733 mit Mac 0S 10.0.4) 


nn iTunes QuickTime Player Pro | Stufflt Expander Cinema4D XL Classic Finder 
Besser > Besser > Besser = Besser > Besser = Besser > 

iMac 700 mit 

05 9.2.1 a0 63 53 92 64 63 

iMac 700 mit 

0S X 10.0.4 58 60 76 91 72 78 

iMac 700 mit 

0SX10.1 58 70 97 92 74 83 

G4/733 mit 

05 9.2.1 a 85 67 99 83 93 

G4/733 mit 

0S X 10.0.4 u 100 100 100 100 100 

G4/733 mit 

05 X 10.1 u 121 148 101 106 106 

G4/533 MP 

mitosg.aı 1% 116 65 124 99 92 

G4/533 MP 

mit 05 X 10.0.4 1 124 98 123 101 110 

G4/533 MP 

mitosxı0.ı | 8 160 155 125 115 m 


Die Spalte „Classic“ gibt die durchschnittliche Geschwindigkeit der vier OS-9-Versionen der Testapplikationen an 


test & markt 43 


Farbtintendrucker 


Druckeberger 


Im Herbst kommt Epson mit einigen neuen A4-Modellen auf den Markt. 
Den Stylus C80 und den Stylus Photo 810 konnte MACup bereits jetzt testen 


> Bei Epsons Stylus C80 fällt gleich 
beim ersten Hinsehen das rechteigenwil- 
lige neue Design auf, hingegen unter- 
scheidet sich der neue Stylus Photo 810 
äußerlich nur geringfügig von seinem Vor- 
gänger, dem Stylus Photo 790. Lediglich 
die Anordnung der Bedienelemente auf 
der linken oberen statt bisher auf der 
rechten unteren Seite und die Farbe des 
Deckels fallen sofort ins Auge. 


Stls ca0 


> Urteil: Guter und preisgünstiger Farbtinten- 
drucker für das Büroumfeld. Dank 
pigmentierter Tinten wischfeste Ausdrucke 
und relativ hohe Lichtbeständigkeit. 


Überblick 


> Druckverfahren: Piezoelektrischer Tintendruck 

> Tintenpatronen: einzeln austauschbare Patronen für 
Schwarz und Cyan/Magenta/Gelb 

> maximale Auflösung: 2880 mal 720 dpi auf 
Fotopapier, sonst 1440 mal 720 dpi 

> Anschlüsse: parallel, USB 

> Papierformat: AA 

> Papierzuführung: 150 Blatt 

> 

> 


Papiergewicht: 64 bis 255 g/qm 
Zubehör und Besonderheiten: 
pigmentierte Tinten, manuelles Duplex 
(beidseitiger Druck), Treiberoption 
für Netzwerkeinsatz, externer 
Print Server optional erhältlich 
> Preis: ca. 500 Mark 
> Info: Epson: Tel. 0 18 05/23 41 50, www.epson.de 


Unsere Wertung © @ Q@0@® 
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Features 


Wie alle Foto-Modelle von Epson druckt 
der 810 ebenfalls mit sechs Farben, zu 
den üblichen Tinten Schwarz, Cyan, Ma- 
genta und Gelb gesellen sich Hellcyan 
und Hellmagenta. Wie schon das Vorgän- 
germodell kann er Materialien randlos 
bedrucken. Die maximale Auflösung von 
2880 mal 720 dpi, die sich normalerwei- 
se auf Fotopapier einstellen lässt, steht 
dann jedoch nicht zur Verfügung, und die 
Druckzeiten verlängern sich deutlich. 
Wie der Stylus Photo 895 unterstützt 
nun auch der Stylus Photo 810 die Print- 
Image-Matching-Technologie (PIM), die 
den Druck digital aufgenommener Fotos 
vereinfachen soll. User benötigen ledig- 
lich eine PIM-kompatible Digitalkamera, 
die inzwischen von allen führenden Her- 
stellern angeboten wird. Bei der Aufnah- 
me eines Fotos speichert die Kamera au- 
tomatisch verschiedene Parameter wie 
zum Beispiel Aufnahmemodi, in die JPEG- 
Datei. Mit dem mitgelieferten Tool Photo- 
Quicker 3 kann man diese Informationen 
lesen und beim Druck berücksichtigen. 
Auch unter dem Plastikgehäuse des 
Stylus C80 stecken einige Neuerungen. 
Zum ersten Mal verlieh Epson einem Low- 
Cost-Drucker einzeln austauschbare Tin- 
tentanks, die zudem mit pigmentierter 
und nicht wie gewöhnlich mit farbstoffba- 


Druckqualität Stylus C80 


Schwarze Schrift 
Farbige Schrift 
Kantenglättung 
Graustufenbild 
insgesamt 

Tiefen 
Lichterzeichnung 
Schärfe 

Farbbild 
insgesamt 

Tiefen 
Lichterzeichnung 
Schärfe 


Gesamteindruck 


sierter Tinte gefüllt sind. Die Vorteile sol- 
len eine verbesserte Druckqualität auf 
normalem Kopierpapier und eine höhere 
Beständigkeit gegen Licht und Feuchtig- 
keit und somit eine bessere Haltbarkeit 
der Ausdrucke sein. 


Im Testlabor 


Die Installation der Druckersoftware 
verlief ohne Probleme. Der C80-Treiber 
unterstützt Apples Schreibtischdrucker- 
funktion und bietet eine Option für beid- 
seitiges Drucken. Hinweise auf dem Bild- 
schirm helfen dem Nutzer beim richtigen 
Einlegen der schon bedruckten Seiten. 
Beide Modelle lassen sich über den Trei- 
ber für die Nutzung in Netzwerkumgebun- 
gen freigeben. Der Computer, an dem der 
Drucker angeschlossen ist, dientdann je- 
doch als Rechenknecht für die Bearbei- 
tung der Druckaufträge. Für den C80 bie- 
tet Epson optional einen externen Print- 
server, der diesen Umstand beseitigt. 

Beide Neulinge mussten den gleichen 
Testparcours durchlaufen wie die Geräte 
in unserem großen Vergleichstest in der 
MACup 5/01. Zur Ermittlung der Druck- 
geschwindigkeit gaben wir verschiedene 
Dokumente in bester Qualität auf Normal- 
(1440 mal 720 dpi) und auf Fotopapier 
(2880 mal 720 dpi) aus. Hierbei erreich- 
te der Stylus Photo 810 gegenüber sei- 
nem Vorgänger Stylus Photo 790 klar 
bessere Resultate, Rekordverdächtigwa- 
ren die Druckzeiten jedoch nicht. 

Der Stylus C80 erreichte in dieser Dis- 
ziplin vergleichbare Ergebnisse wie der 
Stylus Color 980 im letzten Test, erfiel je- 
doch beim Druck auf Fotopapier und bei 
Wahl der höchstmöglichen Auflösung von 
2880 mal 720 dpi gegenüber diesem 
deutlich zurück. 

Mit der Druckqualität beider Modelle 
waren wir alles in allem sehr zufrieden. 
Typoelemente und Grafiken landeten an- 
sprechend und sauber auf dem Papier, 
die Kantenglättung, das heißt die Besei- 
tigung von Treppchen an Rundungen und 
Kanten, gelang beiden gut. Erwartungs- 
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gemäß schaffte der Stylus Photo 810 ei- 
ne sehr gute Wiedergabe von Fotos. Aller- 
dings wiesen Graustufenbilder einen fei- 
nen Farbstich auf. Auch der Stylus C80 
gab Fotos in guter Qualität wieder, jedoch 
wirkten die Druckerzeugnisse auf Foto- 
papier ausgegeben — im Vergleich zu den 
Ergebnissen des Stylus Photo 810 - ein 
wenigfade und blass, und Graustufenbil- 
der versah er in hellen Bildbereichen lei- 
der mit einem deutlich sichtbaren, gelbli- 
chen Farbschleier. 


Fazit 


Epsons Stylus Photo 810 erwies sich 
als guter und preiswerter Fotodrucker. Er 
drucktbei gleicher hoher Qualitätschnel- 
ler als sein Vorgänger Stylus Photo 790, 
bleibt diesbezüglich jedoch weit hinter 
derKonkurrenzvon Canon und HP zurück. 
Er empfiehlt sich für alle Anwender, die 
überwiegend Fotos in sehr guter Qualität 
und eventuell auch ohne störende Rän- 
der aufs Papier bringen möchten. 

Als Einsatzgebiet des Stylus C80 — der 
übrigens den nicht zu vernachlässigen- 
den Vorteil hat, sehrleise zu drucken - ist 
hingegen eher das Office-Umfeld zu se- 
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hen. Er erreicht gute Druckzeiten bei der 
Ausgabe von Grafiken und Texten und 
lässt sich über einen optional erhältli- 
chen externen Printserver auch in kleine- 
ren Arbeitsgruppen einsetzen. Die Druck- 
qualität ist alles in allem gut, und dank 
pigmentierter Tinten sind die Ausdrucke 
relativ unempfindlich gegenüber Wasser 
und Licht, was bei der Erstellung von 
Rechnungen, Expos6s oder Präsentatio- 
nen von Vorteil ist. (uvi) 


Druckqualität Stylus 810 


Schwarze Schrift 
Farbige Schrift 
Kantenglättung 
Graustufenbild 
insgesamt 
Tiefen 
Lichterzeichnung 
Schärfe 

Farbbild 
insgesamt 
Tiefen 
Lichterzeichnung 
Schärfe 


Gesamteindruck 


Geschwindigkeit Stylus c80 Angaben in Sekunden — besser 
Word, Schwarz Normalpapier 1440 x 720 dpi 55 
AppleWorks, 2 Seiten Normalpapier 1440 x 720 dpi 284 
Excel, Grafiken Normalpapier 1440 x 720 dpi 153 
Photoshop Fotopapier 2880 x 720 dpi 380 
XPress, 2 Seiten Fotopapier 2880 x 720 dpi 1362 
Geschwindigkeit Stylus Photo 810 Angaben in Sekunden — besser 
Word, Schwarz Normalpapier 1440 x 720 dpi 387 
AppleWorks, 2 Seiten Normalpapier 1440 x 720 dpi 1027 
Excel, Grafiken Normalpapier 1440 x 720 dpi 531 
Photoshop Fotopapier 2880 x 720 dpi 662 
XPress, 2 Seiten Fotopapier 2880 x 720 dpi 2378 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf den neuen 
Epson-Druckern: Der Stylus C80 erzielte insgesamt 
gute Druckergebnisse; der Stylus Photo 810 
bewies seine Stärke vor allem beim Fotodruck, hier 
erreichte er sehr gute Resultate (siehe auch S. 40) 


Stylus Photo 810 


> Urteil: Guter, preisgünstiger Fotodrucker. Druckt 
Bilder in sehr guter Qualität und auf Wunsch 
auch randlos. Insgesamt nur mäßige Druckzeiten. 
Vor allem für Hobbyfotografen gut geeignet. 


Überblick 


> Druckverfahren: Piezoelektrischer Tintendruck 

> Tintenpatronen: einzeln austauschbare getrennte 
Patronen für Schwarz und für Cyan/Magenta/ 
Gelb/Hellcyan/Hellmagenta 

> maximale Auflösung: 2880 mal 720 dpi auf 
Fotopapier, sonst 1440 mal 720 dpi 

> Anschlüsse: parallel, USB 

> Papierformat: AA 

> Papierzuführung: 100 Blatt 

> Papiergewicht: 64 bis 255 g/qm 

> Zubehör und Besonderheiten: 
PhotoQuicker 3.0, randloser Druck, 
unterstützt Print Image Matching (PIM), 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz 

> Preis: ca. 350 Mark 

> Info: Epson: Tel. O0 18 05/23 41 50, www.epson.de 


Unsere Wertung 980 006®& 
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Wie wir testen 


30 Macs im Vergleich 


Jedes Programmn stellt besondere Anforderungen an einen Mac. Unser Praxistest „BENCHup“ 
zeigt die Leistung von Apple-Rechnern in sieben typischen Anwendungen 


> Die Idee unseres Testverfahrens ist einfach: 
Wir wollen wissen, wie schnell ein Mac bei der 
Bewältigung ganz alltäglicher Aufgaben in richti- 
gen Programmen ist. Weil isolierte CPU- und Fest- 
plattentests nicht viel über die Praxis aussagen, 
haben wir einen speziellen Testparcours selbst 
entwickelt: den BENCHup-Test. Dabei interessie- 
ren uns vorallem solche Programme, die ihre An- 
wender selbst auf schnellen Rechnern häufig 
noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Unsere Tests laufen unter dem klassischen 
Mac OS, da dies immer noch weitgehend der All- 
tagssituation entspricht. Als Speicherzuteilung 
benutzen wir die vom Hersteller empfohlenen 
Werte. Wer bereits unter Mac OS X arbeiten will, 
sollte mindestens einen blauweißen G3-Mac mit 
Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

DerVorteil eines G4-Prozessors gegenüberei- 
nem G3-Prozessor ist im wesentlichen eine spe- 
zielle Recheneinheit namens AltiVec (bei Apple 


Velocity Engine genannt). Daher profitieren G4- 
Macs nur von entsprechend angepassten Pro- 
grammen. Eine zweite CPU benötigt ebenfalls 
die Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner wiederum sind mit langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Grafik- 
hardware ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind übrigens nur eine Aus- 
wahl. Eine Übersicht aller bisher getesteten 
Macs finden Sie auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL 


% 


Eu 


Photoshop 


Cinema 4D muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Films rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors gefragt, die 
hier einige Minuten lang damit beschäftigt wird, 
im Raytracing-Verfahren Bilddaten zu generie- 
ren. Gerade in 3D-Programmen kommt es auch 
mit den schnellsten Rechnern noch immer oft 
zu stundenlangen Wartezeiten, sodass sich hier 
hohe Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-4D-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. 
Eine zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spielen 


dagegen keine Rolle. 
2) 


Mit kaum einem Programm beschäftigen sich 
Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. In dem 
entsprechenden Test kopieren wir zunächst ei- 
nen gut gemischten Haufen Dateien von CD- 
ROM auf die Festplatte. Hier ist vor allem die Ge- 
schwindigkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgenden noch Kopier-Aktionen auf 
der Festplatte, die Aufschluss über deren Daten- 
rate und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile schneller 
Platten deutlich. Gerade die tragbaren Rechner 
mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Festplatten fal- 
len hier deutlich ab. Auch die schreibfähigen CD- 
und DVD-Laufwerke bekleckern sich nicht gera- 
de mit Ruhm. Die Prozessorleistung spielt hier 
kaum eine Rolle. 


Finder 
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Der Photoshop-Test wurde mit leichter Beto- 
nung der AltiVec-Einheit der G4-Chips ausgelegt 
und profitiert weit weniger deutlich von einem 
zweiten Prozessor als Cinema AD. Ersimuliertvor 
allem die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild 
wird geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in 
den Hauptspeicher passt, und dann etliche Ma- 
le gefiltert, gedreht und gewandelt. 

DerTest sagt viel über die Allgemeingeschwin- 
digkeit eines Rechners aus, denn er belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte gleicher- 
maßen. Photoshop gehört ohnehin zu den be- 
liebtesten Anwendungen, aber da es den G4- 
Chip unterstützt, lässt es sich gut als Vergleichs- 
wert für alle an die AltiVec-Einheit angepassten 
und speicherhungrigen Programme verwenden. 


SoftWindows 98 en] 


PC-Emulatoren gehören zu den Programmen, 
in denen sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 
schwindigkeit wünscht, denn das Original ist 
natürlich viel schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir ein kleines Benchmark-Pro- 
gramm namens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pentium-Prozes- 
sors misst. Fürgutes Abschneiden sind vor allem 
Prozessor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 

InSoundJam verwandeln wireinen AIFF-Song 
in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit und be- 
lastetin erster Linie den Prozessor, zu einem klei- 


nen Teil den Speicher und nur auf schnellen 
Macs auch die Festplatte. Ein zweiter Prozessor 
ist spürbar von Vorteil. Da SoundJam auch her- 
vorragend an die AltiVec-Einheit der G4-Chips 
angepasst ist, läuft es auf diesem wesentlich 
schneller als aufG3-Macs, was älteren Rechnern 
einen kräftigen Punktabzug beschert. 


Stufflt Deluxe 3 @ 


Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplattenge- 
schwindigkeit gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehr gutes Bild von der Allround-Geschwindig- 
keit des Macs liefert und sich als ausgezeichne- 
ter Vergleichswert für viele Programme eignet, 
die nichts mit AltiVec und Multiprocessing anfan- 


gen können. 


In dem Ballerspiel „Unreal Tournament“ mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einem ATI- 
Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte mitbrin- 
gen, da sonst Texturen zeitraubend nachgeladen 
werden müssen. Neben der 3D-Hardware ist 
auch der Prozessor gefordert. Moderne AGP-Gra- 
fikkarten punkten hier, Macs mit schwachen 
Videosystemen verlieren viel an Boden. Einen 
Sonderfall stellen die neuen, schnellen nVidia- 
Karten dar, die erst mit OpenGL richtig aufdre- 
hen. Mit Mac OS 9.2, das zuerst auf den Quick- 
silver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber auch de- 
ren Rave-Leistung sprunghaft an. 


Unreal Tournament 
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Apple-Rechner auf dem Prüfstand (100 % = Power Mac 64/400) 


Angaben Cinema 4D XL | Finder Photoshop SoftWindows 98| SoundJam MP | Stufflt Unreal Durchschnitt 
in Prozent 

Besser => Besser = Besser => Besser > Besser => Besser = Besser = Besser = 
Power Mac 
7200/90 12 22 9 13 9 14 1) 2) 
Power Mae 39 31 29 41 28 38 1 2 
9600/200 j } 
Power Mac 
63/233 57 44 38 57 37 51 18 43 
iMac 233 
(Revision A) 55 54 37 56 35 49 ) 2) 
IMaE 323 15) 59 49 78 49 64 22 56 
(Revision D) 
iMac 400 
(Frühjahr 2001) 90 83 58 92 59 82 70 76 
iMac 500 
(Frühjahr 2001) 111 8 66 116 1) 99 72 88 
IMar BOB 109 84 64 al 68 93 76 88 
(Sommer 2001) 
Mar SD 129 85 13 133 79 107 77 98 
(Sommer 2001) 
iMac 700 
(Sommer 2001) 147 93 82 145 90 121 80 108 
FOMEr Mae 73 64 49 18) 46 69 76 64 
G3/300 (BW) 
Power Mac 
63/450 (BW) 110 72 ze 107 za 99 82 88 
Power Mac 
64/500 130 100 124 122 127 119 112) 119 
Power Mac 
64/500 MP 221 114 167 121 182 116 109 147 
64 Cube/450 | 110 109 112 108 109 105 104 108 
Power Mac 
64/466 129 112 121 114 119 117 110 116 
Powag Mac 1 121 138 12 136 134 11 12 
64/533 39 3 5 3 3 0 8 
Power Mac 
64/533 MP 239 127 190 124 200 134 103 159 
Power Mac 171 105 15 152 16; 146 1 141 
64/733 0 0 5 3 03 
FONGE Me 163 115 140 135 145 126 135 137 
64/733 (QS) 
BOMEL ME 204 107 187 171 199 186 159 173 
G4/867 (QS) 
iBook 300 71 45 42 59 46 59 17 48 
iBook SE 5 5 7 -= = 
466 (FW) 96 6 3 0 59 59 3 
iBook 500 104 67 55 5 62 77 59 77 
PowerBook 
63/333 77 57 49 78 49 64 23 57 
PowerBook 
63/400 (FW) 93 66 64 94 62 79 61 74 
PowerBook 
63/500 (FW) 115 71 72 114 78 92 63 86 
PowerBook 
64/400 100 75 101 98 101 93 62 90 
PowerBook 
64/500 124 80 115 119 124 113 64 105 


1) Grafikkarte mit ATI Rage Pro erforderlich 2) Aufgrund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 


BW = Blue & White 


FW = FireWire 


MP = Multiprocessing QS = Quicksilver-Gehäuse 
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Service 


Test-Finder 


Damit Sie bei der Suche nach einem zurückliegenden Test nicht mühsam Ihre alten 


MACup-Ausgaben durchwühlen müssen, listen wir hier auf, was wir in den letzten fünf 


Monaten unter die Lupe genommen haben 


lel-ige)Jiti.ee Getestete Hard- und Software aus MACup 6/01 bis 10/01 


Rechner 


PDAs 


TFT-Displays 
Multifunktionsgeräte 
A4-Tintendrucker 


A3-Tintendrucker 


A4-Schwarzweiß-Laserdrucker 


A4-Farblaserdrucker 


SCSI-Karten/-Adapter 


DVD-Brenner 
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Produkt 

iMac 500 

iMac 600 

iBook 500 

Power Mac G4/466 
Power Mac G4/533 Dual 
Power Mac 64/733 (Quicksilver) 
Power Mac G4/867 (Quicksilver) 
Clie 

m500 

m505 

Visor Edge 

Studio Display (17 Zoll) 
LaserJet 3200M 

J110tn 

Personal Picture Maker 200 
Photosmart 1218 

Stylus Photo 895 
DeskJet 

S4500 

Stylus Photo 1290 
EPL-5800PTx 
EPL-N1600PTx 
FS-1000+PSN 
FS-1800/N 

HL-1670N 

LaserJet 1200 

LaserJet 2200DTN 
Okipage 14i/n 

Optra E312 

PagePro 4100 GN 
Phaser 3400 N 

T520n 

AcuLaser C2000/PS 
Aficio Color Laser AP206 
C720n 

07400 

Color LaserJet 4550N 
Magicolor 2200 N 
Phaser 1235N 

2911U Home 

Express PCI_DC 

PCIF3P 

PowerDomain 2930 
ProRaid Ultra 40 
SCSI-Connect 2906 
USB SCSI Adapter 
USBXchange 

DVR-AO3 


Hersteller 
Apple 
App 
App 
App 
App 
App 
App 
Sony 
Palm 


oo DD DD DD  o 


Palm 
Handspring 
Apple 
Hewlett-Packard 
Lexmark 

Kodak 
Hewlett-Packard 
Epson 
Hewlett-Packard 
Canon 

Epson 

Epson 

Epson 

Kyocera 

Kyocera 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Oki 

Lexmark 
Minolta/QMS 
Xerox 

Lexmark 

Epson 

Ricoh 

Lexmark 

Oki 
Hewlett-Packard 
Minolta 

Xerox 

Advance 

Atto 

Ratoc 

Adaptec 

Formac 

Adaptec 

Belkin 

Adaptec 
Pioneer 


Testurteil 


gut 
befriedigend 
gut 

sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

gut 
befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

sehr gut 

gut 

gut 

sehr gut 
sehr gut 

gut 

sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

gut 
ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 
gut 

gut 


Ausgabe 
10/01 
10/01 
7/01 
6/01 
6/01 
10/01 
9/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
8/01 
9/01 
8/01 
9/01 
9/01 
9/01 
6/01 
6/01 
6/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
6/01 
6/01 
6/01 
6/01 
6/01 
6/01 
6/01 
6/01 
9/01 
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CD-Brenner 
USB-2.0-Karten 


IDE-Festplatten 


IDE-Controller 


2,5-Zoll-Festplatten 


USB-Festplatten 
FireWire-Festplatten 


Farbmessgeräte 
CD-Brenner 
Audio-Interfaces 
FireWire-Scanner 


PCI-Erweiterungsboxen 
DSL-Router 


Switchboxen 


DV-Karten 
Faxsoftware 


Brennsoftware 
Layoutsoftware 
3D-Software 
Trappingsoftware 
Authoringsoftware 
Videosoftware 


Photoshop-Plug-ins 


Bildbearbeitungssoftware 
Softwaresynthesizer 


ONE 24/ 10/24x 
OrangeUSB 

USB 2.0 PCI 
USB2Connect 
Barracuda ATA Ill 
Caviar AB 

Deskstar 40GV 
Deskstar 60XP 
DiamondMax Plus 60 
Fireball Plus AS 
Picobird 16 

U5 

Acard ATA-100+ 
Acard ATA-100+ Raid 
Travelstar DIJSA2xx 
DK23CA-x0 
Travelstar IC25NOyyATDAxx 
Hornet 14 MHN2xxOAT 
MKxx17GAP 

Digital Album 
ComDrive 

HighFly 

Personal Storage 3000DV 
ProDisc 

Rayo 

Studio Drive 

TA60 FW 

Monitor Spyder 
StudioDrive CD-RW 
iMic 

EMI 2/6 

DuoScan f40 
PowerLook 1100 
ScanMaker 8700 
EasiExpansion T45 
Lancom Office DSL/10 
Lancom Office DSL/i10 
NetLine 

NetLine Wireless 
Vigor 2000 

Vigor 2000E 

Vigor 2200 

XRouter Pro MIH-130 
Director's Cut 
Formac Studio 
RTMac 

FaxExpress 

FAXstf 

Toast 5 

PageMaker 7 
Cinema 4ADXL7 
Bryce 5 

Supertrap 

TrapWise 

Director 8.5 

DVD Studio Pro 

After Effects 5 

Final Cut Pro 2 

Plugin Galaxy 
Perspective 
Photoshop Elements 
Absynth 


ONE 

Orange Micro 
Keyspan 
Adaptec 
Seagate 
Western Digital 
IBM 

IBM 

Maxtor 
Maxtor 
Fujitsu 
Western Digital 
Ahard 

Ahard 

IBM 

Hitachi 

IBM 

Fujitsu 
Toshiba 
Nixvue 
Comline 

ONE 

Maxtor 
Formac 

LMP 

LaCie 
Sarotech 
Colorvision 
LaCie 

Griffin 
Emagic 

Agfa 

Umax 
Microtek 
Mobility Electronics 
Elsa 

Elsa 

Farallon 
Farallon 
Draytek 
Draytek 
Draytek 
Xsense 
Miglia 
Formac 
Matrox 
Infopartner 
Felix Data Service 
Roxio 

Adobe 
Maxon 

Corel 
Heidelberg 
Scenicsoft 
Macromedia 
Apple 

Adobe 
Apple 

Plugin Galaxy 
Andromeda 
Adobe 
Native Instruments 


gut 


gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

gut 
befriedigend 
sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

gut 

sehr gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

sehr gut 
befriedigend 
befriedigend 
gut 
befriedigend 


gut 
sehr gut 
sehr gut 
gut 

gut 

sehr gut 
gut 

sehr gut 
gut 

gut 

gut 

sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
gut 

gut 
mangelhaft 
sehr gut 
sehr gut 


9/01 
8/01 
8/01 
8/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
10/01 
10/01 
9/01 
9/01 
9/01 
9/01 
9/01 
9/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
9/01 
6/01 
6/01 
10/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
8/01 
8/01 
8/01 
8/01 
8/01 
8/01 
8/01 
8/01 
8/01 
6/01 
7/01 
8/01 
8/01 
6/01 
8/01 
8/01 
10/01 
6/01 
6/01 
9/01 
6/01 
9/01 
6/01 
6/01 
8/01 
9/01 
8/01 
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helpline 


Probleme mit Mac oder Zubehör 


Hilfe 


Mac Hilfe 3%? 


Warum sind Screenshots 
von DVD-Videos schwarz? 


Ich möchte für ein Expos& Screenshots einer 
Video-DVD verwenden. Wenn ichjedocheinBild- 
schirmfoto per Tastenkombination Apfel-Shift-3 
anfertige, bekomme ich später beim Öffnen der 
Datei mit SimpleText nur ein schwarzes Bild zu 
sehen. Was mache ich falsch? ) 


> Sie machen überhaupt nichts falsch: Von ei- 
nem DVD-Video kann man nämlich keine Screen- 
shots erstellen. 

Die Erklärung dafür klingt etwas kompliziert, 
soll Ihnen aber nicht vorenthalten bleiben: Beim 
Abspielen der DVD bedient sich das Mac OS des 
so genannten „Video Overlay“-Verfahrens. Dabei 
wird das Videobild über das VGA-Signal der Gra- 
fikkarte gelegt und mit diesem gesendet. Die 
Grafikkarte generierthiernureine „Leinwand“ für 
das Video — mit den bewegten Bildern selbst hat 
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sie nichts zu tun. Das, was Sie als Screenshot in 
SimpleText öffnen, ist demnach ein Guckloch für 
die virtuelle Leinwand. Hat Ihr Heimkino die Pfor- 
ten geschlossen, bekommen Sie eben lediglich 
ein schwarzes Bild. 

Sie können diesen Effekt einfach nachvollzie- 
hen: Fertigen Sie per Befehls-Feststell-Umschalt- 
taste-4 ein Bildschirmfoto vom Fensterinhalt 
einer Video-DVD an, und lassen Sie den DVD- 
Player mit dem Video im Hintergrund weiterlau- 
fen. Ein Doppelklick auf das Bildschirmfoto öff- 
net dieses in SimpleText. Liegt das Programm- 
fenstergenau überdem Fenster des DVD-Players, 
sehen Sie die aktuelle Sequenz des Films im 
Screenshot. Liegen Screenshot und DVD-Player 
nicht genau übereinander, sehen Sie lediglich ei- 
nen Ausschnitt des Films, der Rest der „Lein- 
wand“ im Screenshot bleibt schwarz. Bei unserer 
Abbildung links handelt es sich um eine Bild- 
montage zur Veranschaulichung, Leider ist uns 
auch kein Trick bekannt, DVD-Sequenzen digital 
zu fotografieren. 


Wie verwendet man 
XPress 4 unter Mac OS X? 


Ich arbeite vor allem mitXPress 4, FreeHand 8 
und Photoshop 5. Nachdem ich mir kürzlich ei- 
nenneuenRechnerangeschaffthabe, möchteich 
nun auch erste Schritte in Mac OS X unterneh- 
men. Kann ich die genannten FISEIAIDNS A dabei 
weiterverwenden? > 


> Von den genannten Programmen ist Free- 
Hand momentan das einzige Mac-OS-X-taugli- 
che-allerdings auch nurin derneuen Version 10. 
Prinzipiell lassen sich aber fast alle neueren Pro- 
gramme in der Classic-Umgebung von Mac 0SX 
verwenden. Dies trifft auch auf Photoshop 5 und 
XPress 4 zu. Freilich fehlen vielfach noch die nöti- 
gen OS-X-Treiber für Hardware wie etwa Scanner, 
Drucker und die Kopierschutz-Dongles. Sollte Ihr 
XPress-4-Dongle noch ein solcher für die alte 
ADB-Schnittstelle sein, reicht es übrigens nicht, 
ihn per USB-Adapter an den neuen Mac anzu- 


schließen. Auch für USB-Dongles benötigen Sie 
zuerst einen Treiber-Patch, derMac OSX das Ko- 
pierschutzmodul erkennen lässt. Zum Glück bie- 
tet Rainbow Technologies, der Hersteller des 
Dongles, dieses Treiber-Update auf seiner Web- 
site zum Download an. Es heißt wie der Dongle 
„sentinelEve3“ und ist unter der Adresse www. 
rainbow.com/tech/files/SentinelEve3/Driver/ 
RNBODriver051401.sit.hgx erhältlich. 

Grundsätzlich gilt: Die Classic--Umgebung un- 
ter Mac OS X ist zwar eine schicke Lösung, birgt 
allerdings auch Risiken. Da beide Umgebungen 
meistens auf einer Festplatte, ja sogar auf einer 
Partition laufen, kann ein schwerer Systemab- 
sturz der OS-X-Umgebung auch den Classic-Part 
mit all Ihren Programmen und Dateien ins Nirwa- 
na befördern. 

FolgenderVorschlagbietet Ihnen die Möglich- 
keit, sichschon mitMac OS Xvertrautzumachen, 
ohne diesen Datenverlustzu riskieren. Bauen Sie 
in Ihren Power Mac eine zweite Festplatte ein. Ak- 
tuelle Modelle in den Größen 20 bis 30 Gigabyte 
kosten derzeit etwa 250 bis 300 Mark. Auf der 
Zweitplatte installieren Sie dann Mac OS X und 
Mac OS 9.2.1 als Classic-Umgebung. Auf dem 
anderen Volume bringen Sie Ihr gewohntes Mac 
OS mit allen Programmen und Daten unter. Sie 
können nun je nach Wunsch von einer derbeiden 
Platten starten und haben jeweils sogar Zugriff 
auf sämtliche Daten. Geht unter Mac OS X etwas 
schief, sind Sie wenigstens in der Lage, von der 
Festplatte mit Ihrem Arbeitssystem zu starten 
und weiterzuarbeiten. 


Warum zeigt mein Monitor zwei 
waagerechte Streifen? 


Ich habe mir einen Bildschirm mit einer hoch- 
wertigen FD-Trinitron-Röhre zugelegt, sehe aber 
ständig zwei waagerechte Streifen über die ge- 
samte Bildschirmbreite, die das Bild in drei fast 
gleich große Abschnitte teilen. Muss ich diesen 
qualitativen Mangel bei einem nagelneuen Moni- 
torhinnehmen, oderkannich überdas Onscreen- 
Menü das Bild optimieren? 
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> Bei diesen Streifen handelt es sich nicht um 
einen qualitativen Mangel, sondern um eine kon- 
struktionsbedingte Eigenschaftvon Streifenmas- 
kenröhren — und zu diesen zählt Sonys FD-Trini- 
tron-Röhre. Während bei Lochmaskenmonitoren 
ein gestanztes Blech als Leiteinrichtung für den 
Elektronenstrahl dient, verwenden Streifenmas- 
kenröhren sehr feine senkrechte Metalldrähte 
dafür. Damit diese nicht bei jeder Erschütterung 
des Monitorgehäuses das Bild zum Zittern brin- 
gen, werden zwei waagerechte Drähte zur Stabi- 
lität des filigranen Konstrukts gespannt. Diese 
Drähte werden zwar immer sichtbar sein, erfah- 
rungsgemäß nimmt der Betrachter sie jedoch mit 
der Zeit immer weniger wahr. (ok 


Wo gibt es ältere 
Mac-OS-Updates? 


Ich möchte mein Mac OS 8.5 auf Version 8.6 
aktualisieren. Wo kann ich ältere Software-Up- 
dates von Apple im Internet finden und herunter- 
laden? Gibt es noch weitere kostenlose Updates 
über 8.6 hinaus? 5 


> Unter der Webadresse www.info.apple.com/ 
support/downloads.html hält Apple wichtige 
Updates bereit. Führt Ihre Suche dort nicht zum 
Ziel, so können Sie die Verzeichnisse sämtlicher 
verfügbaren Updates auch direkt durchstöbern. 
Hierzu geben Sie folgende Adresse ein: http:// 
download.info.apple.com/Apple_Support_Area/ 
Apple_Software_Updates/German/Macintosh. 

Dortfinden Sie alle Aktualisierernach Themen 
sortiert. Das von Ihnen gesuchte Mac-OS-8.6- 
Update befindet sich im Ordner „System“. Die 
nächste Systemstufe nach Mac OS 8.6 ist übri- 
gens bereits Mac OS 9 und damit bedauerlicher- 
weise nicht mehr kostenlos. 


Lässt sich die CD-Schublade 
per Software öffnen? 


Ich habe kürzlich einen Power Mac G4/867 
(„Quicksilver“) erstanden. Bekanntlich fehlt dort 
der Schalter zum Öffnen der CD-Schublade - für 
diesen Zweck gibt es auf den neuen Apple-Key- 
boards eine Taste. Was ist aber nun zu tun, wenn 
man seine alte oder eine spezielle Tastatur wei- 
terbenutzen will? Gibt es einen zweiten Kurzbe- 
fehl? Ich kenne nur die Methode mit gedrückter 
Maustaste während desRechnerstarts. Mein der- 
zeitiger Workaround sieht folgendermaßen aus: 
Ich lasse permanent irgendeine CD im Laufwerk 
und wechsle bei Bedarfmittels Menübefehl. Kön- 
nen Sie mir weiterhelfen? 


> Apple liefert sogar selbst die Lösung für das 
Problem. Im Ordner „CD Extras“ auf der mitgelie- 
ferten Installations-CD finden Sie einen Ordner 


namens „Auswerfen Extras“. Darin liegen ein Pro- 
gramm und ein Kontrollstreifenmodul zum Öff- 
nen und Schließen der Laufwerkschublade. 

Mit dem Kontrollfeld „Tastatureinstellungen“ 
können Sie auch eine Funktionstaste mit dem 
Programm belegen. 


Wo gibt es den 
Windows Media Player 6.3? 


Ich möchte auf meinem Mac Videofilme im 
DivX-Format abspielen. Den DivX Player habe ich 
schon heruntergeladen. Nun brauche ich angeb- 
lich noch den Windows Media Player 6.3, den ich 
aber nirgends finden kann. Auf der Microsoft- 
Seitegibtesnurden aktuellen Media Player 7, mit 
dem die DivX-Software nicht funktioniert. Kön- 
nen Sie mir helfen? -abian Domk 


> Diealte Version 6.3 des Media Playersistmo- 
mentan leider nicht mehr ohne weiteres zu be- 
kommen, da Microsoft das Programm vor einiger 
Zeit von ihrer Webseite entfernt hat. Allerdings 
sind wir auf den japanischen Microsoft-Seiten 
doch noch fündig geworden, unter der Internet- 
adresse www.microsoft.com/japan/windows/ 
mediaplayer/download wird die Version 6.3 im- 
mer noch angeboten. 

Falls sich das allerdings bis zum Erscheinen 
dieser Ausgabe geändert haben sollte, bleibt als 
Möglichkeit noch, mit Google (www.google.de) 
oder einer vergleichbaren Suchmaschine nach 
Schlüsselwörtern wie „WMP“, „6.3“, „Mac“ und 
„Download“ zu suchen — mit ein bisschen Aus- 
dauer sollte man eine alternative Quelle im Inter- 
net finden. 

Und für den Fall, dass Sie die Heft-CDs von 
macmagazin 10.2000 oder MACup 4/01 besit- 
zen: Auch dort finden Sie den Windows Media 
Player in der Version 6.3. 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. 
Schreiben Sie uns, wenn Sie Ratschläge weitergeben möchten 


Dolumes indizieren 


Name it Zei Indizierungsstatus 


Um “Nach Inhalt suchen” verwenden zu können, muß ein Yolume indiziert werden. Der Index erfaßt 
signifikante Wörter in Dateinamen und -inhalten, so daß Suchvorgänge möglichst schnell ablaufen. ®| 


| 
= Halde Yolume ist nicht indiziert 


— Heart of Gold 


Yolume ist nicht indiziert 


u System 9 Yolume ist nicht indiziert 


= System & 


Yolume ist nicht indiziert 


Zeitplan... | 0:00 Uhr Täglich 


Automatische Indizierung 
ausschalten 


Es passiert immer um Mitternacht: Während 
man spät noch an seinem Mac sitzt, unterbricht 
dieser plötzlich alle anderen Aufgaben und be- 
ginnt ungefragt damit, einen Festplatten-Index 
anzulegen. Dieser störende und zeitraubende 
Automatismus lässtsich zum Glück ausschalten: 
Öffnen Sie dazu Sherlock (entweder mit dem 
„Finden...“-Befehl über das Ablage-Menü oder 
über Befehlstaste-F), und wählen Sie dort die 
Option „Volumes indizieren“. Nun werden ein- 
fach in der Spalte „mit Zeitplan“ alle Häkchen 
weggeklickt — und schon hat der mitternächt- 
liche Spuk ein Ende. 


Abkürzung zum Kontrollfeld 
„Datum & Uhrzeit“ 


Wenn Sie in Mac OS 9.2.x Einstellungen an 
Uhrzeit oder Datum vornehmen wollen, gelingt 
das am schnellsten, indem Sie bei gedrückter 
Wahltaste auf die Menü-Uhr oben rechts klicken. 
In diesem Fall öffnet sich nämlich das Kontroll- 
feld „Datum & Uhrzeit“. Wenn es bereits offen ist, 
oderwenn Sie erneutaufdie Uhrklicken, wird das 
Kontrollfeld wieder geschlossen — auch wenn es 
gerade im Hintergrund läuft. Dieser Trick funktio- 
niert sogar, wenn Sie in den Bereich der Menü- 
Uhr klicken, obwohl sie nicht eingeschaltet ist. 

Auch einige Varianten von Mac OS 9.1 beherr- 
schen diese Aktion. Nach unseren Erfahrungen 


Zu Favoriten hinzufügen 


Bei allen Programmen, die Apples „Navigation 
Services“ unterstützen, können Sie direkt im 
Öffnen-Dialog ein Objekt aus der Liste der ange- 
zeigten Dateien zu den „Favoriten“ hinzufügen. 
Hierzu ziehen Sie das Objekt (sei es nun ein Do- 
kument oder ein Ordner) mit der Maus auf das 
„Favoriten“-Symbol, also das mittlere der drei 
Icons in der rechten, oberen Ecke der Dialogbox. 
Von nun an ist das entsprechende Objekt in vie- 
len Programmen und im Apfel-Menü schnell und 
einfach über die Favoriten-Funktion erreichbar. 

Beim Sichern funktioniert dieser Trick natür- 
lich auch, allerdings nur mit Volumes und Ord- 
nern, da Dateinamen beim Sichern nicht ausge- 
wählt werden können. 


Die Tasten und ihre Symbole 
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= Maz ab | “RB 
Name 
b Applications (Mac 05 9) 14.05.2001 
[21 23.08.2001 
b @ Systemordner Heute 
Zeigen: | Alle Dokumente *) [vorschau ein 
Öffnen: | Original B Datei suchen... 
ö Abbrechen 


ER Befehl 


muss der Rechner bereits mit einer „Mac 0S 
ROM“-Datei der Version 7.5 oder neuer ausgelie- 
fert worden sein, wie es zum Beispiel bei der vor- 
letzten G4-Serie mit466 bis 733 Megahertz oder 
den neuen iBooks der Fall ist. Ob Ihr Rechner da- 
zu gehört, erfahren Sie entweder in der Info-Box 
der Datei „Mac OS ROM“ (die Sie im Systemord- 
ner finden) oder im Apple System Profiler im 
Apfelmenü unter den Stichwort „Produktions- 
informationen“. Noch schneller können Sie es 
natürlich herausfinden, indem Sie den Trick ein- 
fach ausprobieren. 


System 9.2 auf alten Rechnern 
installieren 


In den Genuss von Mac OS 9.2.1 kommen nur 
solche Rechner, auf denen sich auch Mac OSX 
installieren lässt. Diessind alleG3-und G4-Macs 
außer dem allerersten G3-PowerBook. Auf vielen 
älteren Macs verweigert der Installer die Zusam- 
menarbeit. Wirklich umgehen lässtsich dasnicht, 
denn die System-Datei von 9.2.1 läuft schlicht- 
weg nur mit den neueren ROMs. 

Besitzer älterer Macs können aber eventuell 
vom Update diverser anderer Komponenten wie 
QuickTime oder FireWire-Treibern profitieren. 
Allerdings: Das Gros der Updates betrifft Treiber 
und Systembestandteile, die ältere Macs gar 
nicht haben. Außerdem gleicht der im Folgenden 
beschriebene Update-Weg einer Operation am 
offenen Herzen, die nur echten Freaks vorbehal- 
ten sein sollte. Wir übernehmen jedenfalls kei- 
nerlei Gewähr für das Funktionieren des neu um- 
gebastelten Systems. Langzeiterfahrungen sind 
bislang natürlich auch noch nicht vorzuweisen. 


Und so geht's: 

1) Duplizieren Sie unbedingt ihren 9.1-System- 
ordner, um jederzeit wieder zurückschalten zu 
können, und halten Sie eine System-CD bereit, 
von derSie den Rechner notfalls starten können. 
2) Kopieren Sie die „System“ genannte Datei 
Ihres aktiven Systemordners, und platzieren Sie 
sie irgendwo außerhalb des Systemordners. 


ar 
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3) Starten Sie das 9.2.1-Update, und kopieren 
Siees auflhre Festplatte, um Änderungen anden 
Bestandteilen vornehmen zu können. 

4) Öffnen Sie in dieser Kopie den Ordner „Soft- 
wareinstallationen“ und darin „Upgrader Files“. 
5) Werfen Sie die Datei „IncompatHW“ in den 
Papierkorb, duplizieren Sie die Datei „Welcome“, 
und benennen Sie sie in „IncompatHW“ um. 

6) Lassen Sie nun das Update von der Festplatte 
durchführen. 

7) Falls der Installer Sie am Ende der Prozedur 
auffordert, den Rechner neu zu starten, dürfen 
Sie dies unter keinen Umständen tun. Beenden 
Sie den Installer stattdessen auf die harte Tour, 
indem Sie gleichzeitig die Tasten Befehl, Wahl 
und Escape drücken. Tun Sie dies nicht, wird der 
Rechner niemals vom neuen System booten, 
sondern bis ans Ende seinerTage behaupten, die 
Plattentreiber müssten aktualisiert werden. 

8) Weil die „System“-Datei, die sich nun im ge- 
rade aktualisierten Systemordner befindet, auf 
älteren Macs nicht läuft, müssen Sie sie in den 
Papierkorb werfen. Legen Sie stattdessen die 
9.1-Systemdatei, die Sie am Anfang dupliziert 
haben, in den Systemordner zurück. Erst jetzt 
können Sie den Rechner neu starten. 

Ihr Macintosh läuft nun mit einem 9.1-Sys- 
tem, das diverse neuere Komponenten enthält. 
Wirklich empfehlen können wir diese Operation 
allerdings nicht, denn sie dürfte Ihnen kaum 
Vorteile bringen. Wenn etwas schiefgeht, bleibt 
Ihnen eigentlich nur, das alte System wieder zu 
reaktiveren. 


Probleme beim E-Mail-Versand 
vermeiden 


Wenn Entourage oder Outlook Express beim 
Versenden von Mails die Fehlermeldung präsen- 
tieren, der SMTP-Server habe den Zugang ver- 
weigert, der Server sei nicht verfügbar oder ähn- 
liches, so erfolgt der Mailverkehr wahrscheinlich 
über einen Anbieter, dereine doppelte Passwort- 
abfrage durchführt. Bekannt ist dieses Problem 
zum Beispiel vom Freemail-Service GMX. 

Da Entourage nur beim Abrufen der E-Mails 
das Passwort sendet und nicht auch beim Ver- 
sand, lässt sich das Problem umgehen, indem 
erst die E-Mail abgerufen wird und danach das 
Senden erfolgt. Die einfachere und elegantere 
Lösung ist jedoch im Konfigurations-Feld für die 
Konten versteckt. Dieses rufen Sie auf über das 
„Extras“-Menü mit dem Befehl „Konten“. Direkt 
unter der Eingabezeile für die SMTP-Adresse be- 
findetsich ein Balken für die „erweiterten Sende- 
optionen“, auf den Sie nun klicken. Nach einem 
Klick auf das Kästchen „Der SMTP-Server erfor- 
dert eine Authentifizierung“ sollte der E-Mail- 
Versand reibungslos klappen. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei unserem 
Leser Holger Lützow. 


Konto bearbeiten = 
Kontoname: | Daniel@Macup 


B4 Konto in Zeitplan "Alles senden und empfangen” aufnehmen 


Kontoeinstellungen 


Persönliche Daten 


Name: [Daniel Schilling 


E-Mail-Adresse: |daniel.sc@macup.com 


E-Mail empfangen 


Konto-1D: |ı 


POP-Server: 


4 Kennwort speichern: |eoeeseee 


Klicken Sie hier, um erweiterte Empfangsoptionen anzuzeigen 


E-Mail senden 


SMTP-Server: Im 


Klicken Sie hier, um erweiterte Sendeoptionen anzuzeigen 


m} 
[I SMTP-Dienst erfordert eine sichere Verbindung (SSL) 
EHhStandard-SMTP-Anschluss außer Kraft setzen: | 25 
(@) SMTP-Server erfordert eine Authentifizierung. 
© Dieselben Einstellungen wie für eingehenden 
“ Mailserver verwenden 


© Anmelden mit 


Konto-ID 


ennwort 


] Kennwort speichern 


Domäne für nicht gekennzeichnete Adressen: 


DI 


Filme am Fernseher genießen 


Video-DVDs am Fernseher statt am Computer 
zu genießen, isteinfacher als viele glauben. Vor- 
aussetzung sind selbstverständlich ein Rechner 
mit DVD-Laufwerk und Ausgängen für Video und 
Audio, DVD-Playersoftware, ein halbwegs moder- 
nes TV-Gerät und vorallem ein passendes Kabel. 

Je nach Ausstattung des Fernsehers kann das 
Bild über den Composite-Video-Eingang (gelbe 
Cinch-Buchse) oder über die S-Video-Buchse 
(8-poliger Stecker) übertragen werden. Wer die 
Wahl hat, sollte sich für das S-Video-Signal ent- 
scheiden, da es qualitativ besser ist. Verfügt der 
Fernseher nicht über einen separaten S-Video- 
Port, liegt das Signal eventuell auf einer der 
Scart-Buchsen. Im Zweifel entscheidet man sich 
für den Composite-Video-Ausgang des Rech- 
ners, da das Signal an der Scart-Buchse aller 
Fernseher anliegt. 

Neben dem Bild benötigen Sie natürlich auch 
noch Ton. Der Mac gibt nur ein analoges Signal 
über seinen Audio-Ausgang aus, dieser besteht 
entweder aus einer Mini-Klinken-Buchse oder 
zwei Cinch-Buchsen (rot, weiß). 

Das je nach Ausstattung Ihres Macs und Fern- 
sehers benötigte Kabel inklusive Stecker und 
Scart-Adapter erhalten Sie im Elektronikfach- 
handel ab 20 Mark. Achten Sie auf die Länge des 
Verbindungskabels, damit Sie den Mac nicht 
direkt auf den Fernseher stellen müssen. 


Ein letzter Tipp: Falls der Fernseher nur ein 
Schwarzweißbild anzeigt, ist im Monitor-Kon- 
trollfeld wahrscheinlich als Fernsehnorm NTSC 
und nicht PAL angewählt. 


Alte Hardware an neue Macs 


Dass man alte Drucker, Scanner, Speicher- 
laufwerke und andere Hardware mithilfe von 
Adaptern auch an neue Macs anschließen kann, 
dürfte bekannt sein. Damit sich eine solche In- 
vestition aber auch bezahlt macht, müssen Sie 
vor dem Kaufklären, ob die von Ihnen verwende- 
te Hardware von dem Adapter unterstützt wird. 

Der Anschluss von Geräten mit serieller 
Schnittstelle (RS-422, MiniDIN8) ist meistens 
ohne größere Probleme mit externen und inter- 
nen Adaptern möglich. Allerdings: Geräte mit 
GeoPort-, LocalTalk- oder Midi-Interface werden 
häufig nicht unterstützt. Einfache Adapter gibt es 
schon ab 100 Mark. Wereinen LocalTalk-Drucker 
oder ein Midi-Gerät anschließen will, wird bei 
GeeThree („Stealth Serial Port“, knapp 110 Mark) 
und Griffin („gPort“, „g4Port“, „CubePort“, je 
knapp 130 Mark) fündig. 

Anwender, die einen LocalTalk-Drucker dem 
Netzwerk zur Verfügung stellen wollen, haben die 
Wahl zwischen den Adaptern „Asant6Talk“ (zirka 
300 Mark bei Cancom) und Proxims „Farallon 
iPrint LT“ (knapp 380 Mark bei Brainworks). Mit 
ihnen ist es möglich, ganze LocalTalk-Netze in 
Ethernet-Umgebungen einzubinden. In diesem 
Fall kommt allerdings noch pro zu vernetzendem 
Gerät ein „PhoneNet“-Adapter (etwa 30 Mark 
bei Brainworks) oder Apples LocallTalk-Kit hinzu. 
Letzteres ist allerdings nur noch über den Ge- 
brauchtmarkterhältlich. Geldsparen können die- 
jenigen, die neben dem alten Drucker auch noch 
einen alten Mac mit LocalTalk- und Ethernet- 
Schnittstelle besitzen. Apples kostenloses Kon- 
trollfeld „LocalTalk Bridge“ (auf www.maclink.de 
zu finden) macht den Rechner quasi zum Adapter. 

Für PostScript-fähige Geräte bieten sich noch 
externe Printserver an, die mit der parallelen 
Schnittstelle des Druckers verbunden werden. 
Damit lassen sich die Drucker in Ethernet-Umge- 
bungen einbinden oder über ein so genanntes 
Crossover-Kabel, das man fürknapp 20 Mark im 
Elektronikfachhandel erhält, direkt an den Mac 
anschließen. VordemKaufsolltemansich erkun- 
digen, ob der Adapter das AppleTalk-Protokoll 
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unterstützt. Anbieter dieser nicht ganz billigen 
Printserver sind etwa Axis und SEH. 

Auch Windows-Umsteiger können ihre alten 
Printer teilweise weiter verwenden. PC-Drucker 
verfügen meist über eine parallele Schnittstelle 
und lassen sich am Mac mithilfe der „PowerPrint“ 
genannten Lösung aus dem Hause Strydent 
(zirka 200 Mark bei Dr. Bott) problemlos an- 
schließen. PowerPrint besteht aus einem USB/ 
parallel-Adapter sowie der benötigten Treiber- 
software und unterstützt auch die Druck- und 
Scanfunktionen einiger Multifunktionsgeräte. 

Wer alte Scanner und Platten weiterverwen- 
den möchte, sollte zu einer PCI-Karte mit SCSI- 
Schnittstelle (zum Beispiel „2911U Home“ von 
Advance, knapp 80 Mark bei Alternate) greifen. 
Falls derverwendete Mac keine PCI-Slots besitzt, 
muss ein externer USB/SCSI-Adapter her. Einen 
Test dieser Lösungen finden Sie in MACup 6/01 
auf Seite 196 und auf unserer Abo-CD. 


Adapter für alte Peripherie 


www.adaptec.com 
www.alternate.de 
www.asante.com 
www.attotech.com 
www.axis.com 
www.brainworks.de 
www.belkin.com 
www.cancom.de 
www.drbottkg.de 
www.formac.com 
www.format.de 
www.gthree.com 
www.griffintechnology.com 
www.higoto.de 
www.keyspan.com 
www.proxim.com 
www.seh.de 


: Voreinstellungen 


Dateien speichern * 


Bildübersichten speichern: | Immer 


Abbrechen 


DB Macintosh Miniatur 
M Windows Miniatur 


M Symbol [Volle Größe 


Voriger 


« 


Dateinamenerweiterung anhängen: | Immer 


®) 


Dateikompatibilität 


Liste der letzten Dateien umfaßt: [4 Dateien 


DM Kleinbuchstaben verwenden 


Rückwärtskompatibilität im Photoshop-Format maximieren 
weiterte TIFF-Speicherungsoptionen aktivieren 


Tiff-Dateien nicht importierbar 


Gelegentlich gibt es Fehlermeldungen und so- 
gar Abstürze, wenn man eine Tiff-Datei in ein Lay- 
out- oder Grafikprogramm importieren will, die 
zuvor in Photoshop 6 bearbeitet wurde. Schuld 
sind meist entweder die angewendete Kompres- 
sionsmethode oder Transparenzeffekte. 

Photoshop 6 nutzt nämlich bereits die neues- 
te Version 7 des Bildformats Tiff. Sichtbar wird 
dies, wenn man im Datei-Menü unter den Vorein- 
stellungen „Dateien speichern“ aufruft. Sind die 
erweiterten Tiff-Speicheroptionen aktiviert, ste- 
hen beim Sichern der Datei zusätzliche Optionen 
des neuen Formats zur Verfügung. 

Als Kompressionsmethoden fürTiff-Daten un- 
terstützt Photoshop 6 sowohl LZW als auch JPEG 
und ZIP. Viele Programme können allerdings nur 
mit LZW etwas anfangen. Verzichtet man also auf 
die Kompression, und der Import ins Layoutpro- 
gramm klappt, ist die Fehlerquelle gefunden. 

Klappt er nicht, könnte die Transparenz die 
Verursacherin sein, die ebenfalls neuerdings in 
Tiff-Dateien vorkommen kann. Wer mit diesem 
Effekt arbeitet, sollte lieber ein Bildformat wie 
EPS wählen, das schon lange mit transparenten 
Elementen umgehen kann. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei unserer 
Leserin Heike Spangenberg. 


Schnellere Installationen 


Wer unter Mac OS X häufiger komplexe Pro- 
gramminstallationen per Terminal durchführen 
muss, kann sich die Arbeit enorm erleichtern, in- 
dem er ein Installations-Skript schreibt. Dies ist 
vorallem dann hilfreich, wenn neben derInstalla- 
tion des Hauptprogramms — in unserem Beispiel 
der Webserver-Software Apache - auch alle ein- 
gesetzten Extra-Module — hier also die Module 
„WebDAV“, „mod_perl“ oder „mod-AppleHFS“ — 
neu kompiliert werden müssen. Pro Modul sind 
normalerweise etwa 10 Zeilen ins Terminal ein- 
zutippen, und das bei jedem Update. Das Skript 
arbeitet die Installation von Programmen und 
Komponenten vollautomatisch ab und gleicht 
damit einem klassischen Installer. 


Ein solches Skript erstellen Sie, indem Sie die 
Installationssequenzen aller Module in eine Text- 
datei tippen. Haben Sie ein Programm aktuali- 
siert, rufen Sie danach einfach das Skript perTer- 
minal auf, und alle Zusatzmodule werden eben- 
falls auf den neuesten Stand gebracht. Nutzen 
Sie zum Erstellen unbedingt den Editor BBEdit 
und nicht das zu Mac OS X gehörige TextEdit, 
denn dieses arbeitet mit unsichtbaren Sonder- 
zeichen, die das Terminal nicht versteht. 

Nachdem Sie die Sequenzen aller benötigten 
Module aufgeschrieben haben, müssen Sie noch 
die Zeile „#!/bin/sh“ an den Anfang der Text- 
datei schreiben. Diese befiehltdem Terminal, die 
darauffolgenden Befehle auszuführen. 

Natürlich sollten Sie — ebenfalls oben in dem 
Skript — die Namen und Versionen der Module 
oder Programme festhalten, die Sie mit dem 
Skript installieren. Jede Kommentarzeile beginnt 
mit dem Rautenzeichen (#). 

Das Skript nennen Sie dann zum Beispiel 
„apache_module.sh“ und speichern es im Ver- 
zeichnis „Dokumente“. Der Aufruf per Terminal 
erfolgt über den Befehl: 


sh apache_module.sh 


Bei einigen Installationen müssen Sie Admi- 
nistrator- oder gar Root-Rechte haben, um Pro- 
gramme zu installieren. Im ersteren Falle genügt 
der „sudo“-Befehl, der Ihnen zur Ausführung des 
folgenden Befehls die nötigen Rechte verleiht. 
Die Installation startet dann mit derZeile: 


sudo sh apache_module.sh 


Das Terminal fragt vor dem Ausführen des Be- 
fehls nach Ihrem Administrator-Passwort. Soll- 
ten die Programme nur vom Root-User installiert 
werden dürfen, tippen Sie zunächst „su“ (substi- 
tute user) ein und betätigen Sie dann die Return- 
Taste. Als nächstes erscheint die Abfrage des 
Root-Passworts. Nach der verlangten Eingabe 
haben Sie so lange Root-Rechte, bis Sie sich wie- 
der ausloggen. 


Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der 
Redaktion geprüft und für gut befunden 


Hardware 


CoolCam 2.0 


Funktioneller Webcam-Treiber 


Waren Webcam-Seiten zu Beginn des Webs 
noch spektakuläre und massenhaft aufgerufene 
Objekte der Begierde, so zeigen mittlerweile tau- 
sende von privaten und öffentlichen Kameras 
das frivole bis alltägliche Leben außerhalb des 
Netzes. Bisweilen muss man, um hier noch Auf- 
merksamkeit zu erringen, seinen Usern schon 
einiges mehr bieten als ein einfaches, ins Inter- 
net übertragenes Bild seines Arbeitsplatzes. 

Hierbei hilft „CoolCam“ ungemein: Sehr nütz- 
lich, wenn auch beinahe schon Standard, sind 
Funktionen wie die Einblendung der aktuellen 
Uhrzeit, eines Logos, einer Bildmaske und frei 
konfigurierbarer Texte. Gleiches gilt für die Mög- 
lichkeit einer individuellen Definition von Bild- 
größe und -qualitätsowie der Speicher- oderFTP- 
Update-Intervalle. Darüber hinaus lassen sich in 
der neuen Version von CoolCam „Bewegungs- 
sensoren“ platzieren, also spezielle Bereiche des 
von der Kamera erfassten Bildausschnitts, die 
CoolCam überwachen soll. Passiertirgend etwas 


CoolCam E 


Refresh: (@) Every Ems ]E 


© when motion is detected 


4 Upload image to server Quality: 
ÖL  Yideo: 


Darchiveall images U] | 


Normal 
U] save image locally [  Yideo Input 


Archiving Options 


Wer Webcam-Bilder ins Internet stellen will, 
findet in „CoolCam“ eine gute Hilfe 
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innerhalb der aktivierten Zonen, veranlasst der 
Treiber die Kamera zurSpeicherungeines Bildes. 
Auch QuickTime-Filme lassen sich nun mit Cool- 
Cam aufnehmen: Hierfürhängt das Programm die 
Einzelbilder einfach hintereinander. Als „Cool- 
Camx“ ist das Programm übrigens auch in einer 
Fassung für Mac 0S X erhältlich. (aw) 

Autor: Evological Software 

Gebühr: 20 Dollar 


ShadowkKeys 1.2.1 


Vorwärtslöschen auf kleinen 
Tastaturen 


Besitzern einer „kleinen“ USB-Tastatur, eines 
iBooks oder eines G3-PowerBooks fehlt etwas 
sehr Praktisches: die Entfernen-Taste („Forward 
Delete“)zumLöschen von Textrechtsvom Cursor, 
diesich bei „großen“ Keyboardsrechtsneben der 
Return-Taste befindet. Dank „ShadowKeys“ lässt 
sich die entsprechende Funktion durch gleich- 
zeitiges Drücken der „Löschen“- und einer weite- 
ren, vom Anwender bestimmbaren Taste nach- 
ahmen. Darüber hinaus erlaubt ShadowKeys 
auch noch die Definition von Shortcuts für die 
fehlenden Funktionstasten F13, F14 und F15. 

Da der Entwickler in den nächsten zwölf Mo- 
naten keinen Support und keine Weiterentwick- 
lung anbieten kann, darf das Tool ab sofort kos- 
tenlos eingesetzt werden. (aw) 

Autor: Opus Software 
Gebühr: keine 


Clean Desk 2.0.3 


„Einfrieren“ des Schreibtisch- 
Zustands 


Nicht nur, wenn Sie Ihren Mac mit mehreren 
Leuten teilen, sondern auch durch Umschalten 
der Bildschirmauflösung gelangt die Ordnung 
der Festplatten-Symbole wie Papierkorb, Doku- 
mente und Alias-Dateien auf dem Schreibtisch 
hin und wieder arg durcheinander. Dann ist Auf- 
räumen angesagt, und das gehtmit „Clean Desk“ 
besonders einfach: Sie können damit die Posi- 
tion beliebig vieler Objekte auf dem Schreibtisch 
per Drag-and-Drop „speichern“ und die auf die- 
se Weise dokumentierte Ordnung jederzeit mit 


Clean Desk 


Remember Positions 


Restore Positions 


File Position 
-> Yirencheck 890,27 U) 


Krimskrams 867,699 
webseiten 734 5% 
Pixelpark 728 


Yormüll 954,636 


„Clean Desk“: bleibende Ordnung auf dem 
Schreibtisch per Drag-and-Drop 


einem Mausklick oder über das mitgelieferte 
Kontrollleistenmodul wieder herstellen. (aw) 
Autor: Seth Willits 

Gebühr: 8 Dollar 


ramBunctious 1.6.2 


Komfortable RAM-Disks mit 
mehr Sicherheit 


Eine RAM-Disk ist ein Stück Arbeitsspeicher, 
das so tut, als sei es ein physikalisch vorhande- 
nes Speichermedium. Die Größe kann der An- 
wender selbst bestimmen. In die RAM-Disk kann 
man zum Beispiel Programme und Dateien able- 
gen, bei denen es aufmaximale Geschwindigkeit 
ankommt, denn da die nötigen Kopiervorgänge 
direkt im Arbeitsspeicher ablaufen und Zugriffe 
auf die Festplatte weitestgehend entfallen, istei- 
ne enorme Beschleunigung der Arbeit die Folge. 


Sichern: Enter RAM disk name 


Mac 05X ) 


07.08.2001 
04.08.2001 
11.07.2001 
26.08.2001 
25.08.2001 
08.06.2001 


12] Attarste Inrormstionen 


I Wapplicstions 


@ Applications (Mac 05 9) 


& prowsereache 
3 Dokumente 


g Library 
Name: |untitled RAM disk.ramb 


Disk Size: 


Disk Settings: 

ÜO Startup Items Folder 
U] Automount Disk 

U] Ram-only volume 


Abbrechen öngen ) 


„ramBunctious“ erleichtert das Erstellen 
von RAM-Disks erheblich 


®l 
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Zudem lässt sich so, speziell bei mobilen Macs, 
auch Strom sparen. Die Voraussetzung für die 
Einrichtung einer RAM-Disk ist jedoch eine üppi- 
ge Ausstattung des Macs mit Arbeitsspeicher. 
Eine komfortablere Variante der RAM-Disk als 
die des systemeigenen Kontrollfelds „Speicher“ 
bietet das Programm „ramBunctious“ an, das 
seit 1995 kontinuierlich weiterentwickelt wird 
und das kürzlich in einer aktualisierten Version 
erschien. Bei ramBunctious basiert eine RAM- 
Diskette zunächst einmal auf einer Datei, die per 
Doppelklick nach dem Programmstart in den Ar- 
beitsspeicher geladen und dann aktiviert wird. 
Zahlreiche Funktionen erhöhen die Datensicher- 
heit: So kann ramBunctious dafür sorgen, dass 
alle Änderungen automatisch in regelmäßigen 
Intervallen — oder auch erst beim Beenden eines 
Programms auf der Festplatte gespeichert wer- 
den. Auf Wunsch kann ramBunctious den Inhalt 
einer RAM-Disk auch unmittelbar in eine Datei 
schreiben. Im Unterschied zu der Systemvarian- 
te lassen sich alle aktiven RAM-Disks darüber 


hinaus jederzeit wieder entfernen — der frei wer- 
dende Arbeitsspeicher steht dann anderen Pro- 
grammen zur Verfügung. 

Autor: Clarkwood Software 

Gebühr: 25 Dollar 


Blumen für iTunes 


Apples iTunes ist ein feines Stück Software 
zum Verwalten und Abspielen von MP3-Files und 
CDs. Während die Musik läuft, füllt iTunes den 
Bildschirm mit psychedelischen Farbspielereien 
und geometrischen Mustern. Diese Funktion hat 
schon zahlreiche freie Entwickler zu eigenen Mo- 
dulen für die Bildschirmdarstellung inspiriert 
— zum Beispiel David H. Goeb, dessen hübsche 
Erweiterung „FlowerPowerFlow“ nach der Instal- 
lation im Plug-in-Ordnervon iTunes ein Meerbun- 
ter Blumen auf den Bildschirm zaubert. Ruckel- 
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Virtuelle Vergrößerung und Beschleunigung 
des Arbeitsspeichers mit „TurboMem 1.1“ 


> Esscheinteineunendliche Spiralezu sein: 
Fast jede neue Mac-Generation hat mehr Ar- 
beitsspeicher eingebaut als die vorige. Da 
aber auch jede neue Software-Generation 
mehr RAM als die vorangegangene verlangt, 
steht in der Regel sehr bald der Kauf weiterer 
Speichermodule an. 

Noch vor wenigen Jahren ließen sich das 
Betriebssystem und ein Textprogramm wie 
Word in harmonischerEintrachtgleichzeitigin 
einem 8-Megabyte-Speichermodul betreiben. 
Heutzutage muss man 40 Megabyte und mehr 
alleine für das System bereithalten. 

Von Fehlermeldungen überzu geringe Spei- 
cherzuteilung genervt, beginnen viele Mac- 
User automatisch mit derZeit, die vorgesehe- 
nen Werte für alle installierten Programme zu 


erhöhen — mitderKonsequenz, dass irgendwann 
nicht mehr alle benötigten Programme gleichzei- 
tigin den Arbeitsspeicher passen. Und schon ieb- 
äugelt man mit einer neuen Erweiterung oder gar 
einem neuen Rechner. 

Sicherlich kann auch „TurboMem“ diese Spi- 
rale nicht durchbrechen, vielleicht aber den Mo- 
ment der erneuten Geldausgabe hinauszögern: 
Normalerweise ist allen Programmen ein größe- 
rer Speicherbereich zugewiesen als sie tatsäch- 
lich benötigen — im Dialogfenster „Über diesen 
Computer“ im Apfelmenü wird der „unbenutzte“ 
Speicherbereich als grau hinterlegter Balken an- 
gezeigt. TurboMem durchforstet alle aktiven Pro- 
gramme sowie die im Hintergrund ablaufenden 
Prozesse und macht bei jedem Start oder Been- 
den eines Programms den „unnötig“ belegten 


oO = TurboMem == EB 


IM OANSIN 
List oflaunched applications: 
Notizzettel 
Kontrolleiste Erweiterung 
Timbuktu Extension 
Finder 
Serial Port Monitor 


Microsoft Word 
TurboMem ({Frontmost) 
DragThing 4.0.2 


[= 


Name of application: Serial Port Monitor 
Type/Creator of application: APPL/GId2 


Memory used by application: 1258Kb 
Memory reclaimed by TurboMem: 746Kb 


Launched On: 01.09.2001, at 14:34:26 Uhr 
Launched By: Finder 
CPU use time: 3seconds 


a] 
EJ] Memory used by application 
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des Monats 


2001 


Memory reclaimed by Turbo Mem 


Current RAMstatus: @® 
Defrag RAM ) ( Scrub RAM... | (Turbo-charge... 


6% Click on an application to have more info about it; 
© double-click it to bring it to front. 


für MACup-Plus-Abonnenten 
Shareware auf der Abo-CD 


frei läuft das Ganze freilich erst ab G3-Prozessor 
und mit leistungsfähiger Grafikkarte. Außerdem 
muss Apples OpenGL-Erweiterung in der Version 
1.2 installiert sein. 

Autor: David H. Goeb 

Gebühr: keine 


Speicherplatz für dieim Vordergrund verwen- 
deten Applikationen frei. Im angezeigten Pro- 
grammfenster lassensich alle Informationen 
im Detail abrufen: Welche Prozesse sind zur- 
zeitaktiv? Welche Programme belegen wie viel 
Speicher und welcher Anteil ist davon unnöti- 
gerweise reserviert? Mit einem Mausklick 
kann man entbehrliche Hintergrundapplika- 
tionen (Druckertreiberzum Beispiel) beenden 
oder den Festplatten-Cache optimieren. Im 
Regelfall geschieht die Speicheroptimierung 
automatisch, in dringenden Fällen kann sie 
manuell auf Knopfdruck ausgelöst werden. 

Mithilfe der „TurboCharge“-Funktion kann 
TurboMem zusätzlich sogar noch die Perfor- 
mance erhöhen — zum Beispiel für Spiele —, 
indem es benötigte Informationen von der 
Platte in den Arbeitsspeicher lädt. 

Aus gelinder Verbitterung über zu wenige 
registrierte Anwender bieten die Entwickler 
von MacUnicorns jetzt alle Programme zur 
kostenlosen Verwendung an. Auf diese Wei- 
se möchten sie der Mac-Community vor- 
führen, wie zuverlässigihre Software funktio- 
niert. Über eine Spende würden sie sich aber 
nach wie vor freuen. 


Kategorie Speicher-Optimierer 
Sprache Englisch 

Autor John Monemi 

Info www.macunicorn.com 
Gebühr keine 

Wertung praktisches Hilfsmittel für alle 


Power-User mit Speichermangel 
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PixelToy 2.5 


Bild- und Animationseffekte 
erstellen 


Mit „PixelToy“ lassen sich bunte Bilder der wil- 
desten Art erschaffen: Eine Fülle von Schalt- 
flächen ermöglicht es unter anderem, Bild- und 
Textelemente frei zu platzieren, Formen und Farb- 
spektrum zu verändern, diverse Effektfilter anzu- 
wenden und sogar Animationen zu erzeugen. Auf 
Wunsch kann man das jeweilige Bild auch durch 
Beeinflussung über ein Mikrofon laufend verän- 
dern. Ist der „Autopilot“ aktiviert, wählt PixelToy 
automatisch Effekte aus seinem Sortiment und 
verändert das Bild selbsttätig kontinuierlich 
weiter. Das dargestellte Bild lässt sich jederzeit 
„einfrieren“ und als Pict-Datei speichern, Anima- 
tionen können als QuickTime-Film abgelegt wer- 
den und so beispielsweise auf Websites oder in 
Videoproduktionen Verwendungfinden. (aw) 
Autor: Leon McNeill 
Gebühr: 15 Dollar 


„PixelToy“: Einfach zu bedienender 
Generator für psychedelische Animationen 


fLOW 2.0 


Naturklänge aufnehmen 
und mixen 


Wenn Sie „Ambience“-Klänge mögen, können 
Sie nun unter Anwendung von „FLOW“ Ihre eige- 
nen Geräuschteppiche und Natursoundkulissen 
produzieren. Das ungewöhnliche Programm des 
österreichischen Komponisten, Musikers und Im- 
provisators Karlheinz Essl erlaubt die freie Kom- 
position von Samples wie „Feuer“, „Wind“ oder 
„Meeresrauschen“, die sich in der registrierten 
Version individuell laden und ansteuern lassen. 
Das Programm bietet zahlreiche Einstellungen 
zur Veränderung des Klangs und zur Gewichtung 
der Geräusche untereinander, sodass Sie bei- 
spielsweise mit einigen Aufnahmen aus Ihrem 
letzten Urlaub eine durchaus authentische Laut- 
kulisse herstellen können. Leider sind in der un- 
registrierten Version die meisten Funktionen ge- 
sperrt, zum Anschauen und Ausprobieren regt 
das Programm jedoch allemal an. (aw) 

Autor: Karlheinz Essl 
Gebühr: 15 Dollar 
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MacSatellite 1.0 


Classic Menu 2.5 


Downloadsoftware für Musik- 
tauschbörse „Audiogalaxy“ 


Die zurzeit wohl beliebteste Anlaufstelle der 
weltweiten Musiktauschgemeinde ist derOnline- 
dienst von Audiogalaxy.com, der seinen Service 
seit dem Straucheln von Napster um eine Peer- 
to-Peer-Variante erweitert hat. Die zum Aus- 
tausch nötige „Satelliten“-Software war jedoch 
bislang nur für Windows- und Unix-Anwender er- 
hältlich; nun müssen auch Mac-Anwender nicht 
mehr in die Röhre schauen. Audiogalaxy über- 
nimmt das Aufspüren der geeigneten Dateien 
und downloadfähigen Server per Web-Interface, 
„MacSatellite“ steuert das anschließende Her- 
unterladen der gewünschten Stücke. (aw) 
Autor: Audiogalaxy.com 
Gebühr: keine 


iWarning 1.1 


Posteingangskontrolle bei 
mehreren Accounts 


Auch wenn Sie bei unterschiedlichen Provi- 
dern über E-Mail-Konten verfügen, brauchen Sie 
nicht selber regelmäßig in allen Postfächern 
nach eingegangenen Nachrichten zu forschen. 
Ein Programm wie „iWarning“ erledigt diese zeit- 
raubende Aufgabe automatisch. iWarning zeigt 
bei jeder auf Ihrem Server ankommenden Mail 
eine Meldung oder macht sich auf Wunsch auch 
dezent mit einem Blinken in der Menüleiste be- 
merkbar. Alles, was hierfür zu tun ist, ist die 
Eingabe Ihrer vorhandenen Mail-Accounts in das 
Programmfenster sowie die Festlegung eines 
Überprüfungsintervalle. (aw) 

Autor: appMac Software 
Gebühr: keine 
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Mail-Accounts bei verschiedenen Providern 
im Griff - „iWarning“ macht’s möglich 


Bu mu 


Zurück zum „alten“ Apple-Menü 


Eine nützliche Funktion des „alten“ Apple- 
Menüs ist die Möglichkeit, kleine Programme und 
Alias-Verweise auf häufig benötigte Anwendun- 
gen und Dateien einzufügen, um aufdiese schnel- 
len Zugriff zu haben. Für manche ist es daher 
schmerzlich, dass diese Funktion im Apple-Menü 
vonMacOSXnichtmehrvorgesehen ist. Das Tool 
„ClassicMenu“ gibt sie Ihnen zumindest ansatz- 
weise zurück, denn esinstalliertein zweites Menü 
mit eben jener Funktion oberhalb des eigentli- 
chen Systemmenüs. In den Voreinstellungen kann 
der Anwender einstellen, über welche Tasten- 
kombination er zwischen den beiden Varianten 
wechseln möchte. (aw) 

Autor: Sig Software 
Gebühr: 10 Dollar 


tdi Ablage Erarlisites 
Selncieni Folskar in wirgby 


Schneller Zugriff auf häufig benötigte 
Dateien per Apple-Menü in Mac 0OSX 


Fit 


UnsupportedUtilityX 1.1 


OSX für „ältere“ Rechner 


Sollten Sie Apples neues System auf einem 
Power Mac mit 604er Prozessor installieren wol- 
len, leistet das „UnsupportedUtilityX* kostenlose 
Hilfe. Das kleine Programm kopiert Systembe- 
standteile wie den Systemkernel von der OS-X- 
Installations-CD auf die Festplatte und bereitet 
das Starten von der System-CD vor. So lassen 
sich OS X und sogar OS X Server anstandslos in- 
stallieren. UnsupportedUtilityX unterstützt die 
Modelle 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500 
und 9600 sowie die entsprechenden Clones. 

Auf unserem Testrechner, einem 7500er mit 
604/200-Prozessorkarte, gingen die Installa- 
tion des Systems sowie das anschließende Up- 
date aufMac OSX 10.0.4 erfreulich reibungslos, 
wenn auch langwierig vonstatten. (aw) 

Autor: Ryan Rempel 
Gebühr: keine 


| Bezugsquellen 


Die an dieser Stelle empfohlene 
Software beziehen Sie entweder 
von unserer beigeklebten Heft-CD 
(nur für MACup-PLUS-Abonnenten) 
oder per Download aus dem Web 
(www.macup.com/shareware) 
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Tipps und Tricks 


Mac OS X im Griff 


Die nützlichsten Kniffe rund um Apples neues Betriebssystem finden Sie nicht 
im Handbuch, sondern hier bei uns. Sie erleichtern Ihnen die Arbeit und sorgen 
für eine bessere Ausnutzung der Möglichkeiten 


> Um Apples neues Betriebssystem Mac 0SX 
schneller und stabiler, kurz: alltagstauglicher zu 
machen, führt kein Weg an der Installation des 
10.1-Updates vorbei. Doch die System-Aktuali- 
sierung ist erst die halbe Miete. Es gibt viele klei- 
ne Arbeitserleicherungen, Abkürzungen und Zu- 
satzfunktionen, die nicht auf den ersten Blick er- 
kennbar sind, aber bei der täglichen Arbeit wert- 
volle Dienste leisten können. Auf den folgenden 
Seiten haben wir eine umfassende Sammlung 
dieser hilfreichen Kniffe zusammengestellt. 

Die meisten unserer Empfehlungen funktio- 
nieren übrigens auch schon mit älteren Versio- 
nen des Betriebssystems. Dennoch können wir 
Ihnen das Update auf 10.1 nur eindringlich ans 
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Herz legen, wenn Sie wirklich mit Mac OS X ar- 
beiten wollen. Lesen Sie zu diesem Thema auch 
den Artikel ab Seite 38. 


Öffnen erzwingen 


Normalerweise akzeptiert jede Anwendung 
nur Dokumente bestimmterTypen, wenn man sie 
mit der Maus auf ihr Icon zieht. Ist der Dateityp 
falsch oder gar nicht gesetzt, verweigertsich das 
Programm sogar dann, wenn es das Dateiformat 
eigentlich erkennen könnte. In solchen Fällen 
lohnt es sich meist, die automatische Erfassung 
des Dokumenttyps zu übergehen und das Pro- 
gramm zum Öffnen des Dokuments zu zwingen. 


Ziehen Sie dazu die Datei bei gedrückter Befehls- 
und Wahltaste auf das Programm-Icon. 

Wird auf diese Weise einem Programm ein völ- 
lig ungeeignetes Dateiformat untergejubelt, er- 
halten Sie selbstverständlich nur Datenmüll. 


Mehrere Objekte auswählen 


Um in der Listen- und Browser-Darstellung 
mehrere nicht direkt aufeinander folgende Ob- 
jekte eines Fensters anzuwählen, müssen Sie in 
Mac OS X beim Anklicken mit der Maus die Be- 
fehlstaste festhalten. Die Umschalttaste, die un- 
ter dem klassischen Mac OS dazu benutztwurde, 
bewirkt jetzt die Auswahl eines Bereichs: Klicken 
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Foto: Klaus Westermann 


Sie eine Datei an und dann bei gedrückter Um- 
schalttaste eine zweite, wählt derFinder auch al- 
lein der Liste dazwischen liegenden Objekte mit 
aus (Abb. 1aundb). 

In derIcon-Darstellung benutzen Sie dennoch 
wie gewohnt die Umschalttaste, um mehrere Ob- 
jekte nacheinander zu markieren. 


Symbolleiste manipulieren 


Wenn Sie den Inhalt der Fenster-Symbolleiste 
verändern wollen, sind Sie nicht unbedingt auf 
die Möglichkeiten angewiesen, die Apple über 
den Befehl „Symbolleiste anpassen“ im Finder- 
Menü „Darstellung“ anbietet. Sie können auch 
ein Programm oder ein anderes Finder-Objekt 
direkt auf die Symbolleiste ziehen, um es dieser 
hinzuzufügen (Abb. 2). 

Um die Symbolleiste ein- und auszublenden, 
können Sie außer dem Finderbefehl im Menü 
„Darstellung“ auch das Kürzel Befehlstaste-B 
oder den länglichen, farblosen Knopf am rechten 
Rand der Fenstertitelleiste benutzen. 


Original statt Alias ins Dock 


Man sollte stets das Original seiner Ordner 
oder Volumes ins Dock ziehen und nicht das 
Alias. Klicktman dann auf das jeweilige Icon, so 
bietet das System in einem Menü die darin be- 
findlichen Objekte zur Auswahl an. Verzeichnisse 
bilden dabei Untermenüs, sodass der gesamte 
Inhalt bequem erreichbar ist. Mit einem Alias 
funktioniert dies nicht (Abb. 3a und b). 


Meniüleisten-Icons sortieren 


Unter Mac OSX 10.1 können einige Program- 
me und Systemfunktionen ein kleines Icon in der 
rechten oberen Ecke einblenden. Nützlich ist dies 
etwa zur Anzeige von Statusinformationen wie 
dem Batteriezustand bei mobilen Macs odereiner 
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aktiven Modemverbindung. Auch Bildschirmauf- 
lösung oder Lautstärke lassen sich hier über klei- 
ne Menüs einstellen. Halten Sie die Befehlstaste 
fest, können Sie mitder Maus die Reihenfolge der 
Icons verändern. Auch die dorteingeblendete Uhr 
lässt sich so verschieben (Abb. 4). 


Zeitlupeneffekt 


Wollen Sie sich das nett animierte Ablegen ei- 
nes Fensters im Dock einmal in Ruhe ansehen, 
müssen Sie beim Aufrufdes entsprechenden Be- 
fehls (im „Fenster“-Menü) beziehungsweise beim 
Klick auf den gelben Knopf im Fenstertitel die 
Umschalttaste festhalten. So verschwindet das 
Fenster in Zeitlupe. Das Vergrößern der Miniatu- 
ren im Dock funktioniert genauso. 


Dock richtig skalieren 


Die Größe der Docksymbole lässtsich zwarso 
gutwie stufenlos einstellen, doch die Darstellung 
der Icons wirkt dabei zuweilen etwas unscharf. 
Es sind nämlich nureinige feste Größen als Bilder 
vorhanden, während das System die Zwischen- 
größen errechnen muss. Dies verursacht dann 
den Qualitätsverlust. Um eine der „echten“ Sym- 
bolgrößen einzustellen, halten Sie die Wahltaste 
gedrückt, während Sie das Dock mit der Maus 
durch Ziehen an der senkrechten Trennlinie ska- 
lieren (Abb. 5). 


Besser leshare Schrift 


Seit Version 10.1 kann man die Textglättung 
von Mac OS X für kleine Fonts abschalten. Die 
Darstellung der Schriften wird deutlich schärfer 
und dadurch besser lesbar. Die entsprechende 
Option finden Sie in den Systemeinstellungen 
unter „Allgemein“ (Abb. 6). Dortkönnen Sie auch 
die Menge derim Apple-Menü angezeigten zuletzt 
benutzten Programme und Dokumenteeinstellen. 
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Freie Fahrt für Müllabfuhr 


Die lästige Warnung vor dem Entleeren des 
Papierkorbs lässt sich in den Finder-Einstellun- 
gen deaktivieren. Ob die Icons von Festplatten, 
Wechselmedien und aktivierten Server-Volumes 
auf dem Schreibtisch zu sehen sein sollen, be- 
stimmen Sie dort ebenfalls. 


Beschleunigte Konfiguration 


Wer auf Mac OS X umsteigt, ändert in der An- 
fangsphase häufiger etwas an den Systemein- 
stellungen, bis alles wunschgemäß funktioniert. 
Um jederzeit schnellen Zugriff auf diese zu ha- 
ben, sollten Sie das laufende Programm nicht 
mehr beenden, sondern es genügt, das zuge- 
hörige Fenster zu schließen. Beim Aufruf vom 
Dock oder vom Apple-Menü des Finders öffnet 
sich das Fenster dann ohnehin wieder, was we- 
sentlich schneller geht als das erneute Starten 
der ganzen Applikation. Diesen kleinen Luxus be- 
zahlt man freilich mit ein paar zusätzlichen Me- 
gabyte Arbeitsspeicher, die die geöffneten Sys- 
temeinstellungen belegen. 

Man könnte das Fenster natürlich auch ele- 
gant im Dock ablegen, wie es Apple-Chef Steve 
Jobs auf seinen Messeveranstaltungen so gern 
demonstriert. Aber erstens ginge das erneute 
Öffnen dadurch nichtschneller, und zweitens hat 
ja auch nicht jeder einen 24-Zoll-Monitor und 
spart deshalb lieber den in der Regel eher knap- 
pen Platz im Dock für Wichtigeres. 


Schreibtischordner für alle 


Unter Mac OS X hat jeder Benutzer seinen ei- 
genen virtuellen Schreibtisch, weshalb alle dar- 
auf liegenden Dateien auch nicht mehr zu sehen 
sind, sobald sich ein anderer Anwender anmel- 
det. Anders als beim klassischen Mac OS hat da- 
bei nicht mehr jedes Volume einen eigenen 
Schreibtisch-Ordner. Die verschiedenen Objekte 
auf der Schreibtischoberfläche liegen stattdes- 
sen im „privaten“ Desktop-Ordner des jeweiligen 
Benutzers (Abb. 7).Dasbedeutetallerdings auch, 
dass Objekte, die man von einem anderen Volu- 
me als dem Startlaufwerk auf den Schreibtisch 
zieht, in diesen Ordner kopiert werden. Wer dazu 
neigt, bei der Arbeitjede Menge Dateien aufdem 
Schreibtisch anzusammeln, muss unterMac 0OSX 
also etwas aufpassen, sich nicht aus Versehen 
das Startlaufwerk zuzumüllen. 


Für den Notfall Mac 0S 9 


Installieren Sie Mac OS 9.x für die Classic- 
Umgebung auf einem eigenen Volume, und zwar 
möglichst auf der ersten Partition der Festplatte. 
Sollte Mac OS X mal aus irgendwelchen Gründen 
nicht mehr starten wollen, können Sie immer 
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noch vom alten System booten. Die erste Parti- 
tion dafür zu benutzen, ist deshalb sinnvoll, weil 
derMac diese nach dem Löschen des Parameter- 
RAMs — das unter anderem die Einstellung für 
das Startlaufwerk enthält— diese dannalserstes 
gültiges Startlaufwerk findet und automatisch 
davon hochfahren sollte. 


Dateien Programme zuordnen 


Um einem Dokument ein bestimmtes Pro- 
gramm zuzuordnen, das beim Doppelklick darauf 
startet, klicken Sie auf die Datei und öffnen im 
Ablage-Menü des Finders die zugehörige Info- 
Box mit dem Befehl „Information einblenden“ 
(schneller geht es mit Befehlstaste-I). Anschlie- 
ßend wählen Sie im Klappmenü der Box „Pro- 
gramm zum Öffnen“. In dem Bereich unter dem 
Menü zeigt das System an, ob bereits eine An- 
wendung zugeordnet ist. Ein Klick auf dessen 
Icon öffnet ein Menü mit weiteren geeigneten 
Programmen. Dort besteht die Möglichkeit, eine 
beliebige Applikation auszuwählen. 

Konnte das System von sich aus noch kein 
Programm zuordnen, bleibt das Icon-Feld leer. 
Die Auswahl von Hand funktioniert aber trotz- 
dem. Darüber hinaus können Sie hier allen 
gleichartigen Dokumenten auf einmal ein neues 
Programm zum Öffnen zuweisen (Abb. 8). 


Kleine Helfer 


Das Standardverzeichnis für Anwendungs- 
programme ist der Ordner „Applications“ auf der 
obersten Ebene des Startlaufwerks. Sie errei- 
chen ihn über das Icon „Programme“ in der Sym- 
bolleiste der Fenster oder über das Finder-Menü 
„Gehe zu“. Dort liegen auch die mitgelieferten 
Dienstprogramme, zum Beispiel Apples Fest- 
platten-Tool „Disk Utility“, der „System Profiler“ 
oder die AirPort-Konfigurationssoftware. Diese 
und viele weitere praktische kleine Helferlein 
finden Sie im Programmverzeichnis im Ordner 
„Utilities“, der zum Kennenlernen des Systems 
immer einen Blick wert ist (Abb. 9). 


„Super-Administrator‘‘ 


Für einige tiefer gehende Arbeiten am System 
müssen Sie eventuell den Benutzer „root“ aktvie- 
ren, eine Art Super-Administrator, wie es ihn auf 
jedem Unix-System gibt. Hierzu benutzen Sie am 
besten das Tool „Netinfo Manager“ aus dem „Uti- 
lities“-Ordner. In dessen „Domain“-Menü öffnen 
Sie das Unterverzeichnis „Sicherheit“. Dort müs- 
sen Sie sich zunächst als Administrator identifi- 
zieren und können dann den root-Account an- 
und ausschalten (Abb. 10). Beim ersten Mal 
muss dabei ein Kennwort eingegeben werden. 
Für die normale Arbeit mit Mac OS X können und 
sollten Sie allerdings getrost auf die Anmeldung 
als root verzichten. 
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Speicherverbrauch prüfen 


Um herauszubekommen, wie viel Speicher ein 
Programm belegt, bemühen Sie den im Utilities- 
Ordner liegenden „Process Viewer“. Dieser zeigt 
alle laufenden Prozesse in einer Liste an und er- 
laubt es zudem, diese nach diversen Ordnungs- 
prinzipien zu sortieren, etwa nach Speicher- oder 
Prozessorbelastung. Ein einfacher Klick auf die 
gewünschte Applikation lässt die Speicherbele- 
gungim unteren Bereich des Fensters unter „Sta- 
tistiken“ erscheinen (Abb. 11). 

Die gesamte Classic-Umgebunginklusive aller 
darin laufenden Anwendungen taucht übrigens 
als ein Prozess unter der Bezeichnung „TrueBlue- 
Environment“ auf, in Anlehnungan den alten Pro- 
jektnamen „BlueBox“. FürMac-OS-9-Programme 
gibt es nach wie vor die gewohnte RAM-Zuteilung 
in der Info-Box des Finders. 


Besser echte X-Programme 


Einige Applikationen liegen in zwei Versionen 
vor: je eine für Mac OS 9 und Mac OS X. Obwohl 
sich die Programme für das alte System meistens 
auch in der Classic-Umgebung starten lassen, 


nen le 


sollten Sie lieber immer die Version fürMac 0SX 
installieren. Da die Classic-Umgebung keine di- 
rekten Hardware-Zugriffe erlaubt, können bei 
manchen Anwendungen Probleme auftreten. 
Dazu zählen nicht nur alle möglichen Gerätetrei- 
ber, sondern auch Apples DVD-Player, iTunes als 
CD-Spieler und iMovie für den Import von Digi- 
talvideo per FireWire. 

Außerdem beansprucht Classic selbst reich- 
lich Speicher für sich, und die darin laufenden 
Applikationen müssen auf viele Fähigkeiten des 
neuen Systems verzichten. 


Geduld bei Copy-and-Paste 


Mac OS X ermöglicht den Datenaustausch 
zwischen X-Programmen und Classic-Applikatio- 
nen mithilfe der Macintosh-Standardbefehle 
Kopieren und Einsetzen (Befehl-C und Befehl-V). 
Hierbei müssen Sie eventuell etwas Geduld auf- 
bringen, daMac OSX ein wenig Zeit braucht, um 
die Zwischenablage des OS-X-Finders mit jener 
der Classic-Umgebung zu synchronisieren. Es 
kann deshalb einige Sekunden dauern, bis in 
Classic kopierte Daten auch außerhalb der Um- 
gebung zum Einsatz kommen können. Selbstre- 
dendgiltdas auch fürden umgekehrten Vorgang. 
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Geschützte Dateien loswerden 


Es kommt vor, dass versehentlich eine Datei 
entsteht, für die niemand Schreibrechte hat, 
nicht einmal ihr Besitzer. Um diese Datei wieder 
loszuwerden, öffnen Sie das Terminal, das im 
Verzeichnis „Applications“ und dort im Ordner 
„Utilities“ zu finden ist. Jetzt melden Sie sich 
mit dem Befehl „su“ (substitute user) als root an 
und löschen die Datei mit dem Befehl „rm“ (re- 
move) gefolgt von einem Leerzeichen und dem 
Dateinamen mit Pfadangabe. 

Ein einfaches Beispiel: Wenn die lästige Da- 
teileiche „dummgelaufen“ heißtund im Verzeich- 
nis /Maz ab/Users/Shared liegt, hieße der Be- 
fehl zum Löschen „rm /Maz ab/Users/Shared/ 
dummgelaufen“. Nach dieser Eingabe verlassen 
Sie den root-Modus mit „exit“ und schließen das 
Terminal wieder. 


Kein Start wegen SCSI 


Mac OS X reagiert unter Umständen außer- 
ordentlich empfindlich auf Probleme mit der 
SCSI-Schnittstelle älterer Rechnermodelle be- 
ziehungsweise mit nachgerüsteten SCSI-Karten. 
Es kann beispielsweise vorkommen, dass ein 
Rechner mit falsch terminierter SCSI-Kette unter 
Mac OS 9 noch absolut klaglos seine Arbeit tut, 
aber den Neustart unter OS X verweigert. 

Wer SCSI-Peripherie benutzt, sollte also un- 
bedingt auf korrekte Terminierung achten. Das 
giltübrigens für alle OS-X-Varianten, angefangen 
bei der allerersten „Server“-Ausführung bis hin 
zur aktuellen Version 10.1. 


Hilfe bei Plattenproblemen 


Bei schwerwiegenden Problemen mit dem In- 
halt der Festplatte ist es mitunter notwendig, 
Apples Festplatten-Hilfsprogramm „Disk Utility“ 
von einem anderen Laufwerk aus zu benutzen. 
Am besten starten Sie den Rechner hierfür von 
der Mac-OS-X-System-CD. Das darauf befindli- 
che Minimalsystem wirft nach dem Hochfahren 
automatisch den Installer an. 

Um Disk Utility zu starten, gehen Sie — nach 
Auswahl der Sprache - im ersten Schritt der Sys- 
teminstallation in das Menü „Installer“, und wäh- 
len Sie dort den Punkt „Festplatten-Dienstpro- 
gramm Öffnen ...“ aus. Nun können Sie Platten 
initialisieren, in Volumes aufteilen oder mit dem 
„Erste Hilfe“-Modul durchchecken. 

Noch Hinweis zur Vorsicht: Wer vorschnell zu 
Schritt Zwei springt, muss die Installation abbre- 
chen und erneut starten, da es an diesem Punkt 
kein Zurück mehr gibt. Die Festplatten-Kon- 
figuration beziehungsweise die „Erste Hilfe“-Op- 
tion sind im Installer lediglich vom ersten Schritt 
aus erreichbar. Nach dem Beenden des Instal- 
lers startet der Rechner automatisch neu. 
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Verschiedene Kommentare 


Wie das herkömmliche System, so erlaubt 
auch Mac OSX den Eintrag eines Kommentars in 
der Informationsbox einer Datei oder eines Ord- 
ners. Die Sache hatjedoch einen Haken: Da Mac 
OS X anstelle der Desktop-Dateien des klassi- 
schen OS ein eigenes Konzept zum Speichern 
von Dateiinformationen benutzt, erscheinen die 
Kommentare immer nur unter demjenigen Sys- 
tem, das für die Eingabe benutzt wurde. System- 
9-Kommentare sind also unter Mac OS X nicht 
sichtbar und umgekehrt. Deshalb empfiehlt es 
sich, beide Systeme oderzumindest das am häu- 
figsten benutzte zum Eintragen der zusätzlichen 
Infos zu verwenden (Abb. 12a undb). 


Passwort vergessen 


Auch wenn Sie Ihr Passwortfalsch eingegeben 
oder vergessen haben und Ihr eigener Mac dar- 
aufhin den Zugang verweigert, gibt es noch Hoff- 
nung, Das Kennwort eines Benutzers lässt sich 
nämlich auch „von außen“ neufestlegen. Starten 
Sie dazu den Rechner von der Mac-OS-X-Instal- 
lations-CD, und wählen Sie im Menü „Installer“ 
den Befehl „Kennwort zurücksetzen...“. In dem 
erscheinenden Fenster wählen Sie das Startvo- 
Iume mitMac OS X aus und bestimmen dann den 
Benutzer-Account, dessen Passwort Sie ändern 
wollen. Das ursprüngliche Passwort kann weder 
gelesen noch später wieder zurückgesetzt wer- 
den. Ein auf diese Weise erfolgter unerlaubter 
Eingriff bliebe also nicht unbemerkt. 


Rechte ignorieren 


Gelegentlich kommt es bei der Installation 
von Software zu Problemen mit falsch vergebe- 
nen Zugriffsrechten. In schweren Fällen kann es 
helfen, die Zugriffsrechte außer Funktion zu set- 
zen. Hierfür wählen Sie das betroffene Volume 
aus und rufen die Info-Box mit Befehlstaste-I auf. 
Die gesuchte Checkbox befindet sich ganz unten 
im Bereich „Zugriffsrechte“ (Abb. 13). 


Umgebungen anlegen 


Die Netzwerkeinstellungen von Mac OS X las- 
sen sich als Konfigurationsdateien, so genannte 
„Umgebungen“ speichern, zwischen denen man 
schnell wechseln kann. Vor allem für viele Power- 
Book-und iBook-Besitzeristdies praktisch, dasie 
oft zwischen verschiedenen Arbeitsplätzen pen- 
deln müssen. Legen Sie dazu im Netzwerkmodul 
der Systemeinstellungen für jeden Ort eine pas- 
sende Umgebung an, etwa zu Hause eine PPP- 
Verbindung per Modem und im Büro eine feste 
Ethernet-Verbindung. Der Wechsel erfolgt dann 
später am einfachsten über den Eintrag „Umge- 
bung“ im Apple-Menü (Abb. 14). 
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Schutz vor sich selbst 


Da man vor allem beim anfänglichen Herum- 
probieren im System leicht mal einen Fehler 
macht, raten wir davon ab, ständig als Adminis- 
tratorzu arbeiten. Legen Sie lieber einen weniger 
privilegierten Anwenderzugang an. 

Hierzu wählen Siein den Systemeinstellungen 
den Bereich „Benutzer“ aus und erzeugen dort 
mit dem Button „Neuer Benutzer“ einen weiteren 
User-Account. Neben dem Namen und einer 
Kurzform dazu — die sich hinterher übrigens bei- 
de für die Anmeldung eignen — können Sie zu- 
sätzlich noch ein Kennwort vergeben (Abb. 15). 
Damit der neue Anwender keine Administrator- 
rechte erhält, dürfen Sie die Option „Der Benut- 
zer darf diesen Computer verwalten“ unten auf 
der „Kennwort“-Karteikarte nicht aktivieren. 


Programmabbruch erzwingen 


Um ein Programm zwangsweise zu beenden, 
wenn es „eingefroren“ ist, benutzen Sie wie unter 
dem alten Mac OS die Tastenkombination Be- 
fehl-Wahl-Escape. Mac OS X zeigt daraufhin eine 
Liste allerlaufenden Programme, aus derSie das 
betroffene bequem mit der Maus auswählen kön- 
nen (Abb. 16). Vorsicht: Während sich echte OS- 
X-Anwendungen in der Regel gefahrlos auf diese 
Weise beenden lassen, gelten für Classic-Pro- 
gramme dieselben Regeln wie früher: Ein er- 
zwungener Abbruch kann andere Classic-Appli- 
kationen in Mitleidenschaft ziehen. 


Zugang übers Netz 


Damit Sie sich per Netzwerk von einem ande- 
ren Mac aus mit einem Terminalprogramm am 
OS-X-Rechner anmelden können, müssen Sie 
die „Sharing“-Einstellungen ändern. Klicken Sie 
dort auf den Bereich „Programmverbindungen“, 
und wählen Sie „Zugriff vom Netzwerk aktivieren“ 
(Abb. 17). Auf dem Zweitrechner benötigen Sie 
dann eine SSH2-fähigen Clientsoftware, etwa 
die Shareware „MacSSH“ (SSH = Security Shell). 
Die Verbindungeerfolgt über das TCP/IP-Protokoll 
und bietet am Client-Mac ein Terminalfenster, 
über dessen Eingabezeile sich Befehle an Mac 
OS X übermitteln lassen. So kann man das Sys- 
tem oft sogar dann noch ordnungsgemäß herun- 
terfahren („shutdown“) oder neu starten („re- 
boot“), wenn am OS-X-Rechner durch einen Feh- 
ler keine direkte Eingabe mehr möglich ist. 


Zugriffsschutz 


Mac OS X erlaubt es, mit wenig Aufwand den 
Zugriff auf den Rechner mit einer Passwort-Ab- 
frage zu verbinden. Zum Beispiel, indem man in 
den Systemeinstellungen die automatische An- 
meldung deaktiviert. Weitere den Anmeldedialog 
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Neuer Benutzer:Uwe Vieths 


= 
_____feenzen] Kennwort 


Name: Uwe Vieths 
2. B.: Josef Maier 


Kurzname: |uvi 


Alternative zu Ihrem Benut: 
je Netzwerk-Dienste benutzen. 
| 8 Kleinbuchstaben ohne Leerz: 


Üeerre 
Anmelde-Bild 23 Auswählen 


Ziehen Sie ein Bild aus dem Finder hineı 
aus oder klicken Sie in „Auswählen“, 


‚ählen Sie unten eines 
Iddatei auszuwählen, 


Abbrechen Sichern ) 
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Programme sofort beenden 


Wenn ein Programm für einige Zeit nicht 
reagiert, wählen Sie dessen Namen aus und 
klicken in „Sofort beenden“. 


[ DO Classic 


AK Grab 
WB iMovie 


ed iTunes 

»< Microsoft Excel 

9 Microsoft Word 

Ja System Preferences 


K& Finder “ 


Sie können dieses Fenster öffnen, 
indem Sie die Tastenkombination 
„Befehlstaste + Wahltaste + esc“ 
drücken. 
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eo = 
“ 
Alle einblenden on ra in 
File & Web | Programmwerbindungen | 


& Zugriff vom Netzwerk aktivieren 


Dies erlaußr anderen Benutzer, über ein Tarminal-Pregramm auf Ihren Computer zuzugreifen. 


I Entfernte Apple Events erlauben 


Dies erlaubt anderen Kemutzern, Apple Events zu Arm Rechner zu senden 


izerm, Agpie Events von Mac OS 9 Systemen zu 


betreffende Optionen wie gültige Benutzerna- 
men, Neustart und Ausschalten sowie der Kenn- 
worthinweis dienen eher dem Komfort als der Si- 
cherheit des Systems und sollten bei dieser Ge- 
legenheit gleich mit entfernt werden. 

Auch der ebenfalls in den Systemeinstellun- 
gen zu findende Bildschirmschoner bietet die 
Möglichkeit, eine Passwortabfrage zu aktivieren. 
Ihr Mac ist dann auch bei laufenden Betrieb vor 
neugierigen Blicken geschützt, sollten Sie den 
Arbeitsplatz nur kurz verlassen und sich dafür 
nicht gleich abmelden wollen. 


Dateien verschlüsseln 


Die Möglichkeit, Dateien zu verschlüsseln, ist 
beim Schritt von Mac OS 9 auf X leider auf der 
Strecke geblieben. Trotzdem können Sie die 
Funktion sehr einfach mithilfe der Classic-Umge- 
bung nutzen. Das Entschlüsseln einer Datei kann 
ohnehin per Doppelklick im neuen Finder ge- 
schehen. Das Problem ist das Einpacken, da ja 
weder das alte Finder-Menü noch das Kontext- 
menü zum Aufruf der Verschlüsselung zur Verfü- 
gung stehen. Sie können die Datei aber auch di- 
rekt auf das Programm „Dateien verschlüsseln“ 
ziehen, das im Ordner „Sicherheit“ unter den 
Mac-OS-9-Applikationen zu finden ist. Fürhäufi- 
gen Gebrauch bewegen Sie diese Anwendungam 
besten gleichinsDock oderlegen ein Aliaszu den 
„Favoriten“ (Abb. 18). 


Sicherere Daten dank UFS 


Wenn Sie sensible Daten sicher aufbewahren 
wollen, können Sie beim Aufteilen der Festplatte 
in mehrere Partitionen eine davon im UFS-For- 
matanlegen. Da das alte Mac OS dieses Volume- 
Format nicht unterstützt, kann es die Daten dar- 
auf auch nicht lesen. Auf diese Weise wird der 
Wegblockiert, den Rechner einfach miteinerSys- 
tem-9.x-CD zu starten, um die Schutzfunktionen 
von Mac OS X zu umgehen. 

Man sollte übrigens nicht gleich das ganze 
System auf einem UFS-Volume installieren, weil 
dieszu erheblichen Leistungseinbußen führt. Au- 
ßerdem können Classic-Programme aus den ge- 
nannten Gründen dann nicht auf Dokumente zu- 
greifen, die auf einem UFS-Laufwerk liegen. 


Einstellungen schützen 


Wählen Sie den Systemordner, von dem der Rechner starten soll 


3 


Sie benötigen ein Admimistrator-Kennwort um 
Änderungen im „Startvolume” vornehmen zu 


können 
@® ieneinzieren 
Name: Marthias 


Kennwort: onsennee 
Böen) EEI 


Sie haben „Mac 05 x. 14 


Fast alle Systemeinstellungen lassen sich ge- 
gen unbefugte und damit natürlich auch gegen 
versehentliche Änderungen schützen. Markieren 
Sie dazu das kleine Schloss, das sich unten links 
in den meisten Einstellungsmodulen befindet. 
Dies hat zur Folge, dass das System zuerst das 
Administrator-Passwort abfragt, bevor es even- 
tuelle Änderungen zulässt (Abb. 20). Diese Maß- 
nahme bremst natürlich gleichzeitig auch den 
eigenen Experimentiertrieb. (maz) 
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Site-Seeing 


Immer noch keine eigene Homepage, aber Sie hätten gern eine? Im zweiten 
Teil unseres Workshops zeigen wir Ihnen, wie Sie Bilder fürs Netz bearbeiten 
und auf Ihrer Seite platzieren 


> Die meisten Anwender wollen auf ihrer Ho- 
mepage neben Texten auch Bilder und Grafiken 
veröffentlichen. Technisch gesehen ist es gar 
nicht so schwierig, ein Bild auf die eigene Seite 
zu bekommen, eine einzige HTML-Zeile genügt. 
Es empfiehlt sich jedoch, alle gewünschten Ab- 
bildungen vorher zu überarbeiten, die Bildum- 
fänge anzupassen und vor allem die Dateigröße 
zu verringern. Dazu braucht man ein Bildbearbei- 
tungsprogramm wie zum Beispiel GraphicCon- 
verter (siehe den Kasten auf der Folgeseite), und 
einen Web-Editor (etwa WebDesign, Dreamwea- 
ver oder GoLive). Über diese Software hatten wir 
ja im vorigen Teil unseres Workshops bereits aus- 
führlich berichtet (siehe MACup 10/01). 


Vorbereitungen 


Für eine gelungene Homepage ist ein wenig 
Planung immer ratsam. Stellen Sie sich vor, Sie 
möchten Freunden und Verwandten — eventuell 
auch der Netzöffentlichkeit— Fotos zum Anschau- 
en im Web sowie zum Download und Ausdrucken 
zu Hause zur Verfügung stellen. Dabei soll das 
digitaleFotoalbum nicht nur halbwegs anspre- 
chend aussehen, auch der Seitenaufbau im Web 
sollte möglichst schnell vonstatten gehen. Dazu 
stellen Sie die Fotos nicht direkt auf die Website, 
sondern erzeugen eine kleine, qualitativ weniger 
hochwertige Vorschau, die dann über einen Hy- 
perlink zum eigentlichen Bild führt. 

Im ersten Schritt tragen Sie alle benötigten 
Materialien (Assets) wie Bilder, Texte und Ge- 
staltungselemente in digitaler Form in einem 
Ordnerzusammen. Geben Sie Ihrem Projekt eine 
Struktur, indem Sie nun für die verschiedenen 
Assets jeweils einen Ordner anlegen. 

Dann gilt es, die Seite selbst zu entwerfen, 
denn vom Layouthängtes ab, ob man Bilderoder 
Texte noch verkleinern muss. Wie bei einem Ge- 
mälde beginnt alles bei der Leinwand, das heißt, 
im Web bei der Größe des Browserfensters. In un- 
serem Beispiel beträgt sie 800 mal 500 Pixel, ei- 
ne Größe, die noch bequem auf den iMac-Moni- 
tor passt. Da wir auf dieser Fläche zwei Zeilen mit 
jeweils drei Fotos zeigen wollen — plus einerÜber- 
schrift mit kurzem Ansprachetext — ergibt sich 
daraus für jedes Foto eine Bildgröße von etwa 
250 mal 150 Punkten. Auf diesen Wertmuss man 
also die Bilder vergrößern oder verkleinern. 


Skalieren 
Dimension: 
Breite [@} 191 Pixel a 
Höhe ® [se  |]fixei 5 ] 
Speicherbedarf 111,9KB 
Ausgabegröße: 
Breite cm * 
Höhe 5,3 cm * 
x-Auflösung 22 [Pixer/zon +) 
Y-Auflösung 22 (Fixerzzon | +) 


M Proportionen erhalten 
MBild skalieren 

Kompletten Film skalieren 
M Fehlerkorrektur 


1. Im „Skalieren“-Fenster von GraphicConverter 
wird das Bild auf die richtige Größe gebracht. 
Auch der Speicherbedarf lässt sich hier ablesen 


Einstellungen 


Sortieren 
® Nach Name 

© Nach Erz.-Datum 
© Nach find.-Datum 
O Nach Grüße Imm: 
Ofbsteigend Erzeug: 


mm) 


Ükteine Vorschau vergrößern 
Divorschau im Speicher cachen 


ordner getrennt 


| Zeichensatz 


DOlProtokolldatei 


|| 


Yorscheu =][_ Standard 


widerrufen 
Abbrechen 


Einstellungen 


FLI/FLC/FLH nach Film 
OlRing-Frame sichern 
Formatvorgabe 


© Format des Bildes 
© Zuletzt gewähltes 


Farbpalette 
jerung | [jpitt Resource 
Elctut Resource 


Standard 


ourcen kopieren 
Widerrufen 


Abbrechen ) [13 


2. In den Voreinstellungen sollten einige 
Funktionen ausgeschaltet werden, um nicht 
unnötig aufgeblasene Dateien zu erhalten 


Webseiten bauen 


Noch etwas istwichtig: Die gesamte Seite darf 
nichtzu groß werden, um den Seitenaufbau im In- 
ternet nicht unnötig in die Länge zu ziehen. Als 
Richtwert kann man davon ausgehen, dass ein 
56k-Modem für 200 Kilobyte mindestens eine 
halbe Minute benötigt, die Downloadzeit sollte 
diesen Wert wenn möglich nicht überschreiten. 
Daraus ergibt sich für jedes unserer sechs Fotos 
eine Dateigröße von höchstens 30 Kilobyte. Oft- 
mals erzieltman aber auch schon mit 10 Kilobyte 
ansehnliche Ergebnisse. Anhand dieser Minimal- 
und Maximalwerte können Sie die Bilder jetzt auf 
das richtige Format bringen. 


Bild- und Dateigröße anpassen 


Die eigentliche Bildbearbeitung geht recht 
schnell. Öffnen Sie eine Ihrer Fotodateien in 
GraphicConverter. Unterhalb desFotoserscheint 
ein Kasten mit dem Titel „Information“, derIhnen 
unter anderem verrät, welche Abmessungen das 
Bild hat und wie viel Speicherplatz es belegt. 
Außerdem erfahren Sie, in welchem Dateiformat 
das Foto vorliegt. 

Wählen Sie anschließend aus dem Bild-Menü 
den Befehl „Bildgröße/Skalieren...“. Indem sich 
öffnenden Auswahlfenster können sie jetzt einen 
Wert für die Höhe oder die Breite eingeben, in un- 
serem Beispiel 250 oder 150 Pixel. Der zweite 
Wert wird automatisch ergänzt, wenn im unteren 
Bereich die beiden Boxen „Proportionen erhalten“ 
und „Bild skalieren“ angekreuzt sind — so stellen 
Sie sicher, dass das Bild nicht verzerrt oder ab- 
geschnitten wird (Abb. 1). 

Das Skalieren hat jedoch den Nachteil, dass 
das Ergebnis nur selten genau auf den vorgese- 
henen Platz auf der Seite passt; mal ist das ska- 
lierte Bild zu schmal, mal zu breit. Besser ist des- 
halb, Sie schneiden das Bild in den passenden 
Abmessungen aus. Wählen Sie dazu aus der 
Werkzeugpalette das Auswahlrechteck, und zie- 
hen Sie es über dem Foto in der gewünschten 
Größe auf. Bei der Kontrolle hilft das Dialogfeld 
„Auswahlinformationen...“ aus dem Bild-Menü. 
Sind Sie mit dem ausgewählten Bereich zufrie- 
den, drücken Sie entweder die Return-Taste, 
oder wählen Sie „Auswahl freistellen“ aus dem 
Bearbeiten-Menü. 

Nun geht es daran, die Dateigröße zu verrin- 
gern: Derfolgende Schrittistzwarnichtunbedingt 
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Workshop Webseiten bauen 


notwendig, beugt aber Fehlern vor. Rufen Sie 
„Bearbeiten/Voreinstellungen...“ auf. Wählen 
Sie in der links stehenden Liste „Sichern/Allge- 
mein“ aus, und deaktivieren Sie dort die Option 
„Resourcefork sichern“. Gehen Sie dann weiter 
unten zu „Browser/Verschiedenes“, schalten Sie 
die Box „Vorschau automatisch erstellen“ aus, 
und verlassen Sie die Voreinstellungen mit „OK“ 
(Abb. 2). Auf diese Weise verhindern Sie, dass 
GraphicConverter überflüssige Informationen 
speichert und die Datei unnötig vergrößert. 

Mit „Sichern unter“ aus dem Ablage-Menü 
geht es weiter. Kreuzen sie hier zunächst die Box 
„WWW-Ready (ohne Resource)“ an; diese Funk- 
tion steht Ihnen allerdings erstab Mac 0S 8.6 zur 
Verfügung; außerdem muss im Bearbeiten-Menü 
unter „Voreinstellungen/Allgemeines/Verschie- 
denes“ die Box „Navigation-Services verwenden“ 
eingeschaltet sein. Wählen Sie dann aus dem 
Aufklappmenü als Dateiformat JPEG aus (siehe 
Lexikon), beim Sichern erscheint dann ein Dia- 
logfenster für die JPEG-Einstellungen. Aktivieren 
Sie die Boxen „Vorschau zeigen“ und „Dateigröße 
berechnen“. Mit dem Schieberegler im oberen 
Bereich können Sie nun das Foto stärker oder 
schwächer komprimieren. Das Ergebnis lässt 
sich sofort an den Vorher-Nachher-Bildern sowie 
an den Werten für die Dateigröße ablesen. Be- 
stätigen Sie anschließend mit „OK“ (Abb. 3). 


Editieren der Seite 


Tabelle. Mit den vorbereiteten Fotos geht 
es nun an die Montage der Website. Grundlage 
für das Layout ist eine einfache Tabelle. Sie ga- 
rantiert, dass die einzelnen Elemente der Home- 
page aufjedem Rechneran derrichtigen Position 
stehen. Wenn Sie einen grafischen Web-Editor 
verwenden, müssen sie dazu nur das Tabellen- 
symbol aus der Werkzeugpalette auf die Seite 
ziehen. Bestimmen Sie nun die Eigenschaften 
derTabelle. Tipp: InWebDesign bewegen Sie den 
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4. Dieses Dialogfeld hilft beim Einfügen von Bildern in den Web-Editor „WebDesign“ 


Werkzeuge zur Bildbearbeitung 


> Bildbearbeitung ist eine der Stärken des 
Macs, und es gibtein breites Angebot entspre- 
chender Programme. Dies sind die wichtigsten: 

Photoshop ist die Standardsoftware für alle, 
die professionell mit Fotos arbeiten. Die Voll- 
version kostet über 2000 Mark und geht in ih- 
rem Leistungsumfangweitüberdas hinaus, was 
für Webgrafiken benötigt wird. Wer ohnehin 
Photoshop 5.5 nutzt, findet unter „Datei/Für 
Web speichern“ eine komfortable Funktion. 
Mit Photoshop 6 wird zudem die Webgrafik- 
software ImageReady ausgeliefert, die zusätz- 
liche Hilfen zur Web-Optimierung bietet. 
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Für einen deutlich geringeren Preis (etwa 
160 Mark) gibt es den kleinen Bruder Photo- 
shop Elements, dem zwar die High-End-Funk- 
tionen fehlen, der aber dafür einige praktische 
Assistenten für Einsteiger bietet. 

Das bereits erwähnte ImageReady und 
Macromedias Fireworks 4 sind spezielle Web- 
grafikprogramme, die neben einfacherBildbe- 
arbeitung auch fortgeschrittene Techniken be- 
herrschen wie Slicing (das Zertrennen großer 
Bilderin Einzelteile) oderRoll-over-Effekte. Für 
Fireworks gilt das Gleiche wie für Photoshop: 
Es ist relativ teuer, erleichtert aber die Arbeit 


deutlich. Wer sich für Dreamweaver als Web- 
Editor entscheidet, dem sei der Kauf von Fire- 
works besonders empfohlen, denn beide Pro- 
gramme arbeiten exzellent zusammen. 

Fürviele Userlohntsich derKaufteurerProfi- 
software nicht. Für sie gibt es eine preiswerte 
und leistungsfähige Shareware-Alternative: 
GraphicConverter. Das Tool wird seit 1992 von 
Thorsten Lemke ständig weiterentwickelt und 
bietet einen immensen Funktionsumfang. Es 
kostet nur 46 Mark und befindet sich auch auf 
unserer Abo-CD. Daher beziehen wir uns in un- 
seren Beispielen auf GraphicConverter. 


MACUP 11/01 


Cursoraufden betreffenden Tag (in unserem Bei- 
spiel „TABLE*) und verändern dann die Werte im 
Fenster „Tag Properties“. In Adobes Editor GoLive 
dient dazu der „Inspektor“, in Dreamweaver das 
Feld „Eigenschaften“. 

Die Tabelle für unser digitales Fotoalbum soll 
drei Reihen und drei Spalten haben. Wählen Sie 
für „BORDER“ den Wert O und für „CELLSPACING“ 
den Wert 5. Die einzelnen Zellen der Tabelle ha- 
ben damit keinen Rand undsind durch fünf Punk- 
te voneinander getrennt. Geben sie Breite 
(WIDTH) und Höhe (HEIGHT) derTabelle in Prozent 
an. Der Wert sollte knapp unter hundert liegen. 
Der fertige Tag sieht dann etwa so aus: 


<TABLE BORDER="®" WIDTH="95%" 
HEIGHT="95%" CELLSPACING="5" 
CELLPADDING="5"> 


Wenn Sie miteinem reinen Texteditorwie etwa 
PageSpinner oder BBEdit arbeiten, geben Sie 
diese Befehlszeile direkt ein. 


Überschrift. Unter dieser Zeile legen Sie 
per HTML den Inhalt Ihrer Tabelle fest. Gleich als 
Erstes geben Sie ihr eine Überschrift. Der Tag 
<TR>...</TR> steht fürReihen, <TD>...</TD> für 
die einzelnen Zellen. Mit dem Attribut „COLSPAN“ 
(oder „horizontal vereinigen“ in GoLive), dem Sie 
den Wert 3 zuweisen, fassen Sie die erste Tabel- 
lenreihe zu einer Zelle zusammen. Schreiben Sie 
nun Ihre Überschrift zwischen die Klammern des 
Tags (zum Beispiel „Photo-Seite“), markieren Sie 
den Text, und wählen Sie aus dem Textformat- 
Menü „Überschrift (Headers): Überschrift 1 
(H1)“ aus. Die Wörter erscheinen dadurch größer 
und fett. Zum Schluss zentrieren Sie den Text 
in derZelle, einmal horizontal (ALIGN="center") 
und einmal vertikal (VALIGN="middle"), bei 
GoLive und bei Dreamweaver gibt es dafür prak- 
tische Aufklappmenüs. Das Ergebnis der Mühe 
sieht dann - für diese eine Zelle — so aus: 


<TD ALIGN="center" COLSPAN="3" 
VALIGN="middle"><H1>Photo-Sei- 
te</H1></TD> 


Bilder. In den verbleibenden sechs Tabel- 
lenzellen platzieren Sie Ihre Fotos. Ziehen sie da- 
zu aus der Werkzeugpalette des Web-Editors das 
Bildsymbol auf eine leere Zelle. Der Editor bietet 
Ihnen an, eine Bilddatei auszuwählen, diese wird 
dann automatisch als „Quelle“ (SRC) eingefügt. 
Wählen sie eines Ihrer vorbereiteten Vorschau- 
bilder. In WebDesign sollte man gleich im ent- 


5. So könnte Ihre Webseite aussehen. 
Die unsichtbare Tabelle sorgt für Ordnung, 
auch in unterschiedlichen Browsern 


sprechenden Auswahldialog eine feste Größe für 
das Bild angeben (in unserem Beispiel 250 mal 
150 Punkte) und zudem unter „alt“ eine knappe 
Beschreibung, dieser Text erscheint dann als 
Platzhalter im Browser, bevor das Bild geladen 
wird. Nun fehlt noch der Link auf das eigentliche 
Foto. InDreamweaveroderGolive lassensich die 
Links ganzeeinfach über die Paletten „Eigenschaf- 
ten“ beziehungsweise „Inspektor“ einrichten. Bei 
beiden Editoren klicken Sie erst das Bild-Icon an 
und wählen dann unter „Link“ die Zieldatei aus. 
In WebDesign müssen Sie in die leere Tabellen- 
zelle zuerst den Hinweis auf den Link und dann 
das Bild einfügen, und zwar genau zwischen die 
beiden spitzen Klammern der TD-Tags. 

Um das Bild dann mittig auszurichten, gehen 
sie genauso wie beim Zentrieren der Überschrift 
vor (ALIGN="center" und VALIGN="middle"). 
Die fertige Tabellenzelle sieht dann so aus: 


<TD ALIGN="center" VALIGN=- 
"middle"><A HREF="fotol.jpg"> 
<IMG HEIGHT="150" WIDTH="250" 
SRC="fotolvorschau. jpg" 
BORDER="®"></A></TD> 


Das „umgekippte L“ (-) signalisiert, dass das 
darauf Folgende in derselben Zeile stehen muss. 

Fügen Sie die restlichen Bilder nach dem glei- 
chen Muster ein, und Sie haben Ihr erstes digita- 
les Fotoalbum erstellt (Abb. 5). Die verwendete 
Layouttechnik ist im Prinzip die gleiche, die auch 
bei großen kommerziellen Sites zum Einsatz 
kommt. Experimentieren sie nun ein bisschen, 
indem Sie einzelne Werte verändern, vor allem 
sehen Sie sich Ihre Ergebnisse immer wieder im 
Web-Browser an, denn verschiedene Browser 
stellen die gleiche Seite verschieden dar — ob- 
wohl sie das nicht sollten. (ds) 


en 


vorschau 


lexikon 


> GIF. „Graphics Interchange Format“ 
beschränkt die Anzahl der im Bild ver- 
wendeten Farben auf 256. GIF ist beson- 
ders für Bilder mit wenigen Farben und 
großen gleichfarbigen Flächen geeignet, 
etwa Cartoons oder Firmenlogos. 


> JPEG. Dieses Grafikformat ist nach 
der „Joint Photographic Experts Group“ 
benannt. Es eignet sich besonders für die 
Komprimierung von Fotos und Bildern mit 
feinen Farbverläufen und Details und 
kann das volle Spektrum von mehr als 

16 Millionen Farben darstellen. 


> PNG. „Portable Network Graphics“ 
wurde als Nachfolger des GIF-Formats 
entwickelt. PNG sorgt dafür, dass Grafiken 
auf dem Mac und dem PC die gleiche Hel- 
ligkeit haben, und ermöglicht die verlust- 
freie Komprimierung bei vollem Spektrum 
von 16 Millionen Farben. 


> Tag. HTML-Steuerbefehl, der durch 
spitze Klammern kenntlich gemacht ist. 
Tags mit einem Schrägstrich in der Klam- 
mer schließen den Befehl wieder ab. 


In der nächsten Folge geht es um 
allgemeine Gestaltungsrichtlinien, 
die Ihre Seite leichter navigierbar 
und optisch interessant machen. 


Esplbrer 
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Ordnen und Finden 


Wir stellen drei Such- und Sortierfunktionen vor 
und beschäftigen uns mit mehrspaltigen Arrays 


| serie | RealBasic 


Folge 20 


Alle Listings und Beispielfiles finden Sie auf derAbo-CD und 
auf unserem FTP-Server (ftp:// ftp.macup.com/pub/macup/ 
workshops). Infos zu RealBasic und eine Demoversion gibt 
es unter www.application-systems.de und auf der Abo-CD. 


> Wirgehen gleich in medias res und beginnen 
mit den drei Sortierverfahren, die wir in der vori- 
gen Folge unseres Workshops ausgeklammert 
hatten. Den Anfang macht dasListing „Counting- 
Sort“, also das Sortieren durch Zählen (Alle im 
Folgenden erwähnten Listings finden Sie auf der 
Abo-CD und auf unserem FTP-Server, siehe Hin- 
weis oben.) 

Der Algorithmus ist simpel. Schritt 1: Stelle 
bei jedem Schlüssel fest, wie viele Schlüssel klei- 
ner sind. Schritt 2: Speichere den Schlüssel auf 
die richtige Position um. Formell ausgedrückt: 
Z=0(n2). Der Rechenaufwand ist also sehr hoch, 
es sei denn, die Schlüssel sind so klein, dass sie 
sich als Index verwenden lassen. Unser Beispiel 


bescheidet sich deshalb mit einem Array der 
Größe 255. Das ist genug, um jeden Text nach 
den Ascii-Codes sortieren zu können. Aus den 
Buchstaben des Worts „MACup“ würde nach die- 
sem Sortierverfahren „ACMpu“. 


Heap-Sort 


Heaps, zu Deutsch Haufen, lassen sich unter 
anderem einsetzen als Prioritäten-Queues, zum 
Komprimieren („Huffmann Coding“), aber eben 
auch zum Sortieren, weswegen wir sie hier be- 
handeln. Die Heap-Sortiermethode nutzt eine 
Baumstruktur. Man speichert den Heap in einem 
Array auf den Indizes, die in der Abbildung 1 in 
Klammern stehen. Nun gilt für jeden Index i: 
Linker Nachfolger = 2 * i, rechter Nachfolger = 
2*i+ 1, Vorgänger=i/2. 

Zum Sortieren müssen wir zuerst einen Heap 
anlegen, und zwar von unten nach oben. Da die 
Blattknoten, also die Knoten ohne Nachfolger, 
grundsätzlich Heaps sind, können wir mit dem 
ersten Knoten beginnen, dersich weiterverzweigt 
(auch Wurzel oder Nichtblattknoten genannt), 
also beim Index n/2. Jeder Teil-Heap mit der 


(8) 


(9) (10) 


1. Die Heap-Sortiermethode arbeitet verzweigt. In den Klammern stehen die Indizes 
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Wurzel in i ist dann eventuell nur noch in dieser 
Wurzel gestört. Die Störungbeseitigen wir, indem 
wir den Schlüssel der Wurzel mit dem größeren 
der beiden Nachfolger tauschen. Dadurch kann 
allerdings der Teil-Heap, zu dem der Nachfolger 
die Wurzel ist, gestört werden. Also tauschen wir 
hier genauso. Auf diese Art sinkt der störende 
Schlüssel so lange nach unten, biserseinen Platz 
gefunden hat. 

Im Listing „HeapSort“ übernimmt die Metho- 
de „Sinken“ den ganzen Job.. Istein Teil-Heap an- 
gelegt, kann man an der Spitze das Maximum 
abholen. Dadurch entstehtaber dorteine Lücke, 
die sich mit dem Maximum des nächsten Teil- 
Heaps besetzen lässt. In der Methode „Sort“ 
legen wir die Teil-Heaps durch Aufrufen der Me- 
thode „Sinken“ an und ordnen dann die Ergeb- 
nisse ein. Der Zeitaufwand hängt stark von der 
Folge ab, aberZ<n(ldn+1)-ngiltaufjeden Fall. 
Zusätzlicher Speicher wird nicht benötigt. 


Hash-Sort 


Die bisher geschilderten Sortiermethoden 
haben allerdings einen Nachteil: Sie bewegen je- 
den Schlüssel mehrmals. Ideal ist natürlich ein 
Verfahren, das jeden Schlüssel nur einmal an- 
fasst. Das Prinzip ist einfach: Aus dem Schlüssel 
berechnet man direkt seine Lage (den Index) 
in einem Ziel-Array. „Hash“ heißt auf Deutsch 
„hacken“, und abgehackt wird das Ergebnis der 
Berechung, beispielsweise indem man nach ei- 
ner Division den Rest ignoriert. 

Der einfachste Fall sind so genannte äquidis- 
tante Schlüssel. InderZahlenfolge 10, 12, 14, 16 
ist die Distanz d zwischen allen Schlüsseln kon- 
stant 2. Hier berechnet man für jeden Schlüssel 
sdenIndexinachi=(s-s,„„)/d+ 1 undlegtihn 
in einem zweiten Array ab. 

Besser geeignet, weil er ohne den doppelten 
Speicherbereich auskommt, ist folgender An- 
satz: Schritt 1: Errechne für jeden Schlüssel den 
Index. Schritt 2: Rette den Schlüssel auf diesen 
Index und platziere den errechneten dort. Schritt 
3: Wiederhole die Schritte 1 und 2 so lange, bis 
ein geretteter Schlüssel auf einem Platz zum 
Liegen kommt, auf den er ohnehin gehört. Das 
Listing „Hash_basic“ zeigt die Umsetzung. 

Diese Lösung verbraucht mitZ = O(n...2n) lei- 
der zu viel Zeit und istwegen der Forderung nach 
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äquidistanten Schlüsseln praktisch nur selten 
brauchbar. Besserwird es, wenn sich die Schlüs- 
seldistanzen wenigstens in etwa proportional zu 
denIndexdistanzen verhalten. Man rechnetdann 
miteinem mittleren dvon (Sax - Smin) / (max Imin)- 

Nun ist es aber auch möglich, dass mehrere 
Schlüssel denselben Index ergeben; man spricht 
dann von einer Kollision. Wie sich Kollisionen 
vermeiden und auflösen lassen, zeigen wir im 
Listing „Hash-Suche“. Zum Suchen wird Hashing 
nämlich häufig eingesetzt, zum Sortieren nur 
sehr selten. 


Mehrspaltige Arrays sortieren 


Bei mehrspaltigen Arrays stehen in einer Zei- 
le zusammengehörige Daten, in unseren Bei- 
spielen sind dies Vorname, Nachname und Ort. 
Diese Sätze müssen zusammenbleiben, wenn wir 
nach einer Spalte, zum Beispiel nach Nachna- 
men, sortieren. Es ist schließlich wenig hilfreich, 
wenn Xaver Huber aus München nach dem Sor- 
tiervorgang plötzlich Anton heißt und in Berlin 
wohnt (Abb. 2). 

Zur Lösung gibt es zwei Ansätze. Der erste ist, 
beim Austauschen der Schlüssel oder beim Ver- 
schieben aufeinen anderen Platz die übrigen Da- 
ten mitzunehmen. Diese Möglichkeit sollten Sie 
aber nur dann einsetzen, wenn die Sätze relativ 
kurz sind. Außerdem verbietet sich dies in rekur- 
siven Verfahren, weil RealBasic keine mehrspal- 
tigen Arrays an Methoden übergeben kann. 

Die zweite Lösung verbraucht vor allem zu- 
sätzlichen Speicher, nämlich ein einspaltiges 
Array mindestens der gleichen Länge. In diesem 
Array notiert man die Indizes derzu sortieren Fol- 
ge, um dann in einem zweiten Lauf anhand die- 
ser Indizes alle Sätze neu anzuordnen. 

Die erste Methode, nämlich bereits beim Sor- 
tieren den ganzen Satzzu tauschen, demonstrie- 
ren wir mit den Listings „BubbleSort_SwapAll“ 
und „ShellSort_SwapAll“. Der Unterschied zu 
den Beispielen aus der vorigen Folge unseres 
Workshops ist, dass wir in „col“ die Spalte des 
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2. Wenn man dieses mehrspaltige Array nach 
Nachname ordnet, müssen natürlich auch Ort 
und Vorname mitsortiert werden 


mehrdimensionalen Arrays übergeben, nach der 
sortiert werden soll. Damit ändern sich alle Aus- 
drücke der Art „Liste(j)“ in „Liste(j, col)“. 

Das Tauschen, bisher durch „temp =Liste(j)“ 
bewerkstelligt, läuft nun in einer Schleife der Art 
„forc= 1to Spalten“ mit „temp =Liste(j, c)“ und 
so weiter. Für das zweite Beispiel haben wir die 
Shell-Sortiermethode gewählt. DerTrick ist: Man 
muss jetzt über temporäre Variable umspei- 
chern, wobei wir für drei Spalten auch drei Va- 
riablen benötigen. 


Index sortieren 


Um bei zu langen Sätzen einen Index einzu- 
setzen, deklarieren wirein globales Array vom Typ 
Integer gleicher Länge. Die Sortierroutine startet 
mit einer Schleife dieser Art: 


for i=1 ton 


Index(i) = i 
s(1) = Liste(i, col) 
next 


(siehe Listing „BubbleSort_SwapIndex“). Das 
heißt, im Array „Index“ speichern wir die Indizes 
vor dem Sortieren, also Werte von 1 bis n. Im lo- 
kalen Array s(i) speichern wir die unsortierten 
Strings der mit „col“ ausgewählten Spalte. Der 
Vergleich in der Sortierroutine findet wie bisher 
statt, auch das Tauschen der Stringpaare bleibt. 
Neu istaber, dass wirzusätzlich durch die Zeilen: 


int_temp = Index(j) 
Index(j) = Index(j-1) 
Index(j-1) = int_temp 


mit den gleichen Werten wie beim String-Tausch 
auch die Indizes im Array „Index“ tauschen. Zum 
Schluss steht in Index eine Zahlenreihe der Art 
4,5,1,3, 2. Das ist genau die Folge, in der die 
Zeilen ausgegeben werden müssen. Weil damit 
jedeZeile direktansprechbarist, können wirin ei- 
ner Schleife den komplett sortierten Array über 
den Ausdruck „Liste(Index(i),j)“ sehrschnell aus- 
geben. Auch im Listing „ShellSort_SwapIndex“ 
haben wir mit „int_temp = Index(i)“ begonnen 
und danach die Indexwerte an die des Shell- 
Sorts angepasst. 

Doch es geht noch einfacher. Im Listing 
„QuickSort Swap Index“ haben wir die Sortier- 
routine überhaupt nicht geändert. Stattdessen 
laden wir vor ihrem Aufruf den Index-Array 
(diesmal vom Typ String) mittels „Index(i) = Liste 
(i, col) +"," + str(i)“. Das heißt, wir hängen an 
den Text der zu sortierenden Spalte durch ein 
Komma getrennt den Index an. Nach dem Sortie- 
ren lesen wir mit „val( nthField(Index(i), ",",2))“ 
den Index und können damit wie gehabt den sor- 
tierten Array ausgeben. Perfektionisten dürfen 


Workshop Programmierung 


beim Sortieren mittels „nthField“ den puren Text 
vergleichen (siehe Listing „QuickSort Swap Index 
NF*), doch das Ergebnis bleibt dasselbe. 


Sortieren mit der Listbox 


Wenn Sie eine mehrspaltige Listbox mit Kopf- 
zeilen versehen, genügt ein Klick auf eine dieser 
Überschriften, und schon sortiert das Programm 
das Array unter Mitnahme der ganzen Zeile. Falls 
Sie also die Daten sowieso in einer Listbox dar- 
stellen wollen, ist diese eingebaute Methode si- 
cherlich die praktischste. Wie man ein mehrspal- 
tiges Array in eine Listbox kopiert und umgekehrt, 
zeigen die beiden entsprechend beschrifteten 
Button-Handler. 


Suchen, finden und nicht finden 


Auch beim Vergleich derverschiedenen Such- 
algorithmen fragt man sich natürlich, wie schnell 
die verschiedenen Techniken einen Schlüssel in- 
nerhalb einer gegebenen Menge finden. Doch 
die entsprechenden Geschwindigkeitswerte al- 
lein würden noch nicht alles aussagen. Es gibt 
nämlich auch Situationen, in denen die Suche 
hauptsächlich „nicht gefunden“ ergeben soll, 
und das möglichst schnell, beispielsweise die 
Datenbank des Bundeskriminalamts. 

Wir demonstrieren dies am Beispiel der linea- 
ren Suche. Dabei wird, beginnend am Anfang, 
der Schlüssel nacheinander mit jedem Eintrag 
verglichen. Bis der Schlüssel gefunden ist, ergibt 
das bei n Einträgen im Mittel n/2 Suchschritte. 
Befindet sich der Schlüssel jedoch gar nicht in 
der Datei, sind es auf jeden Fall n+1 Schritte. 
Komplett beschreibtman das: Z,:=Nn/2, Znax “N, 
Z ich = n+1. Zwei Vorteile hat die lineare Suche 
(siehe gleichnamiges Listing): Der Algorithmus 
ist so einfach, dass er keiner Erklärung bedarf, 
und vorab sortiert werden müssen die Daten 
auch nicht. 


Sprungsuche 


Für das Verfahren der Sprungsuche teilen wir 
die sortierte Liste in Teillisten gleicher Länge und 
prüfen zuerst, in welcher Teilliste der Schlüssel 
liegt. Nun müssen wir nur noch in Einerschritten 
den Schlüssel innerhalb der Teilliste suchen. 

Klar ist, dass man am schnellsten in die Nähe 
des Schlüssels gelangt, je größer die Teillisten 
sind, doch dann sind auch mehrEinerschritte fäl- 
lig. Es muss also ein Optimum für die Größe der 
Teillisten gefunden werden. Wenn Sie ein Fan 
komplizierter Differenzialgleichungen sind, dür- 
fen Sie jetztrechnen — oderunseinfach glauben, 
dass \n der richtige Wert ist. Im Listing „Sprung- 
suche“ finden Sie aus diesem Grund den Aus- 
druck „t= ceil(sgrt(n))“. Zum Tempo der Sprung- 
suche gilt: Z,,.= \n +t/2 und Z,,.=2 Yn, wobei 
außerdem Z,jcnt — Zmit ISt- 
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wert: 


Gefunden 


Als Hash-wert 17 
abgebildet 


Hash-Tabelle 
aufbauen 


3. Die Hash-Suche ist sehr schnell, aber für den 
Programmierer mit viel Aufwand verbunden 


Binäre Suche 


Die binäre Suche — zu Deutsch Halbierungs- 
suche - fußt auf derbewährten Methode „divide 
etimpera“. Auch sie setzt sortierte Daten voraus. 
Der Algorithmus funktioniert wie folgt: Schritt 1: 
Wir gehen in die Mitte der Liste und prüfen den 
Schlüssel auf „gleich“, „kleiner“ oder „größer“. 
Im Fall „gleich“ sind wir fertig. Schritt 2: Im Falle 
„kleiner“ wählen wir die untere Hälfte als neue 
Teilliste, im Falle „größer“ die obere und verfah- 
ren nach Schritt 1. In beiden Fällen prüfen wir die 
Länge derTeillisten, denn wenn diese den Wert 1 
hat und wir den Schlüssel dann noch nicht ge- 
funden haben, gibt es ihn nicht. Man ist, wie es 
so schön heißt, negativ fertig. 

Mit Zt = Zmax = Znicht = Id n“ ist das Verfah- 
ren recht flott. Bein = 1024 (das rechnet sich 
besser als 1000) benötigt man zehn Suchschrit- 
te (210 = 1024). Für die doppelte Menge (2048) 
benötigt man nur einen Schritt mehr. 


Hash-Suche 


Der ideale Suchalgorithmus ist sehr einfach 
zu beschreiben: Z,., = 1. Das heißt, unabhängig 
von der Größe von n wird jeder Schlüssel mit nur 
einem Suchschritt gefunden. Diesen Idealfall 
werden wir zwar nicht ganz erreichen; wir kom- 
men ihm aber sehr nahe. Der Trick: Aus dem 
Schlüssel errechnet man eine Zahl, die als Index 
für ein Array dienen kann und die man in der so 
genannten Hash-Tabelle ablegt. Bei der Suche 
nach dem Wert muss man spätererneutmitdem- 
selben Algorithmus rechnen (Abb. 3). 

Die Anforderungen an den Algorithmus sind 
hoch. Er muss sicher reproduzierbar sein, das 
heißt, die Rechnungswege zum Anlegen und Su- 


chen müssen identische Werte ergeben. Gleich- 
zeitig muss er einfach sein, also wenig Rechen- 
zeit verbrauchen. Und schließlich soll er auch 
noch gutstreuend sein, das heißt, den ganzen In- 
dexbereich gleichmäßig abdecken, anstatt viele 
Kollisionen zu erzeugen. Da die Lösungen vielfäl- 
tig sind, stellen wir nur die wichtigsten vor. 

Da wäre zunächst „Open Addressing“. Wie die 
Amerikaner auf diesen Namen gekommen sind, 
ist uns allerdings ein Rätsel. Die deutsche Be- 
zeichnung „berechnete Indexfolgen“ kommt der 
Sache schon näher: In Schritt 1 markieren wir al- 
le Positionen der Hash-Tabelle als leer (hier -1). 
Schritt 2: Für alle Schlüssel sind die Schritte 3 
bis 5 auszuführen. Schritt 3 bildet den Schlüssel 
gemäß der gewählten Funktion auf Index in 
(Startwert) ab. Wenn Position i, leerist, legen wir 
in Schritt 4 den Schlüssel ab. Schritt 5: Wenn 
Position io nichtleerist, berechnen wireine Index- 
folge ij, ia... (allgemein: i,) und durchlaufen 
diese, bis wir eine freie Position finden, wo wir 
den Schlüssel dann ablegen. 


Double Hashing 


Wenn man im Schritt 5 nicht linear, sondern 
variabel fortschreitet, führt dies schnell aus der 
besetzten Gegend weg. Genau dafür sorgt im 
Listing „Hash-Suche“ der Ausdruck „(sl \ nstern) 
mod nstern“. Darin ist „nstern“ (n*) ein größerer 
Wertalsn. Die Hash-Tabelle muss um den Faktor 
1,2 bis 1,4 länger als die ursprüngliche Liste sein 
und zwar aufgerundet zur nächsten Primzahl, 
damit die Folge trotz modulo tatsächlich alle 
Positionen der Tabelle erreicht. 

Fürdie variable Schrittweite nutzen wirden bei 
der Restklassenbildung anfallenden Quotienten 
(siehe Variable q im Listing). Deshalb spricht 
man von der Quotientenmethode, beim berühm- 
ten Informatiker Donald Knuth heißt sie „Double 
Hashing“. Die im Listing angewandte Max-Funk- 
tion verhindert, dass sich der Code aufhängt, 
wenn O mod n* eine Schrittweite von 0 ergibt. 

Die Methode „HashlIn“ folgt den obigen Schrit- 
ten. Beim Suchen hingegen gilt: Schritt 1: Den 
gesuchten Schlüssel s auf Index i, abbilden. 
Schritt 2: Wenn s = s,,, ist der Schlüssel gefun- 
den, wenn s;, leer, nicht gefunden. Schritt 3: 
Ansonsten die gleiche Indexfolge i,, iz ... I, wie 
beim Hashin berechnen und durchlaufen bis 
s = s, (gefunden) oder s,, leer (nicht gefunden) 
ist. ) ; 


vorschau 


Seit kurzem gibt es RealBasic in der 
deutschen Version 3.5.1 Damit Sie 
wissen, ob sich die Updatekosten 
lohnen, stellen wir die neuen Features 
in der nächsten MACup ausführlich vor. 
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Strafrecht im Internet 


Was ist erlaubt im weltumspannenden Netz, was verboten? Wann macht 
sich der Surfer strafbar, wie reagiert der Gesetzgeber? Rat vom Experten 


> Das Internet hatsich in den letzten 15 Jahren 
vom einstmals überschaubaren Netzwerk für 
wenige Forschungseinrichtungen zu einem chao- 
tischen weltweiten Mit- und Nebeneinander von 
zig Millionen Rechnern entwickelt. Bei dem in- 
zwischen herrschenden Durcheinander und den 
fehlenden internationalen Gesetzesrichtlinien 
sind viele Internet-Surfer unsicher, ob bestimm- 
te Handlungen bereits strafbar sind oder noch 
nicht. Im Folgenden bringen wir etwas Licht in 
dieses Dunkel. 

Grundsätzlich gilt: Wenn etwas „im richtigen 
Leben“ verboten ist, ist es das auch im Internet. 
So kann etwa der Anbieter eines Onlineshops 
genauso betrügen wie der eines herkömmlichen 
Ladengeschäfts. Und auch für die Verbreitung 
von Beleidigungen ist das Internet ganz hervor- 
ragend geeignet. Für die Strafbarkeitistes dabei 
egal, ob die Tat im Internet oder in der nächsten 
Fußgängerzone begangen wurde. Wirwerden uns 
hier jedoch vor allem mit Handlungen befassen, 
die im Internet eine besondere und für das Me- 
dium typische Bedeutung haben. 


Datenklau 


dem Datentransport im Internet dienen. Dies 
sind natürlich zuallererst die Provider. Sie kön- 
nen theoretisch alle Datenströme, die über ihre 
Leitungen gehen, mitschneiden („loggen“) und 
mit geeigneter Software nach bestimmten Merk- 
malen analysieren. Sie sind damit technisch in 
derLage, jeden Webseitenaufruf und jede E-Mail 
mitzuverfolgen. Tun sie dies, machen sie sich 
allerdings strafbar. 

Eine weitere Gruppe möglicher Täter sind die 
EDV-Abteilungen von Firmen, die den Mitarbei- 
tern den Zugang zum Internet herstellen und 
unter Umständen auch die Geschäftsleitung, die 
gezieltnach bestimmten Datenbewegungen ihrer 
Mitarbeiter suchen lässt. 

Hier ist jedoch zu differenzieren: Wurde es 
dem Mitarbeiter gestattet, sein E-Mail-Account 
in der Firma auch für private Zwecke zu verwen- 
den, hat der Chef nicht das Recht, die ein- und 
ausgehenden E-Mails zu lesen. Anders sieht es 
aus, wenn der Zugang nur für geschäftliche 
Zwecke genutzt werden darf. Das Gleiche gilt 
für die Nutzung des World Wide Web. 


Kinderpornografie 


Da ist zum einen das Ausspähen von Daten. 
Als Täterkommen hier im Prinzip alle Personen in 
Frage, die Zugang zu Einrichtungen haben, die 
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Thomas Draudt ist Rechtsanwalt in 
der Raunheimer Sozietät Kauzner 
& Draudt (www.kauzner-draudt.de). 
Er beschäftigt sich vor allem mit 
Fragestellungen aus den Bereichen 


Dass sowohl die Verbreitung als auch der Be- 
sitzvon kinderpornografischem Material strafbar 
ist, ist hinlänglich bekannt. Für die potenziellen 


über den Autor 


EDV- und IT-Recht und arbeitet 
ausschließlich am Mac. In dieser 
Rubrik berichtet Thomas Draudt re- 
gelmäßig über wichtige juristische 
Probleme des Computeralltags. 


Täter ist es wesentlich einfacher, entsprechende 
Bilder und Filme scheinbar anonym über das In- 
ternet zu beziehen, als sie sich persönlich zu be- 
sorgen. Doch so anonym, wie viele glauben, sind 
sie nicht: Ganz gleich, ob man sich das Material 
im Web oder im IRC (Internet Relay Chat) ver- 
schafft, man hinterlässt zwangsläufig seine IP- 
Nummer. Und die führt mit ziemlicher Sicherheit 
zum Täter. Spätestens, seitdem die Polizei so ge- 
nannte anlassunabhängige Recherchen durch- 
führt, ist niemand mehr vor seiner Entdeckung 
sicher. Die Folgen sind in der Regel die Einzie- 
hung des Rechners und nicht selten Hausdurch- 
suchungen, die weiteres Material ans Tageslicht 
fördern sollen. Imanschließenden Strafverfahren 
droht eine Freiheitsstrafe zwischen drei Monaten 
und fünf Jahren. 


Napster & Co 


Wer urheberrechtlich geschützte Musik im 
Internet zum Download anbietet, macht sich 
nicht nur strafbar, sondern setztsich auch poten- 
ziell den sehr hohen Schadenersatzforderungen 
der Musikindustrie aus. 

Bisher werden die Personen, die sich MP3- 
Dateien über Tauschbörsen wie Napster oder 
Gnutella herunterladen, nicht verfolgt, was zu- 
meist mit dem erheblichen Ermittlungsaufwand 


Bisherige Folgen 
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zusammenhängt. Anders ist das bei den Anbie- 
tern solchen Materials. Was viele Benutzer von 
Dateitauschbörsen nicht wissen: Wenn sie an 
den Standardeinstellungen des jeweiligen Pro- 
gramms nichts verändern, stellen sie damit den 
Ordner, in dem sie die heruntergeladenen Datei- 
en speichern, für den Zugriff anderer Benutzer im 
Internet zur Verfügung. Würde allerdings kein 
Teilnehmer einer Tauschbörse den Zugriff von 
außen erlauben, wäre deren Grundgedanke 
natürlich ad absurdum geführt. Aus juristischer 
Sicht ist dies jedoch empfehlenswert. 


Software 


Das Gleiche gilt für das Anbieten von urheber- 
rechtlich geschützter Software. Dabei istesohne 
Belang, ob diese Software verkauft oder kosten- 
los abgegeben wird. So ist es zum Beispiel nicht 
gestattet, die Updates der Firma Apple aufseiner 
eigenen Website zum Download anzubieten, ob- 
wohl man sie beim Herstellerselbstunentgeltlich 
bekommt. Dieser hätte in einem solchen Fall die 
Möglichkeit, den nicht autorisierten Anbieter 
kostenpflichtig abzumahnen. 


Online-Banking 


Eine weitere Form der Internet-Kriminalität ist 
das Abfangen und Manipulieren von Daten. Esist 
beispielsweise theoretisch möglich, den Home- 
banking-Datenverkehr eines Bankkunden mitzu- 
verfolgen und im richtigen Moment zu manipu- 
lieren. Dieser ist dann gekommen, wenn der 
Kunde die Transaktionsnummer, kurz TAN, einge- 
geben hat. Die TAN steht auf einer Liste, welche 
die Bank ihrem Kunden übersandt hat. Da jede 
TAN nur einmal verwendet werden kann, muss 
der Täter sie abfangen, bevor sie beim Rechner 


der Bank ankommt. Ist er im Besitz dieser noch 
unverbrauchten TAN, kann er eine Überweisung 
vom Konto des Opfers aufein beliebiges anderes 
Konto tätigen. Der Kunde bemerkt den Eingriff 
dadurch, dass seine Online-Überweisung nicht 
erfolgreich zu Ende geführt wird. Homebanking- 
Nutzer, die nach der Eingabe einer TAN den Ein- 
druck haben, dass das System der Bank eigen- 
artig reagiert, sollten sich unverzüglich mit ihrer 
Bank in Verbindung setzen, um den Vorfall 
schnellstens aufzuklären. 


Spam-Mail 


Das Versenden unverlangter Werbe-Mails ist 
zwar nicht strafbar, wohl aber wettbewerbswidrig 
und kann von den betroffenen Konkurrenten ab- 
gemahnt werden. Von deutschen Anbietern wer- 
den daher solche Werbe-E-Mails kaum noch ver- 
schickt. Gegen Werbe-Mails aus dem Ausland 
kann man sich in der Regel aber nicht wehren. 

Von Selbstjustiz allerdings, wie sie vor fünf 
Jahren noch üblich war, kann nur abgeraten wer- 
den. Damals hatten technisch versierte Opfer 
den Absendern damitgedroht, ihnen im Minuten- 
takt Dateien in Megabytegröße als E-Mail-An- 
hang zu schicken. Mithilfe eines Tag und Nacht 
laufenden, automatisierten Scripts würden dann 
deren E-Mail-Accounts bald lahm gelegt werden. 
Heute lösen solche Verfahrensweisen regelmäßig 
massive Schadenersatzforderungen der damit 
geschädigten Firmen aus. 

Übrigens: Ein Provider macht sich nicht auto- 
matisch dadurch strafbar, dassseine Kunden auf 
ihren Webseiten Material mit strafrechtlicher 
Relevanz anbieten. Erst wenn er hiervon Kennt- 
nis erlangt, ist er angehalten, die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, um den Gesetzesverstoß 
zu unterbinden. 


kompakt 


Grundsätzlich gilt: Wenn etwas „im richti- 
gen Leben“ verboten ist, so istes das auch 
im Internet: 


Datenklau. Povider sind in der Regel nicht 
berechtigt Daten, die über ihre Leitungen 
gehen, mitzuschneiden und zu analaysieren, 
sie machen sich im Gegenteil sogar damit 
strafbar. 


Privatsphäre. Darf ein Mitarbeiter seinen 
Firmenzugang auch privat nutzen, hat 

der Chef nicht das Recht, die ein- und aus- 
gehenden Mails zu lesen. 


Pornografie. Die Anonymität im Internet 
ist ein Trugschluss — per IP-Nummer kann 
der wiederrechtliche Besitz verboten Bild- 
materials sehr wohl ermittelt werden. 


Napster & Co. Nicht nur wer raubkopierte 
Musik anbietet, auch wer sie herunterlädt 
macht sich strafbar. Letzteres wird aller- 
dings bislang wegen des erheblichen Ermitt- 
lungsaufwands nicht verfolgt. 


Online-Banking. Die Internet-Bankräuber 
schlagen zu, während die TAN auf dem Weg 
vom Kunden zur Bank ist. Bei Unregelmäßig- 
keiten während einer Transaktionen sollte 
man bei der Bank nachfragen, ob alles mit 
rechten Dingen zugeht. 


Spam-Mail. Das Versenden unverlangter 
Werbe-Mail ist zwar nicht strafbar, wohl aber 
wettbewerbswidrig und kann daher — nach 
hiesigem Recht — abgemahnt werden. 
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Runde Sache 


MACup-PLUS-Abonnenten finden in jeder Ausgabe eine CD mit Shareware, 


Demos, Updates und redaktionellem Material. Hier zeigen wir die Highlights 


Sorenson 


Broadcaster 
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MACup 1012001 


Apple und Europa 


Die MACup-Site im OmniWeb-Browser 


Jeden Monat mit CD! 


> WennauchSiejeden MonateineCDinIhrerMACup-Aus- 
gabe haben möchten, sollten Sie MACup-PLUS-Abonnent 
werden. Einmal pro Jahr bekommen Sie dann auch noch die 
Inhalte einer kompletten Jahrgangs-CD mit Volltextsuche. 
Das MACup-PLUS-Abo kostet Sie aufs Jahr gerechnet sogar 
7,20 Mark weniger, als wenn Sie MACup jeden Monat ein- 
zeln kaufen würden — ohne beigeheftete CD. Mehr dazu auf 
Seite 177 oder unter www.macup.com/shop 
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> Damit Sie gezielter auf unserer CD stöbern können, 
haben wir die dort versammelte Software nach Mac OS 
und Mac OS X sortiert. In dem Ordner „marktplatz“ fin- 
den Sie zudem Infos diverser Firmen sowie auch einige 
Testversionen. Diesmal unter anderem mit dabei: die 
Messtechnik-Software „G-Lab“, die Büro-Administration 
„Index 5.0“ und der Terminplaner „TeamAgenda 4*. 


Radio und TV live im Internet 


Zusammen mit der Firma Sorenson und dem Distri- 
butor ComLine bieten wir unseren PLUS-Abonnenten 
exklusiv die Software „Sorenson Broadcaster 1.1“ als 
zeitlich begrenzte, abervollfunktionsfähige Version fürs 
klassische Mac OS an. Mithilfe des Broadcasters und 
QuickTime 4 können Sie Ihren eigenen Radio- oder TV- 
Sender live im Internet starten (siehe auch Seite 164). 

Im Sorenson-Ordner finden Sie neben dem Installer 
einen Patch sowie Installationsanweisungen in der 
Datei „Seriennummer.txt“. Außerderdortangegebenen 
Seriennummer müssen Sie noch die E-Mail-Adresse 
sorenson@macup.com eingeben. 

Sorenson Broadcaster kostet etwa 500 Mark. Infos 
gibt es bei ComLine unter www.comlinehq.com 


Psycho-Wunderland, rasante Skater 


Zu unseren Highlights unter den Spiele-Demos ge- 
hören ganz klar „Tony Hawk’s Pro Skater 2“ und „Ameri- 
can McGee’s Alice“. Letzteres macht aus Alices Wun- 
derland ein düsteres, surreales Action-Adventure. Un- 
ser Spielexperte Florian Phon urteilte in MACup 10/01: 
„Was einen bis zum Schluss fasziniert und motiviert, ist 
die traumhafte bis alptraumhafte Atmosphäre, die von 
den wundervoll gestalteten Levels ausgeht. Als Mi- 
schung aus Spiel und Kunstwerk ist Alice ein echtes 
Highlight“. Die Skateboard-Simulation „Tony Hawk’s 
Pro Skater“ istin der Welt der Spielkonsolen bereits ein 
voller Erfolg. Nun kann man sich auch auf dem Mac um 
Kopf und Kragen skaten. Viel Spaß beim Spielen! 


Besser surfen 


Die zahlreichen Browser-Updates der vergangenen 
Wochen haben uns veranlasst, alle aktuellen Versionen 
zusammenzutragen. Nutzer des klassischen Mac OS ha- 
ben die Wahlzwischen Communicator 4.78, Internet Ex- 
plorer 5, iCab Pre 2.53, Mozilla 1.1, Netscape 6 und 
Opera 5.0b3. Unter Mac OS X stehen Opera, Netscape 
und iCab zur Verfügung. Exklusiv fürMac 0OSXgibtes da- 
zu OmniWeb 4.05 sowie MozillaMac 0SX 0.9.4. 


Inhalt der Abo-CD 
Aimster 1.009 

Alice Demo deutsch 
Aliens vs. Predator Demo 
Applimac Clean TextX 2.1 
Argus 

ASRecorderDemo 
Asteroid Storm 
Audiocorder 

Biker 

Burning Monkey Solitaire 
Classic Menu 2.5 
CleanDesk Folder 
Coaster 1.1.3 
Communicator 4.78 
CoolCam 2.0 
DarkSosaiBay 

DeadEnd 3Dv 1.0.1 
Discribe 4.5 Demo 
DragThing D-4.1 

DVD Case Creator 1.0 
Effects Pack 2 Demo 
Effects Pack 3 Demo 
Excalibur 4.0 

Excalibur Dictionaries 
Extension Overload 5.9.1 
FlamingPears 

Free Backup II 
FreeFireBirdX 

FS 2.1.3 

GLabFreeD 
GraphicConverter 4.0.9 DE 
HTML-Optimizer 5.5.1 
iCab Preview 2.5.3 
IconizerPro 1.5.5 
iconographerX 

Index 5.0 Demo 
Interarchy 5.0.1 
Internet Explorer 5 
iWarning 111 

Jasmine Installer 1.1.7 
Label Printer Pro 6.0.1 
Mac-HaBu 6.4D 
MaclnstallerBuilder 2.0 
MacSatelliteX 

Mike's Marbles 
Monitorer folder 
mozilla-macosX-0.9.4 
Netscape 6 
Netscape6-macosX 
NetStatInDock 0.1 
OmniWeb 4.05 

Opera 5.0 

Passenger 

PhotoGrid 2.11 

PixelToy 2.5 

PrintToPDF 2.2.5 D 
REALbasic 3.5.1 

SCSI Find Devices 
ShadowKeys 1.2.1 
Sherlock Plugins 2.0 
Sleeper 3.5 
Smitholution Font 0.96b 
Sorenson Broadcaster 1.1 
Sound Studio 1.5.5 
SoundRecorder 

Team Agenda 4 
TexFinder 1.71 
TinkerTool 

Tony Hawk Demo 
TrashDesktop 1.3.1 
TurboMem 1.1 

Ultra Recorder 2.4.3 
uptime 

Verbs & Nouns 2.4.9 
WebDesign 1.2 
WebsiteCompressor 2.3.2 
X-Form 
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Foto: Ulrich Brediow 


Google. Die 
Spitzenreiterposition 
kommt nicht zuletzt 
auch daher, dass 
gesponsorte Links 
als solche kenntlich 
gemacht werden 


Schnüffeln im Web 


Im Informations-Dschungel des Internet geht nichts mehr ohne die Hilfe von 
Suchmaschinen. Seit kurzem steht Google an der Spitze der Beliebtheitsskala. 
Warum das so ist und welche Alternativen es gibt, lesen Sie hier 


> Vor gut zwei Jahren begann mit dem 
offiziellen Start von Google eine neue Ära 
des Suchens im Internet. Unter den On- 
line-Suchangeboten ist der Dienst heute 
mit Abstand der beliebteste und hat 
Web-Pioniere wie AltaVista oder Hotbot 
deutlich überholt. Dabei verzichtete das 
kalifornische Unternehmen stets aufteu- 
re Werbekampagnen und baute allein auf 
die Mundpropaganda ihrer User. Inzwi- 
schen geben täglich Websurfer aus aller 
Welt rund 100 Millionen Begriffe in das 
schlichte Google-Suchfenster ein, um in 
einem riesigen Pool herumzustöbern. In 
Deutschland hat sich die Suchmaschine 
mit monatlich rund 1,5 Millionen Nutzern 
im Frühjahr 2001 an die Spitze gesetzt. 


Hohe Trefferquote 


Beliebt wurde der Neuling im Web vor 
allem, weil er meist präzisere Suchergeb- 
nisse liefert als die anderen Anbieter. 
Herkömmliche Suchmaschinen verlas- 
sen sich vor allem auf Schlüsselbegriffe, 
die im HTML-Code der untersuchten Web- 
site vorkommen. Dies hat oftmals zur Fol- 
ge, dass der Anfragende mit tausenden 
von Einträgen konfrontiert wird, von de- 
nen vielezudem nurwenig oder garnichts 
mit dem gesuchten Thema zu tun haben. 
Google hingegen berücksichtigt auch die 
Popularität der Sites, sodass ein Ange- 
bot, auf das im Web häufig verwiesen 
wird, in der Trefferliste weiter oben steht 
als eine kaum bekannte (und deshalb 
selten oder gar nicht verlinkte) Seite. 

Selbst die Experten der Stiftung Wa- 
rentest — in der Branche manchmal als 
notorische Technik-Nörgler verschrien — 


fanden Google „gut“ (Note 2,2). „Erste 
Anlaufstelle für fast jede Anfrage sollte 
die Suchmaschine Google sein“, lautet 
das Urteil der Tester aus Berlin. „Sie ist 
einfach zu bedienen und liefert die bes- 
ten Ergebnisse.“ Suchmaschinen-Oldie 
AltaVista bekam zwar auch nochein „gut“ 
(Note 2,5), schnitt aber insbesondere 
bei den Suchergebnissen mit Note 2,7 
schlechter ab als Google mit 2,0. 


Milliarden Seiten 


Die hochgelobte Suchmaschine stützt 
sich auf ein System von über 10 000 PCs, 
auf denen mittlerweile über 1,6 Milliar- 
den Webseiten gespeichert sind. Trotz 
dieser Datenmenge dauert eine Suche 
dank der raffinierten Cache-Technologie 
selten länger als eine halbe Sekunde. 


Da Google die durchsuchten Daten lo- 
kal speichert, kann man auch Seiten auf- 
rufen, die auf der Original-Website gar 
nicht mehr abzurufen sind. Google er- 
reichtzudem Content, der normalerweise 
für Suchmaschinen „unsichtbar“ ist, da 
er nicht in gängigen HTML-Seiten ins In- 
ternet gestellt wurde, etwa Dokumente 
eines Office-Programms oder Beschrei- 
bungen von Audio- und Videodateien. 
Auch kann die Maschine PDF-Dateien 
durchkämmen und als einfache Textda- 
teien speichern. Die englische Version 
durchforstet darüber hinaus einen Be- 
stand von rund 250 Millionen Fotos, 
Zeichnungen und Logos. 

Bei allen Vorzügen im Vergleich zu an- 
deren Suchmaschinen hat allerdings 
auch Google einige Schwachstellen. So 
unterstützt das Angebot nicht alle übli- 
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Suchmaschinen 


AltaVista. Trotz 
Google-Konkurrenz 


schnitt der 


Such-Veteran im 


Test gut ab 


chen logischen Verknüpfungen. Es ver- 
bindet zwar mehrere Suchbegriffe mit ei- 
nem „und“, und durch ein Minuszeichen 
lassen sich Begriffe ausschließen. Wer 
jedoch verschiedene Begriffe durch ein 
„oder“ zur Wahl stellen will, hat keinen Er- 
folg. Außerdem kann man Suchbegriffe 
nicht mit den sonst üblichen Methoden 
abkürzen (? oder *). 


Ökonomischer Erfolg 


Zu Googles gutem Ruf hat auch beige- 
tragen, dass die Firmengründer Sergey 
Brin und Larry Page immer der Versu- 
chung widerstanden haben, bestimmte 
Web-Angebote gegen Bezahlung heim- 
lich besser zu platzieren. Zwar gibt es bei 
Google auch Werbung, doch sind diese 
Anzeigen klar als „Sponsoren-Link“ ge- 
kennzeichnet. 

Trotz der allgemeinen Internet-De- 
pression an den Finanzmärkten gilt die 
Suchmaschine inzwischen als aussichts- 
reicher Börsenkandidat. Um Google fit 


Ba altavista 
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für die Wall Street zu machen, wurde ei- 
gens der ehemalige Chef von Novell, Eric 
Schmidt, als neuer Chief Executive Offi- 
cer (CEO) angeheuert. Rund ein Drittel 
des Umsatzes macht Google mit dem 
schwierigen Geschäft derOnlinewerbung, 
zwei Drittel kommen durch Lizenzzahlun- 
gen rein. Unter anderem durch Yahoo: 
Das Internet-Portal hat im Juli letzten 
Jahres seinen bisherigen Suchmaschi- 
nen-Partner Inktomi durch Google er- 
setzt. Auch der Elektronikriese Sony lässt 
neuerdings seine Website mit Google- 
Technologie durchsuchen. Und da kein 
Geld für aufwändige Werbung ausgege- 
ben wird, schreibt Google schon heute 
schwarze Zahlen. 


Die Kronprinzen 


Der geschäftliche Erfolg von Google 
ermutigte etliche neue Suchmaschinen, 
sich am Markt zu versuchen, und einige 
schicken sich bereits an, King Google vom 
Thron zu stoßen. Das wird ihnen aller- 


“ 


Dis Bssisnallar van mnrgen 


Suchmaschine oder Katalog? 


> 


Für die Suche im Internet stehen mehrere 


HTML-Code gefundenen Begriffe an den Index 


Inzwischen 


dings nur dann gelingen, wenn ihre Such- 
ergebnisse noch präziser sind als die des 
großen Vorbilds. 

Zu den „new kids on the block“, die 
Google Platz 1 streitig machen möchten, 
gehört Vivisimo, ein Ableger der renom- 
mierten Carnegie Mellon University in 
Pittsburgh, USA. Vivisimo arbeitet nach 
dem Prinzip der Meta-Maschinen, klap- 
pert also bei der Suche zahlreiche ande- 
re Suchmaschinen ab. Dabei lassen sich 
zum Beispiel bekannte Angebote wie 
AltaVista und Hotbot in die Abfrage ein- 
beziehen, und man hat die Möglichkeit, 
die Suche auf bestimmte Typen von Web- 
Angeboten zu beschränken, beispiels- 
weise auf führende Nachrichten-Sites. 

Die Ergebnisse listet Vivisimo katalo- 
gisiert, das heißt nach bestimmten Un- 
terbegriffen geordnet auf, sodass quasi 
kleine Dossiers entstehen. „Das Clustern 
von Informationen ist ein sehr altes Pro- 
blem in der Computerwelt“, erklärt Vivisi- 
mo-Präsident Raul P&rez Valdes in einem 
Interview mit dem Onlinemagazin „Wired“. 
„Wir haben einen Algorithmus erfunden, 
der diese Gruppenbildung in der Form 
optimiert, dass die Gruppen einfacherbe- 
schrieben werden können.“ 

Auf eine kontextsensitive Suche setzt 
WiseNut. Der Dienst wurde im April 2001 
gestartet und nutzt traditionelle Metho- 
den der Textanalyse für die Ermittlung 
relevanter Suchergebnisse. So haben Be- 
griffe in der Überschrift oder am Anfang 
eines Texts eine höhere Relevanz als Wör- 
ter, die erst im hinteren Teil auftauchen. 
WiseNut wurde vom koreanischen Pro- 
grammiererYeogirl Yun gegründet; dieser 
hatte auch den Shopping-Assistenten 
„mySimon“ mitentwickelt, den der US- 
amerikanische Onlinedienst CNET zur 
Blütezeit der New Economy für 700 Mil- 
lionen Dollar aufkaufte. Nach Angaben 


kooperieren Kataloge mit 


Angebote zur Verfügung. Grundsätzlich ist zwi- 
schen manuell erstellten Katalogen und von 
Software-Robotern generierten Suchmaschinen 
zu unterscheiden. Bei Katalogen wie Yahoo oder 
Web.de entscheidet eine Redaktion, welche 
Website in den Pool aufgenommen wird. Ma- 
schinen wie Google oder AltaVista schicken 
dagegen einen digitalen Informationssammler 
durchs Netz, der „Robot“, „Crawler“ oder „Spi- 
der“ genannt wird. Die Software sendet die im 
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zurück, wo sie dann nach unterschiedlichen Re- 
geln automatisch katalogisiert werden. Meta- 
Suchmaschinen fragen mehrere andere Such- 
maschinen ab und gruppieren die Resultate 
dann in einem Fenster. 

Kataloge eignen sich gut zur Suche nach 
einem generellen Thema oder Sachgebiet. 
Wer eine bestimmte Frage beantwortet haben 
oder einen spezifischen Sachverhalt klären 
möchte, nutzt besser eine Suchmaschine. 


Suchmaschinen und umgekehrt. So wird ein 
Websurfer, der im Katalog bei Yahoo nicht 
fündig wird, an den Index von Google verwie- 
sen. Der Katalog Lycos kooperiert mit der 
Suchmaschine Hotbot, Web.de mit Alltheweb. 
Weitere Infos findet man in der „Suchfibel“ 
von Stefan Karzauninkat (www.suchfibel.de), 
oder unter www.suchmaschinen-verstehen.de. 
Bei Orientierungsproblemen hilft zudem der 
Suchmaschinen-Katalog www.yabba.de. 
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Vivisimo. Der Neuling rechnet sich gute Chancen aus, Google vom Thron zu stoßen 
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Teoma. Die Maschine berücksichtigt wie G 
aber noch Probleme bei der Interpretation 


von Yun istWiseNutin derLage, jeden Tag 
50 Millionen Webseiten zu durchforsten, 
mehr als jedes andere Angebot. Dass die 
Einlesegeschwindigkeit ein wichtiges Kri- 
terium fürden Erfolgeiner Suchmaschine 
ist, erkannte auch Google-Chef Schmidt: 
„Mich ärgert es kolossal, wenn meine 
Suchmaschine aktuelle Themen nicht 
findet“, ließ er einmal verlauten. 


Und, Das, Des 


Jagd auf Google machen auch die An- 
bieter von Teoma. Diese Suchmaschine 
berücksichtigt ebenfalls die Link-Popula- 
rität, zählt also, wie oft auf ein Angebot 
verlinkt wurde. Allerdings berücksichtigt 
Teoma nur die Links von Seiten, auf de- 
nen der gesuchte Begriff auch erwähnt 
wird, so genannte PeerSites. Das soll die 
Qualität des Suchergebnisses verbes- 
sern. Ähnlich wie Vivisimo oder Northern 
Light fasst Teoma die Resultate in Kate- 
gorien zusammen. 

In der Praxis werden die Suchergeb- 
nisse aber nur mäßig sinnvoll geordnet, 


oogle die Häufigkeit besuchter Links, hat 
deutscher Verknüpfungs-Wörter 


da Teoma Verknüpfungsworte und Artikel 
wie „und“, „oder“, „der“, „die“ oder „das“ 
als Schlüsselbegriffe auswertet. So fin- 
det die Suche nach dem Begriffspaar 
Gerhard Schröderzwar sofort die Website 
www.bundeskanzler.de, bietet zum Sor- 
tieren der 8370 weiteren Fundstellen je- 
doch die wenig hilfreichen Kategorien 
„Der Und“ sowie „Und, Das, Des“ an. Mit 
einer so schwachen Unterstützung der 
deutschen Sprache kann Teoma zumin- 
dest hierzulande die Vorherrschaft von 
Google nicht gefährden. 

WiseNut-Chef Yun ist sich aber den- 
noch sicher, dass neue Suchmaschinen 
die starke Stellung von Google knacken 
werden: „Googles Treffsicherheit hat den 
Dienst bei den Usern populär gemacht. 
Das heißt jedoch nicht, dass es keinen 
Platz für die nächste bessere Suchma- 
schine gibt. Wenn Sie sich die Geschich- 
te der Suchmaschinen im Internet an- 
schauen, hat die Führung alle zwei bis 
drei Jahre gewechselt. Am Anfang war 
Yahoo vorne, dann AltaVista und dann 
Google.“ ( )e 


ieisge)itoree Suchmaschinen 


> Abacho (www.abacho.de) 
Volltextsuche in 40 Millionen Dokumenten. Von der 
Stiftung Warentest nur mit 4,0 bewertet 
> Allesklar (www.allesklar.de) 
Katalog mit Schwerpunkten bei der Regionalsuche 
Alltheweb (www.alltheweb.com) 
Norwegische Volltextsuchmaschine. Großer Katalog, 
getrennte Suche nach MP3-Dateien möglich 
> AltaVista (de.altavista.com) 
Leistungsfähige Volltextsuchmaschine mit großem 
Datenbestand und umfangreichen Konfigurations- 
möglichkeiten 
> Dino (www.dino-online.de) 
Katalog-Oldie mit neuem Gesicht. Ca. 200 000 Links 
Fireball (www.fireball.de) 
Eine der ersten deutschen Suchmaschinen — und 
eine der leistungsfähigsten. Kaum eine hat so viele 
Möglichkeiten zum Eingrenzen der Suche 
> Google (www.google.com) 
Durch eine komplett neuartige Rankingtechnologie 
und leistungsfähige Robots wurde Google zur welt- 
weit führenden Volltextsuchmaschine 
> Hotbot (www.hotbot.com) 
Suchmaschine aus dem Umfeld der Zeitschrift 
„Wired“. Gehört heute zur Lycos-Gruppe. Wendet die 
Suchtechnologie von Inktomi an. Suche lässt sich 
mit einfach zu bedienenden Masken einschränken 
> Lycos (www.lycos.de) 
Deutsche Version der US-Suchmaschine Lycos. 
Gehört zum Bertelsmann-Imperium. Umfangreiche 
Möglichkeiten für Sondersuchen 
> MSN Search (search.msn.de) 
Suchkatalog des Microsoft-Onlinedienstes MSN. 
Beruht zum Teil auf dem Allesklar-Katalog. Erreichte 
bei der Stiftung Warentest nur die Note 4,0 
> Northern Light (www.northernlight.com) 
Starke Volltextsuchmaschine. Greift auf (kosten- 
pflichtige) Zeitungs- und Zeitschriftenarchive zu 
> Open Directory (dmoz.org) 
Katalog nach der Open-Source-Philosophie: 
wird unentgeltlich von Freiwilligen gepflegt 
> Sharelook (www.sharelook.de) 
Redaktionell betreuter Katalog mit vielen 
Spezialbereichen und lokalen Ablegern. 
Präsentiert News der Nachrichtenagentur AFP 
> Teoma (www.teoma.com) 
Berücksichtigt wie Google die Link-Popularität, aber 
nur von Seiten, auf denen der gesuchte Begriff auf- 
taucht. Fasst Ergebnisse in Kategorien zusammen 
Vivisimo (www.vivisimo.com) 
Meta-Suchmaschine mit leistungsstarker Kategori- 
sierung. Auswahl einzelner Suchmaschinen möglich 
Web.de (www.web.de) 
Populärer deutscher Webkatalog. Bietet viele 
Zusatzangebote wie den mehrfach ausgezeichneten 
Webmail-Dienst „FreeMail“. Gutes Newsangebot auf 
der Basis von dpa-Nachrichten 
> WiseNut (www.wisenut.com) 
Volltextsuchmaschine mit schnellen Robots. 
Nutzt traditionelle Methoden der Textanalyse 
> Yahoo (de.yahoo.com) 
Auch in Deutschlandist Yahoo der populärste 
Katalog. Äußerst umfangreiches Newsangebot 
(zum Beispiel dpa, Reuters, NTV). Kooperiert mit 
der Suchmaschine Google 
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Klicktipps 


Aus gegebenem Anlass. Zur Information. Zur Zerstreuung. 


Die Katastrophe und das Netz 


> Als am 11. September die ersten Schreckensmeldungen aus New York 
über den Äther gingen, dauerte es nur wenige Minuten, bis die News-Sei- 
ten von CNN und MSNBC wegen Überlastung kollabierten. Auch hiesige 
Nachrichtenseiten wie das Online-Angebot von „Spiegel“ und „Süddeut- 
scher Zeitung“ wurde von dem Ansturm zuerst völlig überrannt. 

Doch schon nach kurzer Zeit hatten praktisch alle Online-Medien eine 
optisch reduzierte Notausgabe im Netz, und ein atemloser Nachrichten- 
marathon begann. Profilieren konnte sich hier unter anderem der News- 
ticker von RP-Online.de, der im Minutentakt die neuesten Meldungen liste- 
te. Auch „Die Zeit“ trug ihren Teil mit ausführlichen, besonnenen Artikeln 
bei, die diesmal sogar noch vor dem Kiosktermin im Netz zu lesen waren. 
Die Betreiber von New Yorker Weblogs wie Zeldman.com und Ultrasparky. 
com stellten eigene Erlebnisberichte und Fotoaufnahmen in Netz und bo- 
ten so eine sehr persönliche Perspektive auf die Ereignisse. Und sogar die 
Porno-Site Whitehouse.com vergaß ihre geschäftlichen Interessen und 


Sie haben die Wahl: 


Die Auswahl der Zeitungen und 
deren Reihenfolge können Sıe 
selbst bestimmen. 


Netzzeitun 
Dienstag, 18.9.2001 | 


letztmals aktualisiert vor 0 min. (19:00) 


ERMITTLUNGEN IN DEN USA; Die Suche nach 
dor Nadel im Houhaufen 


“> Eigene Netzzentung neu 
einrichten 


TALIBAN: "Bin Laden könnte schuldig sein” 


DIE QOQAZ-LISTE: Das BKA ermittelt Zeitungenauswahl von: 


Gefährlicher neuer Virus ım Umlauf 
Innere Sicherheit: Datenschützer und Richter 
mahnen Besonnenheit an 


+> Einstellungen bearbeiten 
„> zur allg. Ausgabe 


Neu personaliseren: 


Thinkpads für kreative Linux-ideen 


NETZEITUNG DE . Israel stoppt Angriffe auf Palistimenser 


Armee beginnt mit dem Rückzug 


Antı-Terror-Paket beschl 
Arabische Staaten gegen Vergeltungsangriffe 


Empfehlen Sie uns weiter! 


Schicken Sie Ihren Bekannten 
und Freunden einfach eine 


FAZNET 


Terroranschläge: Taliban erwägen 
auelia Pr pr land 


LEO - Link Everything Online 


Ein Onäine-Sermce der Informatik der Techzus 


Suchbegriff (Englisch oder E 
B Deutsch): www.zeitlos-buch.de 
A] 
Suchen] [Löschen] Hr Werne 
437308 Anfragen heum Dieses Wörterbuch enthält 262347 Einträge! 
B3 Treffer für peace’ 


Englisch: Deutsch: Optionen: (Voreustelungen 
peace kuranı _ 


peace 


peace 
peace of 


© [Deutsch -> Englisch 


, Info für engegebene 


machte sich kurzzeitig zum Nachrichtenportal für jene Fehlgeleiteten, die 
dort die Webseiten des US-Präsidenten vermuteten. 

Wie kein Ereignis je zuvor lösten die Anschläge auch eine riesige Dis- 
kussionswelle in den zahllosen Foren und Newsgroups des Internet aus. 
Im „Spiegel“-Forum waren nach einer Woche annähernd 6000 Beiträge 
aufgelaufen, bei Heise.de wurden neue Rekorde aufgestellt, und auch auf 
Politik-Digital.de und sogar im Online-Forum der „Bild-Zeitung“ wurden die 
Geschehnisse bistiefin die Nachtaufgeregt und kontrovers diskutiert. Auch 
die Musikzeitschrift „Spex“ hatte den Pop einmal Pop sein lassen und ihre 
Seite kurzfristig zu einem Diskussionsforum umfunktioniert. 

Schnell wurden Petitionen gestartet, um Präsident Bush um Zurückhal- 
tung und Kriegsverzicht zu bitten — auf der US-Seite thePetitionsite.com 
und auch im deutschsprachigen Teil des Netzes unter findefux.de/petition 
und gewaltspiraledurchbrechen.de hatten sich bis Redaktionsschluss be- 
reits Hunderttausende in Unterschriftenlisten eingetragen. (fp) 


Presseschau 


> Vor allem in ereignisreichen Zeiten surfen viele Netznutzer von einer 
Nachrichtenseite zur nächsten, um möglichst nichts zu verpassen. Hilfreich 
kann dabei die „Netzzeitung“ sein — hier werden die Online-Ausgaben der 
wichtigsten deutschen Tageszeitungen beobachtet und mit ihren Schlag- 
zeilen aufgeführt. Vom „Spiegel“ über „Frankfurter Allgemeine“ und „taz“ 
bis hin zur „Jungen Welt“ hat man jederzeit einen aktuellen Überblick über 
den Output derhiesigen Medien, und jeder der Artikel istnatürlich nureinen 
Mausklick entfernt. Übrigens darfman den Dienstnichtmitder „Netzeitung“ 
verwechseln — die ebenfalls von der Netzzeitung geführt wird. 
www.netzzeitung.de 


Online-Übersetzer 


> Ein Wörterbuch kann nie schaden — vor allem im Netz, wo man schnell 
die Grenzen des deutschen Sprachraums verlässt. Wer dabei öfter in Über- 
setzungsnotstand kommt, besucht am besten die Website von „LEO“ (Link 
Everything Online), einem Projekt derTU München. Hier verbirgt sich unter 
einer kargen Oberfläche eines der anerkannt besten Deutsch-Englisch-Wör- 
terbücher im Netz, das mit einem Wortschatz von über 260 000 Einträgen, 
Synonym-Suche und Wortformen-Analyse aufwarten kann. Schnelle Lade- 
und Suchzeiten machen den LEO-Übersetzer zu einem sehr alltagstaugli- 
chen Werkzeug, das in jeder Favoritensammlung vertreten sein sollte. (f 
http:/ /dict.leo.org 
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Dämliche Gesetze 


Fly Kerner Bellen Die Lrarie 
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Flash-Kalender 


Pixelpop 


Designer-Tennis 


> Werhätte gedacht, dassesin Texas ver- 
boten ist, im Stehen mehrals dreiSchluck 
Bierzutrinken? Dass mansich in französi- 
schen Zügen nicht küssen darf? Oder dass 
sich in England strafbar macht, wer Brief- 
marken mit dem Abbild der Queen ver- 
kehrt herum aufklebt? Alldas erfährtman 
auf Dumblaws.com, wo man sich auf abs- 
truse Gesetze aus aller Welt spezialisiert 
hat. Deutschland ist leidernoch nicht ver- 
treten, dafür können andere europäische 
Länder mit erstaunlichen bürokratischen 
Auswüchsen aufwarten. (fp) 
www.dumblaws.com 


> Imsmartem dunklen Anzug, doch täto- 
wiert bis zum Halsansatz nahm Joshua 
Davis auf der diesjährigen Preisverlei- 
hung der Ars Electronica in Linz eine Aus- 
zeichnungfür „Praystation“ entgegen. Seit 
Anfang 2000 ist Praystation eine Art visu- 
elles Logbuch für allerhand Flash-Experi- 
mente. Nun bietet Davis eine CD-ROM 
samt Bookletzum Verkauf an, aufdersich 
das gesamte Daten- und Recherchemate- 
rial dieses Jahres befindet. (mt) 
www.praystation.com 


> Zuerst entzückte Craig Robinson die 
Webdesigner mit Flipflopflyin.com, dann 
purzelten die Pixelmännchen auch bei 
MTV über die Mattscheibe, und nun wird 
auf Nanopops noch einmal die Musikge- 
schichte nachgeschrieben. Wer von all 
dem Pixelhype noch nicht genug hat, dem 
seien die Beach Boys, Nirvana und Sonic 
Youth in Pixelvision an Herz gelegt. (mt) 
www.nanopops.com 


> In einer Art Grafik-Tennis lässt die 
AgenturCoudal je zwei vermeintliche Kon- 
trahenten, darunter zum Beispiel Desig- 
ner wie Jeffrey Zeldman (Zeldman.com) 
oder Michael Schmidt (10k10.net) mit 
Photoshop gegeneinander aufschlagen. 
Die Ergebnisse dieses kreativen Schlag- 
abtauschs lassen sich über je zehn Run- 
den verfolgen und kommentieren. (mt) 
www.coudal.com/tennis.html 


Online-Auktionen 


Verkaufen ohne Grenzen 


Lustig, hintersinnig, makaber - was bei eBay und Co angeboten wird, lässt oft 


tief blicken und überschreitet mitunter sämtliche Geschmacksbarrieren 


> Die jüngsten Geschehnisse haben 
wieder einmal gezeigt, wie schnell das 
Netz auf ungewöhnliche Vorfälle reagiert 
— und zwarin jeder Hinsicht. Während die 
meisten Menschen noch fassungslos vor 
dem Fernseher saßen und auf eine riesi- 
ge Staubwolke in New York starrten, hat- 
ten findige Geschäftemacher bereits ei- 
ne regelrechte Offensive beim Online- 
Auktionshaus eBay gestartet — Fotos, 
Filmaufnahmen, Postkarten, Bildbände 
und sogar angebliche Trümmerteile des 
World Trade Center wurden gleich zu 
Dutzenden zur Versteigerung angeboten. 
Die Gebote stiegen teilweise in Schwindel 


Andenken oder Abzocke? Diese selbst entworfene 
„Gedenkflagge“ wechselte für über 100 Dollar den Besitzer 


Eine Vierteltonne Marihuana wollte dieses Trio im Netz 
versteigern. Die Auktion wurde jedoch vorzeitig gestoppt 
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erregende Höhen. Die Empörungüber die 
„Leichenfledderei“ ließ allerdings nicht 
lange auf sich warten, und so dauerte es 
keine 24 Stunden, bis eBay in einer bis- 
lang einmaligen Maßnahme sämtliche 
Versteigerungen dieser Art sperrte und 
ein entsprechendes Handelsverbot aus- 
sprach, das bis Anfang Oktober Bestand 
haben soll. 

Dass spektakuläre Ereignisse einen 
entsprechenden Auktionsrummel nach 
sich ziehen, war schon des öfteren zu be- 
obachten. Als beispielsweise im vergan- 
genen Jahr die russische Raumstation 
Mir vom Himmel fiel, tauchten gleichfalls 
sofort Auktionen auf, in denen zweifel- 
hafte Trümmerstücke zum Verkauf ange- 
boten wurden. eBay ist eben nicht nur 
das bei weitem erfolgreichste Geschäfts- 
modell im Internet, sondern auch ein 
wahres Eldorado für skrupellose Geschäf- 
temacher sowie notorische Witzbolde — 
und natürlich ein Kuriositätenkabinett 
von gigantischen Ausmaßen. 


Seelenverkäufer 


Den ersten richtigen Auktionsskandal 
gab es vorknapp zwei Jahren, als der Be- 
treiber einer New Yorker Samenbank die 
Eizellen von acht Models auf der eigenen 
Website versteigern wollte — kurz danach 
brachen überall erregte Debatten über 
die moralische Dimension eines solchen 
Handels aus. Seitdem gab es immer wie- 
der neue spektakuläre Verkaufsangebo- 
te: Für empörte Schlagzeilen sorgte bei- 
spielsweise kürzlich ein amerikanisches 
Ehepaar, das die Namensgebung seines 
ungeborenen Kindes einer meistbieten- 
den Firma überlassen wollte — einen Sohn 
namens „Pepsi“ könne man sich durch- 
aus vorstellen, so die Eltern. Die Mindest- 
summe von 500 000 Dollar wurde aller- 
dings niemals geboten, dem Kind blieb 
ein Leben als Werbeträger erspart. 

Andere waren mit dem persönlichen 
Ausverkauf noch konsequenter: Ein 20- 
Jähriger aus Seattle bot seine Seele zum 


Verkauf - hier stieg das Gebot immerhin 
bis auf 400 Dollar, bevor die Auktion vom 
Netz genommen wurde. Ein ähnliches 
Schicksal erfuhr das originelle Angebot 
von Francis Cornworth, 17, aus Florida, 
der seine Jungfräulichkeit meistbietend 
versteigern wollte. 


Die Auktion als Statement 


Viel hintergründiger war die Aktion 
des schwarzen Künstlers Keith Obadike 
— dieser bot vor kurzem auf eBay seine 
„blackness“ zum Kauf an. Er warnte po- 
tenzielle Käufer allerdings davor, diese in 
Gerichtsverfahren oder bei der Arbeitssu- 
che zu verwenden oder damit „intellektu- 
elle Behauptungen aufzustellen“. Trotz- 
dem gingen einige Gebote ein, bis eBay 
auch dieses Angebot schließlich löschte. 

Dass Online-Auktionen für politische 
Statements benutzt werden, istnicht neu: 
Während des letztjährigen Wahlchaos in 
den USA hatte jemand sogar das Amt des 
Präsidenten auf eBay zur Versteigerung 
feilgeboten — eine sarkastische Geste, 
die zahlreiche Medien dankbar aufgrif- 
fen. Als die Auktion von eBay geschlos- 
sen wurde, lagdas Gebot für das höchste 
Amt der USA bereits bei 100 Millionen 
Dollar. Eigentlich eine folgerichtige Ak- 
tion, da vorher bereits einige Bürger ihre 
Wahlstimmen meistbietend versteigert 
hatten — auch dies war allerdings eher 
als öffentliches Statement gegen den 
Einfluss der großen Konzerne auf die 
US-amerikanische Politik gedacht. 


Makabhre Ware 


Nach über sechs Jahren Auktionsbe- 
trieb hat die eBay-Gemeinde unzählige 
dubiose Angebote gesehen. Wenn je- 
mand, wie bereits geschehen, 250 Kilo- 
gramm Marihuana oder seine eigene 
Niere versteigert, würde das inzwischen 
höchstens noch ein gelangweiltes Gäh- 
nen auslösen. Raketenwerfer, Babys, ein 
russisches U-Boot - allesschon dagewe- 


sen. Aufsehen erregen höchstens noch 
jene Angebote, für die man unter normal 
veranlagten Menschen überhaupt keine 
Abnehmer vermuten würde. Doch gerade 
was Geschmacklosigkeiten angeht, wur- 
den über eBay und Konsorten schon zahl- 
reiche unrühmliche Transaktionen abge- 
wickelt. Autopsie-Fotos von Mordopfern 
und Besitztümer von Serienkillern wur- 
den regelmäßig angeboten und stießen 
immer auf rege Nachfrage. Nach einiger 
Kritik hat das Auktionshaus seine Be- 
stimmungen inzwischen geändert, um 
den Handel mit solchen makabren Devo- 
tionalien zu verhinden. Trotzdem tauchte 
neulich auf eBay die Eingangstür des 
Hauses auf, vor dem New Yorker Poli- 
zisten vor zwei Jahren in einem weltweit 
beachteten Skandal den unbewaffneten 
Amadou Diallo erschossen hatten. Auch 
diese Auktion wurde schleunigst wieder 
geschlossen, aber immerhin dürfte da- 
mit der Gipfel der Geschmacklosigkeit er- 
folgreich erreicht worden sein. 


Kuriositätenkabinett 


Von solchen Exzessen einmal abge- 
sehen, sind Online-Auktionen aber auch 
immerwiedereine schier unerschöpfliche 
Fundgrube für erstaunliche, skurrile und 
schlichtweg erheiternde Fundstücke. Ein 
heißer Tipp bei eBay ist die Rubrik „Sam- 
meln & Seltenes“, in der die bizarrsten 
Gegenstände ihren Besitzer wechseln — 
wer braucht eigentlich eine Fetisch-Ket- 
tenpeitsche aus Edelstahl oder einen Klo- 
deckel-Überzug mit dem Gesicht des 
Weihnachtsmanns? 

Allen, die sich nicht selbst bei eBay 
auf die Suche nach Merkwürdigkeiten 
machen wollen, empfehlen wir einen Be- 
such bei den Disturbing Auctions (www. 
disturbingauctions.com), eine Website, 
die sich ausschließlich der Dokumenta- 
tion von grotesken Auktionsgegenstän- 
den widmet; hier findet man all das, was 
einem beim Herumstöbern auf dem Dach- 
boden einen ordentlichen Schrecken ein- 
jagen würde. Stofftiere und Puppen von 
kaum fassbarer Hässlichkeit sind in der 
Kategorie „Traumatisierendes Spielzeug“ 
zu finden, darunter eine selbst gebastel- 
te Voodoo-Puppe in Gestalt von Saddam 
Hussein. Auch ein Parkplatz in Boston, 
der für ein Mindestgebot von umgerech- 
net rund 150 000 Mark angeboten wird, 
findet hier Erwähnung. Der jüngste Neu- 
zugang bei Disturbing Auctions ist in der 
Tat wahrhaft verstörend: ein sorgfältig 
ausgestopftes Alligator-Baby im Hoch- 
zeitskleid. 


Teure Schwerter 


Viel belächelt und bestaunt wird auch 
der schwunghafte Item-Handel, der über 
eBay abgewickelt wird. Hierbei geht es 
um Ausrüstungsgegenstände aus Online- 
Rollenspielen wie etwa „Diablo II“. Die 
virtuellen Schwerter, Rüstungen und Zau- 
berstäbe, mit denen die Spielerihre Cha- 
raktere ausstatten, sind begehrte Han- 
delsware. Da werden auch hierzulande 
beachtliche Summen erzielt: Ein „Helden- 
schwert“ geht für knapp 250 Mark weg, 
eine „Harlekinskrone“ wird gar mit rund 
500 Mark gehandelt. Nach Überweisung 
des vereinbarten Betrags treffen sich 
Käufer und Verkäufer auf dem Spielser- 
ver, wo der virtuelle Gegenstand dann 
übergeben wird. 

Vor allem in den USA bestreiten einige 
Spezialisten tatsächlich ihren gesamten 
Lebensunterhalt damit, in Online-Spie- 
len die begehrtesten und entsprechend 
schwer zu bekommenden Ausrüstungs- 
gegenstände zu erringen und zu Geld zu 
machen. Die Käufersind meistens berufs- 
tätige, gut verdienende Spieler, die nicht 
genugZeithaben, um sich die mächtigen 
Waffen und Rüstungen selber zu erkämp- 
fen. Dabei werden nicht nur Ausrüstungs- 
gegenstände gehandelt, sondern teilwei- 
se auch komplette Spielcharaktere, die 
nach monatelangem Training immense 
Summen wert sein können - ein Druide 
der Spielstufe 59 wechselte zum Beispiel 
kürzlich fürfast 2000 Dollar den Besitzer. 


Komischer Kommerz 


So skurrile Blüten das Auktionswesen 
auch treiben mag, letztendlich hat eBay 
damit nur den eigenen Wahlspruch ein- 
gelöst: Es praktisch allen Leuten zu er- 
möglichen, mit praktisch allem zu han- 
deln. Natürlich kam schon längst ein 
Witzbold auf die Idee, eBay selbstzurVer- 
steigerung anzubieten. Doch obwohl Ex- 
perten den Wert des Auktionshauses zu 
diesem Zeitpunkt bereits aufüber 20 Mil- 
liarden Dollar schätzten, lag das höchste 
Gebot am Ende bei läppischen 1 Dollar 
und 25 Cent. 

Insgesamt scheint die These zu stim- 
men, die bereits vor etwa zwei Jahren ein 
Autor des renommierten Online-Maga- 
zins „Salon.com“ aufgestellt hat: Die aus 
dem TV bekannten Unterhaltungsforma- 
te wie Seifenopern und Talkshows wür- 
den im Web allesamt nicht funktionieren; 
das ultimative Entertainment im Netz, so 
der Autor, sei das Handeln. (fp) 


Wenn solche hüb- 
schen Stofftiere ver- 
steigert werden, sollte 
man die Leute bei 
Disturbing Auctions 
benachrichtigen 
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Sogar Schwerter und Rüstungen aus Rollenspielen lassen 
sich für stattliche Summen auf eBay veräußern 
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Bananenrepublik-Simulator 


Viva el presidente! 


Zigarren, Rum und Schweizer Nummernkonto - mit „Tropico“ 
werden Sie zum uneingeschränkten Herrscher einer pulsierenden 
karibischen Sonneninsel 
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> Irgendwo im karibischen Meer liegt 
die kleine Insel Tropico. Regenwälder, 
einsame Strände, ein paar bettelarme 
Einwohner und dazwischen Sie, el Presi- 
dente, Herrscher über dieses sonnenbe- 
schienene Fleckchen Erde. Die Bevölke- 
rung erwartet viel von Ihnen: Sie sollen 
den unterentwickelten Inselstaat zum 
wirtschaftlichen Erfolg führen und mög- 
lichst noch in ein Touristenparadies ver- 
wandeln, ohne dabei das Wohlergehen 
der Bewohner aus den Augen zu verlie- 
ren. Doch haben Sie überhaupt Charis- 
ma? Oder tragen Sie ein Toupet und lei- 
den unter unkontrollierten Blähungen? 


Und wurden Sie demokratisch ins Amt 
gewählt, oder hatte mal wieder der CIA 
seine Finger im Spiel? Tropico wirft Sie 
mitten hinein in Frust und Lust der Allein- 
herrschaft. 


Der Mais marschiert 


Am Anfang Ihrer Regentschaft besteht 
Ihre wichtigste Aufgabe darin, die Wirt- 
schaftin Schwungzu bringen, denn nurso 
werden Sie auf der Insel die nötigen Ent- 
wicklungen vorantreiben können. Dazu 
stehen Ihnen zunächst nur der Präsiden- 
tenpalast, eine Hand voll Hütten, eine 


Baufirma, eine Spedition, ein Hafen und 
einige Maisfarmen zur Verfügung. Diese 
Grundausstattung verrät schon viel über 
die ausgefeilten Mechanismen der tropi- 
canischen Ökonomie: Eine Maisfarm dient 
beispielsweise nicht nur der Versorgung 
der Bevölkerung — den Teil der Ernte, der 
nicht von hungrigen Tropicanern verzehrt 
wird, verfrachtet die Spedition zum Hafen 
und verkauft ihn dann ins Ausland. Der 
Export bringt harte Dollars in die Staats- 
kasse, die man wieder in die Infrastruktur 
der Insel stecken kann. Insgesamt kann 
man beim Ausbau aus über 100 verschie- 
denen Objekten wählen, von Erzminen 
über Schulen bis hin zu einem Flughafen. 
Ein kluger Presidente wird jedenfalls bald 
ein paar Fabriken bauen, um Ananas zu 
Konserven, Zuckerrohrzu Rum und Tabak 
zu Zigarren zu verarbeiten, denn mit sol- 
chen Erzeugnissen lassen sich auf dem 
Weltmarkt jederzeit gute Profite erzielen. 
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Lobbyismus 


Auch der Wohnungsbau obliegt bei Tropi- 
co ganz der klugen Hand des Presidente. An- 
fangs hausen alle Einwohner in ärmlichen 
Bretterbuden und werden stinksauer, wenn 
Sie nicht bald für bessere Häuser sorgen. 
Von der einfachen Wohnbaracke über Miets- 
kasernen bis hin zu Luxusvillen ist die Aus- 
wahl groß. Doch auch, wenn Sie das Haus 
schon bezahlt haben, istes noch lange nicht 
bezugsfertig, erst müssen die Bauarbeiter 
kommen, das Gelände planieren und das 
Gebäude errichten. 

Und das kann dauern, denn derTropicaner 
hat ganz eigene Bedürfnisse nach Schlaf, Es- 
sen oder Seelsorge und unterbricht dafür im- 
mer wieder seine Arbeit. In diesem Spiel hat 
jeder Einwohnerein individuelles Persönlich- 
keitsprofil. Darin enthalten sind Angaben 
über seine Befindlichkeiten, den Bildungs- 
stand, politische Überzeugungen und die Ver- 
wandschaftsbeziehungen. Solche Komplexi- 
tät bleibt nicht ohne Folgen: Lassen Sie etwa 
einen politischen Gegnerverhaften, so ernten 
Sie den Hass aller seiner Verwandten. 

Überhaupt spielen die politischen Ansich- 
ten der Tropicaner eine recht gewichtige Rol- 
le. Ob Kommunisten, Kapitalisten, Intellek- 
tuelle oder Militaristen, die meisten Bewoh- 
ner tendieren gleich zu mehreren Weltan- 
schauungen, lehnen aber einige andere 
striktab. Das macht das Regieren nichtleich- 
ter: Verfügen Sie zum Beispiel ein Abtrei- 
bungsverbot, so jubeln Ihnen die Religiösen 
zu, die Intellektuellen aber sind entsetzt. Und 
lassen Sie die Schornsteine so richtig qual- 
men, wird es die Kapitalisten freuen, doch 
die Umweltschützer gehen auf die Straße. 


«« Zurück Wähler - Stimmungslage 


Sehr für Presidente 


Unterstützen Presidente 
> 


. 


Tendieren zu Presidente 


Lat) DIL P TEE 


Tendieren zu Gegenkandidaten 


«Weiter» 


Die Wähler stehen geschlossen hinter Presidente 


Bananenrepublik-Simulator 
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q Antonio el 
Bombastico 


Doctator Baumann 


> SpeziellfürMACup-Leserhält „Tropico“ eine Begegnung 
der unerwarteten Art bereit: Wer sich im Spielemenü durch 
die verschiedenen Charaktere klickt, dürfte schnell bei 
„Antonio El Bombastico“ hängen bleiben. Den Mann mit 
dem Rauschebart und der Sonnenbrille kennt man doch? 
Tatsächlich istes Doc Baumann, der hier ungefragt als süd- 
amerikanischer Diktator verewigt wurde. Wie es dazu kam: 
Die Entwickler von „Tropico“ hatten einen Wettbewerb aus- 
geschrieben, bei dem der Gewinner sich mit seinem Antlitz 
im Spiel verewigen konnte — nur dass derjenige statt des ei- 
genen Fotos eines von Doc Baumann einsandte. 

Der Photoshop-Guru findet es allerdings garnicht lustig, 
dass sein Bild nun als Diktatorenporträt herhält. Das dazu- 
gehörige Dossier beschreibt Antonio El Bombastico als 
„Jähzornigen Kommunisten“ und „charismatischen Umwelt- 
schützer“. Gefragt, ob ersich denn wenigstens mit dieser Fi- 
gur identifizieren könne, verneinte Doc Baumann ebenfalls: 
Er sei weder jähzornig noch Kommunist, wohl kaum charis- 
matisch und sein Umweltengagementbeschränke sich man- 
gels Zeit leider auf Mülltrennung und Wärme-Isolierung. 


kompakt Wall) 


> Urteil: detailverliebte Inselsimulation, die ein 
vielschichtiges und herausforderndes Gameplay 
bietet und dabei echtes Karibikflair versprüht 

> Voraussetzungen: Power Mac ab 233 MHz, 

128 MB RAM, Mac 0S 8.6 

Hersteller: PopTop/ASH 

> Info: www.application-systems.de/tropico 

> Preis: knapp 100 Mark 
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Luxushotels und Papayas 


Zum Glück lässt einen „Tropico“ bei 
der Regierungsarbeit nicht im Stich. Di- 
verse technische Finessen helfen Ihnen, 
die Bedürfnisse der Bevölkerung zu er- 
kunden. Sucht man etwa alle Militaristen 
aufderInsel, enthüllt ein einfacher Knopf- 
druck die Anhänger dieser Strömung per 
Pfeil. Klickt man auf den Button „Touris- 
mus“, färbt sich die Landkarte in Rot-, 
Gelb- und Grüntönen, die signalisieren, 
wo man am besten ein Luxushotel für 
reiche Touristen errichten sollte. Sogar 
im Bereich der Landwirtschaft behält der 
Präsident dank der technischen Hilfen 
den Überblick: Über den entsprechenden 
Knopf erfährt er augenblicklich, wo Kaf- 
fee, Ananas oder Papayas sich am besten 
anbauen lassen. 

Auch die so genannten Edikte bieten 
interessante Möglichkeiten: Entzücken 
Sie die Einheimischen und Touristen mit 
einem original karibischen Karneval, oder 
treten Sie in diplomatische Beziehungen 
zu den USA und der Sowjetunion. Auch 
ein Erlass, der Schmiergelder für Bauge- 
nehmigungen auf Ihr Schweizer Bank- 
konto leitet, kann das Diktatorleben noch 
schöner machen. Wenn Sie innenpoli- 
tisch unter Druck geraten, dürfen Sie per 
Dekret sogar missliebige Individuen ein- 
schüchtern, verhaften oder aus dem Weg 
räumen lassen — vorallem Letzteres könn- 
te allerdings füreinen Aufschrei in der Be- 
völkerung sorgen und Sie bei den nächs- 
ten Wahlen den Kopf kosten. 


Nichts für kleine Rechner 


„Tropico“ kommtvon den Machern von 
„Railroad Tycoon II“, und die grafische 
Aufbereitung ist ganz ähnlich wie beidem 


Eisenbahn-Simulator. Die Figuren und 
Häuser sind äußerst liebevoll in 3D mo- 
delliert, was besonders beim Heranzoo- 
men deutlich wird. Auch die musikalische 
Untermalung ist sehr gelungen und ver- 
breitet karibisches Flair — nach intensi- 
vem Spielen kann man die Melodien bald 
laut mitsingen. 

Die Detailliertheit, mit der bei Tropico 
das Leben der einzelnen Inselbewohner 
dargestellt wird, erinnert einen fast 
schon an den beliebten Vorstadtsimula- 
tor „Die Sims“. Kehrseite der aufwändi- 
gen Darstellung sind allerdings die ho- 
hen Hardware-Ansprüche. Wenn erstein- 
mal ein paar hundert Menschen auf der 
Insel ihren Geschäften nachgehen, dann 
kommt beispielsweise ein iMac mit den 
als Mindestanforderungen angebenen 
233 Megahertz ganz schön ins Schwit- 
zen. Auch eine großzügige Speicheraus- 
stattung ist dringend zu empfehlen, an- 
sonsten kommt es unserer Erfahrung 
nach schon mal zu Abstürzen. Etwas ent- 
täuschend ist die Performance unterMac 
OSX. Zwarfindetsich aufderCD eine Ver- 
sion für Apples neues Betriebssystem, 
doch liegt deren Geschwindigkeit weit 
unter der der Mac-OS-9-Version. 


Resümee 


Für alle Fans von Wirtschaftssimula- 
tionen und Aufbauspielen ist „Tropico“ 
genau das Richtige. Das Spiel ist liebe- 
voll bis ins Detail gestaltet und verspricht 
einige unterhaltsame Wochen vor dem 
Monitor. Besonders jetzt, wo die Tage wie- 
der kälter werden, dürfte das Manage- 
ment der karibischen Sonneninsel vielen 
eine willkommene Abwechslung besche- 
ren. Presidente, übernehmen Sie! (ds) 


ACHTUNG - 
MILITÄR 
MARKIERTE PERS. SIND 
MILITARISTEN. GRÜNE 
PFEILE ZEIGEN HOHEN 


RESPEKT VOR IHNEN AN. 


Der grüne Pfeil zeigt es an: Die Militaristen sind Presidente wohlgesonnen 
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Neue Spiele 


Krabbeln. Shooten. Fantasieren. Superschurken jagen. 
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Fraufl\nem ut 


Parallelwelt im 
Warcraft-Universum 


> Nachlanger Geheimniskrämerei 
hat die Kult-Schmiede Blizzard ein 
äußerstvielversprechendes Projekt 
enthüllt. Obwohl „Warcraft III“ im- 
mer noch in der Mache ist, arbeitet 
man bereits an einem weiteren Titel 
in der legendären Reihe. „World of 
Warcraft“ soll es heißen und wird 
kein Strategiespiel, sondern ein On- 
line-Rollenspiel werden. Und zwar 
eines von gigantischen Ausmaßen: 
Tausende von Leuten sollen gleich- 
zeitig in derselben Fantasywelt mit- 
einander handeln, kämpfen und 
kommunizieren können, wobei je- 
der der Spieler dauerhaft in die Rol- 
le eines Charakters schlüpft. 

Im Vergleich zum beliebten On- 
line-Rollenspiel „Diablo Il“ aus glei- 
chem Hause wird es bei „World of 
Warcraft“ sowohl grafisch als auch 
spielerisch sehr viel aufwändiger 
undtrickreicherzugehen. Allerdings 
müssen die Spielerhiervoraussicht- 
lich eine monatliche Gebührzahlen. 
Das Erscheinungsdatum steht noch 
nicht fest, und momentan ist erst 


100 


mal nur eine Windows-Version des 
Spiels angekündigt. Da Blizzard bis 
jetzt aber alle Games auch für den 
Mac umgesetzt hat, darf man im- 
merhin guter Hoffnung sein. (fp) 
Blizzard, www.blizzard.com/wow 


Spinnenmann mit 
Hindernissen 


> Ein echter Superheld wird uns 
wohl demnächst auf dem Mac be- 
ehren: Aspyr hat angekündigt, das 
Action-Adventure „Spider-Man“ zu 
veröffentlichen. Wenig Konkretes 
ist bis jetzt bekannt, außer dass es 
sich um ein Spiel zum Kinofilm han- 
delt und dass man hier natürlich in 
die Haut des berühmten Comic-Hel- 
den schlüpfen wird. Mit Spinnenfä- 
den und anderen Superkräften darf 
sich der Spieler durch den Hoch- 
haus-Dschungel schwingen, um die 
Jagd nach den Superschurken aufzu- 
nehmen und drohendes Unheil ab- 
zuwenden. 

Dabei hat die ganze Sache einen 
pikanten Beigeschmack: Im gleich- 
namigen Kinofilm, der ursprünglich 


World of Warcraft 


Anfang nächsten Jahres anlaufen 
sollte, kommt in mehreren Szenen 
das World Trade Center vor. Ein be- 
reits veröffentlichter Trailer wurde 
inzwischen wieder zurückgezogen, 
und nun erscheint die Zukunft des 
ganzen Films ungewiss. Beim Play- 
Station-Spiel „Spiderman 2“ muss- 
ten die Hersteller ebenfalls einen 
entsprechenden Level nachträglich 
entfernen. Laut Angaben von Aspyr 
soll „Spider-Man“ fürden Mac trotz- 
dem schon im November in den 
Regalen bereitstehen. (fp) 

Aspyr, www.application-systems. 
de/spiderman 


Spider-Man 


Demo-Schwemme 


> Nachdem es in letzter Zeit eher 
mager mit Spiele-Demos aussah, 
habensich die Schleusen nun plötz- 
lich geöffnet: Bei ASH stehen in die- 
sem Monat gleich drei neue Top- 
Demos in deutscher Version bereit. 
Unverbindlich antesten kann man 
nun den Rollbrett-Hit „Tony Hawk’s 
Pro Skater 2“, den Psycho-Shooter 
„American McGee’s Alice“ und das 
in diesem Heft vorgestellte „Tropi- 
co“ (siehe Seite 96). MACup-PLUS- 
Abonnenten finden „Tony Hawk“ 
und „Alice“ auf der aktuellen Heft- 
CD, die Demo von „Tropico“ hätte 
den Rahmen gesprengt. Wer über 
genug Geduld und Platz verfügt, 
kann sich den über 200 Megabyte 
schweren Brocken von der ASH- 
Webseite herunterladen, wo auch 
die anderen beiden Demos zum 
Download bereitstehen. (fp) 

ASH, www.application-systems.de 


Aliens im Anmarsch 


> Die Nachzügler trudeln ein: Vor 
kurzem erst hat das lange überfälli- 
ge „DS9: The Fallen“ ein beein- 
druckendes Mac-Debüt gegeben, 
nun hat auch der rekordverspätete 
Action-Shooter „Alien vs. Predator 
Gold“ endlich Marktreife erreicht. 
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Demos von Tony Hawk’s Pro Skater 2, American McGee’s Alice und Alien vs. Predator Gold 


für MACup-PLUS-Abonnenten 
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Myst Ill: Exile 


Ab Ende September soll das Spiel 
hierzulande erhältlich sein. In einer 
Demo-Version kann man schon jetzt 
versuchsweise als Weltraumkämp- 
fer durch dunkle Gänge schleichen 
oder wahlweise als garstiges Alien 
an der Decke herumkrabbeln. Zu 
finden ist die 60 Megabyte große 
Demo auf der aktuellen Abo-CD und 
aufderWebsite desHerstellers. (fp) 
MacPlay, www.macplay.com 


Mysterium 
lokalisiert 


> Das Adventure „Myst Ill: Exile“ 
ist endlich auch in der deutschen 
Version zu kaufen. Wie in unserer 
Rezension in MACup 8/01 verspro- 
chen, haben wir die Qualität der 
Lokalisierungunterdie Lupe genom- 
men und können grünes Licht ge- 
ben: Die Übersetzung ist insgesamt 
gelungen. Zwar sind die Sprecher- 
stimmen ehermittelmäßig, aberdas 
warin derenglischen Fassung auch 
nicht anders. An den fantastischen 


Grafiken und der surrealen Atmo- 
sphäre hat sich natürlich nichts ge- 
ändert. Wersich bislangaus sprach- 
lichen Gründen nicht an das opu- 
lente Tüftelabenteuer wagte, kann 
nun unbefangen zugreifen. (fp) 
Ubi Soft, www.ubisoft.de 


Strategie als 
Nachschlag 


> Wie Peter Tamte von der neuen 
Spieleschmiede Destineer verlau- 
ten ließ, ist die heiß erwartete Mac- 
Version des Strategie-Hits „Age of 
Empires II“ inzwischen in der Beta- 
phase angelangt und soll im No- 
vember auf den Markt kommen. 
Darüber hinaus kündigte man über- 
raschend an, dass das Expansion- 
Pack „The Conquerors“ gleich mit in 
das Spiel integriert werden wird — 
so können sich Mac-Gamer auf ein 
deutlich pralleres Strategiepaket 
freuen. (fp) 

Destineer Studios, 
www.destineerstudios.com 


Age of Empires Il 


Edutainment 


Kinderkiste 
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Hier stellt Andreas Kämmerer jeden Monat 
neue Lernspiele für den Nachwuchs vor 


Mats und die Wundersteine 


Mats, Robert und Zak, drei unterneh- 
mungslustige Felsmäuse, leben mitihren 
Verwandten und Freunden auf einer ein- 
samen Insel. Im Winter ist es dort immer 
bitterkalt, und so ist die Freude beson- 
ders groß, als ein Wunderstein gefunden 
wird, der Licht im Dunkeln und Wärme 
in der Nacht spendet. Klarer Fall, dass 
sich die drei Freunde sofort auf die Suche 
machen, um für alle Felsmäuse der Insel- 
burgeinen Wunderstein zu besorgen. Eine 
abenteuerliche Reise beginnt, die das 
fellige Trio vor einige Herausforderungen 
stellt: ein Krokodil mit Zahnschmerzen, 
krabbelige Krabben auf Partnersuche, 
Maulwürfe im Dunkeln, Fledermäuse in 
Tropfsteinhöhlen - all dies und noch viel 
mehr begegnet den drei Mäusekumpels 
auf ihrem Forschungstrip und bietet dem 
jungen Publikum auf Basis des Kinder- 


buchs von Marcus Pfister ordentlich Ab- 
wechslung. Das Aufgabenspektrum reicht 
dabei von dem Erkennen von Melodien 
überdasZuordnen von geometrischen Fi- 
guren bis zum Geschicklichkeitsparcours 
mit dem Mauszeiger. Die anvisierte Ziel- 
gruppe der 6- und 7-Jährigen dürfte sich 
vom digitalen Bilderbuchambiente eher 
uncool angesprochen, sprich gelangweilt 
fühlen, für 4- bis 5-Jährige passt es dafür 
umso besser. Dietechnische Realisierung 
istausgezeichnet, und die Schwierigkeits- 
grade sind auch ohne elterlichen Bei- 
stand zu meistern. Sound und künstleri- 
sche Gestaltung sind vom Feinsten und 
unterstreichen den gelungenen Gesamt- 
eindruck. Urteil: gemischte edukative Kost 
fürVorschulkinder, die hiereinen fast per- 
fekten Einstieg in das interaktive Medium 
Computerspiel bekommen. 


Cornelsen, www.cornelsen.de, ca. 70 Mark 


Addy Junior — Englisch 4-7 Jahre 


Ein quietschvergnügter Außerirdischer 
namens Addy präsentiert den Englisch- 
unterricht für Frühstarter zwischen vier 
und sieben Jahren. Die erste CD lädt zu 
spielerischen Aktivitäten ein, aufderzwei- 
ten steht eine Reise in das „Land des 
Wissens“ an. Dabei versucht man, Wis- 
sen so zu präsentieren, dass elterliche 
Unterstützung nicht zwingend erforder- 
lich ist. Tatsächlich wird jeder Mausklick 
durch die Menüs dermaßen eindringlich 


Coktel, www.coktel.de, ca. 70 Mark 


kommentiert, dass Ältere sowieso schnell 
das Weite suchen. Inhaltlich eröffnet sich 
ein bunter Strauß an Möglichkeiten, mit 
der die Kleinen der englischen Sprache 
näher kommen können: Von Alltagsge- 
genständen über Haustiere bis zu Reise- 
vokabeln wird einiges abgedeckt. Aller- 
dings sind die Comic-Motive nicht immer 
eindeutig zu erkennen, was das intuitive 
Vokabelpauken etwas erschwert. Urteil: 
Lernen wie in einem Zeichentrickfilm. 


Addy Buschu auf dem Land 


Früh übt sich — Addy Buschu wendet 
sich an Vorschulkinder zwischen 2 und 4 
Jahren, die hier miteelterlicher Begleitung 
den spielerischen Einstieg in die Welt des 
Computers erlernen können. Interaktive 
Geschichten, eine Spielzeugkiste, Mal- 
buch und Puzzle — dassind einige der Ak- 
tivitäten, die im Rahmen einer „stimulie- 
renden Pädagogik“ Kinder zum Klicken 


motivieren sollen. Das Erkennen von Far- 
ben, räumlichesDenken und natürlich die 
Maus-Beherrschungsollen dabeitrainiert 
werden. Die Umsetzungistinhohem Maße 
kindgerecht und überzeugt durch ange- 
messene Aufgaben und eine gelungene 
Aufmachung. Urteil: einfühlsamerEinstieg 
ineinansonsten eherhektisches Medium, 
rundum empfehlenswert. 


Coktel, www.coktel.de, www.addybuschu.de, ca. 50 Mark 
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Live is 


life 


Apples kostenloser „QuickTime Streaming Server“ ermöglicht Video- und Audio- 
Übertragungen ins Internet. Im zweiten Teil unseres Workshops zeigen wir, wie Sie 
mit einer zusätzlichen Broadcaster-Software live auf Sendung gehen 


> Radio- und Fernsehübertragungen im 
Internet finden immer stärkere Verbrei- 
tung. Technisch gesehen stehen hinter 
Web-Sendungen so genannte Streaming- 
Server, die Bild- und Toninhalte als steti- 
gen Datenstrom über das Netz an viele 
Zuschauersenden. Im ersten Teil unseres 
Workshops (siehe MACup 09/01, Seite 
148) haben wir gezeigt, wie man Apples 
kostenlosen „QuickTime Streaming Ser- 
ver“ installiert und vorbereitete Videos 
und Musikstücke abspielt. In dieser Fol- 
ge erklären wir— aufbauend auf dem be- 
reits installierten Server —, wie Sie eige- 
ne Live-Sendungen ins Internet bringen. 


Live oder Playback? 


Ein Live-Stream ist die Übertragung 
von Musik und/oder Video ohne festge- 
legten Anfangs- und Endpunkt, ganz wie 
bei einem konventionellen Fernseh- oder 
Radioprogramm. Dies geschieht in Echt- 
zeit, was beispielsweise beim bloßen Ab- 
spielen von Musik aus einer Playlist eben 
nicht der Fall ist. Viele Radiosender bie- 
ten ihr Programm bereits zusätzlich über 
das Internet an; auch Videoübertragun- 
gen von Sportereignissen oder Konzerten 
finden heute schon im Netz statt. Unser 
Workshop soll Sie in die Lage versetzen, 
einen eigenen Live-Radio- und -Fernseh- 
sender zu betreiben. Anders als bei einer 


Playlist-Sendung muss dabei das Video- 
und Audiomaterial in Echtzeit kompri- 
miert und gesendet werden. Wie jede ge- 
wöhnliche Sendeanstalt können Sie Ihre 
Sendezeit natürlich auch mit Filmen und 
Musik aus der Konserve füllen. 


Voraussetzungen 


Software, die Live-Material in Echtzeit 
verarbeitet und versendet, wird Live- 
Encoder oder Broadcaster genannt. Die 
Broadcasterkomprimieren die eingehen- 
den Audio- und Videosignale und erzeu- 
gen daraus einen kontinuierlichen Da- 
tenstrom (Stream). 

DerRechner, auf dem der Broadcaster 
läuft, benötigt also eine Audio- und Vi- 
deo-Schnittstelle für Kamera und/oder 
Mikrofon. Neuere Macs, die keinen Au- 
dio-Eingang haben, müssen daher mit 
einem externen Adapter ausgerüstet wer- 
den, etwa mit dem „iMic“ von Griffin. Als 
Video-Eingangeignetsich zwar prinzipiell 
auch der FireWire-Port des Macs, doch 
die Umwandlung des via FireWire über- 
tragenen DV-Materials verbraucht wert- 
volle Prozessorleistung, die besserfür die 
eigentliche Videokompression zu nutzen 
ist. Wir empfehlen hier eine Video-zu- 
USB-Lösung wie „InterView“ von XLR8. 

Weil die Prozessorleistung entschei- 
dend für die Video- und Audioqualität ist, 


lexikon 


Broadcaster. Software, die 

Audio und Video in Echtzeit kompri- 
miert. Sie erzeugt einen Stream 
und versendet diesen 

Firewall. Schützt den Rechner vor 
Einbrüchen. Mac OS X enthält 
bereits eine Firewall-Software, die 
man jedoch noch konfigurieren 
muss 

Multicast. Streaming-Verfahren, 
bei dem ein einziger Daten-Stream 
gleichzeitig an viele Clients gesen- 
det werden kann 

Port. Adresse eines Server- 
dienstes auf einem Rechner 

RTP „Real Time Protocol“, das für 
die Übermittlung der 
Streamingdaten verwendete 
Protokoll, das auf UDP aufsetzt 
Stream. Kontinuierlicher 
Datenstrom 

UDP „User Datagram Protocol“; 
Transportprotokoll der Datenpakete 
beim Streaming 

Unicast. Streaming-Verfahren, bei 
dem für jeden einzelnen Client 
eine Verbindung aufgebaut wird 
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Workshop Web-TV und -Radio 


gilt hier: je leistungsstärker der Rechner, 
desto besser. Um Videosignale live zu 
übertragen, istmindestens ein Power Mac 
G4 mit 400 Megahertz nötig; für reine Au- 
diosendungen reicht allerdings schon ein 
iMac. Die Broadcaster-Programme sind 
nicht besonders hauptspeicherintensiv, 
da die Daten nach dem Komprimieren 
verschickt und dann verworfen werden. 

Für unseren Workshop verwenden wir 
„sorenson Broadcaster 1.1“, ein Pro- 
gramm für das klassische Mac OS, das 
auch Apple bei derÜbertragung von Live- 
Events einsetzt, etwa bei Messe-Keynotes 
ihres Chefs Steve Jobs. (MACup-PLUS- 
Abonnenten finden eine Trial-Version ex- 
klusiv auf unserer Heft-CD.) Zudem müs- 
sen Sie auflhrem Rechner QuickTime 4.1x 
installieren, denn die aktuelle Version 
von Sorenson Broadcaster arbeitet nicht 
mit QuickTime 5; dies soll erst das Up- 
date 1.5 gewährleisten, das bald heraus- 
kommen soll. Eine TCP/IP-Verbindung ist 
ebenfalls Voraussetzung, ob via Ether- 
net, DSL oder ISDN. 


Broadcaster, Server, Client 


Der Weg des Streams zum Empfänger 
kann vielfältig sein, und es gibt mehrere 
Möglichkeiten, ein Live-Streaming-Setup 
zu realisieren. Grundsätzlich kann man 
Live-Streaming entweder per Multicast, 
bei dem mehrere Clients gleichzeitig be- 
dient werden, versenden, oder per Uni- 
cast, bei dem für jeden Client eine Ver- 
bindung aufgebaut werden muss (siehe 
Grafik in MACup 9/01, Seite 150). Da 
Multicast bislang nur für Übertragungen 
im lokalen Netzwerk einsetzbar ist und 
komplexe Einstellungen voraussetzt, be- 
schränken wir uns in unserem Workshop 
auf Unicast. Im Prinzip lassen sich in ei- 
nem Live-Streaming-Setup beide Varian- 
ten auch miteinander kombinieren, etwa 
Multicast für „Zuschauer“ im internen 
Netzwerk sowie ein Unicast-Gateway für 
den Rest der Welt im Internet (Abb. 1). 

Die Installationen, die sich schon im 
kommerziellen Einsatz, etwa bei Radio 
Energy, bewährt haben, basieren auf ei- 
nem Mac, auf dem die Broadcast-Soft- 
ware den Stream erzeugt. Dieser Rechner 
sendet den Stream als Unicast an einen 
zweiten Computer, auf dem der Strea- 
ming-Server installiert ist. Dies kann ein 
Mac unter OS X, Darwin oder sogar ein 
Rechner einer anderen Plattform sein, für 
die QuickTime Streaming Server erhält- 
lich ist. Die Zuschauer und -hörer rufen 
eine URL auf dem Server auf und bekom- 
men dann den Stream geliefert (Abb. 2). 
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Exklusiv für MACup: cn 


Demoversion von „Sorenson Broadcaster“ auf der Abo-CD 


1. Eine Kombination aus Unicast und Multicast erlaubt es, die Video- und Audiodaten im 
lokalen Netzwerk (Multicast) und im Internet (Unicast) zur Verfügung zu stellen. 


'y 


Hamlure 


2. In diesem Beispiel bereit der Broadcaster in Berlin die Audio- und Video-Signale auf 
und sendet die Daten an den Server in Hamburg. Dieser leitet ihn weiter an die Empfänger 


Weil der Broadcaster nur einen einzi- 
gen Stream versenden muss, kann sich 
derRechner auf die Kodierungsarbeit be- 
schränken und muss keine Kommunika- 
tion mit den Clients aufbauen und ver- 
walten. Zudem lässtsich derBroadcaster 
hinter einer Firmen-Firewall vor Hackern 
sichern. Die Bandbreite des Broadcas- 
ters kann vergleichsweise gering ausfal- 
len, hier reicht die Kapazität des zu er- 
wartenden Publikums, zum Beispiel ISDN. 
Nur dem Streaming-Server sollte reich- 
lich Übertragungskapazität zur Verfügung 
stehen, denn schließlich versorgt er die 
Clients mit der Live-Sendung. 

Bei Radio Energy Berlin hat man sich 
zum Beispiel für folgende Konfiguration 
entschieden: Der Provider, der den Strea- 
ming-Server betreibt, hat diesen im Re- 
chenzentrum in Hamburg mit direkter An- 
bindung an den Internet-Backbone auf- 
gestellt. Beim Radiosender wiederum, 
der über eine Standleitung ans Internet 
angebunden ist, steht im Serverraum der 


= MacUP Test [=] 


3) Anounce..| 
p Broadcast] 


REC® 
in] |no 


7 Program Settings 


2] 


_/ Quality \ / Sources \ / Publishing \/ Network \ / Recording \| 


% Audio 


Compression... ) QDesign Music 2 


Channels: 2 (Stereo) 
Sample rate: 32.00 kHz 


Sample size: 16 bits 


Packetizer... ) ODesign Music 


Yideo 


Compression... ) Sorenson Video 


Packetizer... ) Sorenson Video 


Bit depth: 24 

Requested Frame rate: 24.0 fps 
Requested Data rate: 2.70 kbytes/s 
Key frame: Every 150 frames 


DA Playback doubled 


3. Die Echtzeitkompression erfordert eine hohe 
Rechnerkapazität. Mit etwas Geduld beim Finetuning der 
Codecs erhält man allerdings sehr gute Ergebnisse 
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Broadcast Destination Video Port 28678 


Buffer Delay: [s 


Die SDP-Datei 


> Dieschwarz gekennzeichneten Einträ- 
ge können Sie per Texteditor verändern, 
die rot hervorgehobenen werden von der 
Broadcaster-Software erzeugt und müs- 
sen bleiben, wie sie sind. Die wichtigsten 
Zeilen haben wir erklärt, die Kommentare 
sind durch ein # gekennzeichnet. Verän- 
dern Sie einen der Einträge, müssen Sie 
die Zahl im dritten Feld des Eintrags „o“ 
erhöhen. Weitere Informationen zu allen 
Einträgen finden Sie unter der Adresse 
wwu.rfc-editor.org/rfe/rfc2327.txt. 


168 net & work 


Broadcast-Rechner, der mit dem Audio- 
und Videosignal versorgtwird. DerBroad- 
caster sendet über das Internet einen 
Unicast-Datenstrom an den Streaming- 
Server, der diesen an die Clients im Inter- 
net verteilt (siehe Abb. 2). 


Senden 


Wie beim Streaming von gespeicher- 
ten Audio- und Videodaten (siehe Folge 1 
des Workshops) ist auch bei Live-Über- 
tragungen die Wahl und Konfiguration 
der Codecs die eigentliche Herausforde- 
rung. Der Sorenson Broadcaster bietet 
einige Voreinstellungen für verschiedene 
Anwendungen und Bandbreiten, die je- 
doch verbesserungswürdigsind (Abb. 3). 
Probieren Sie verschiedene Einstellun- 
gen, indem Sie kurz den Broadcast star- 
ten und mit der Aufnahmefunktion auf- 
nehmen. Das Ergebnis können Sie sich 
dann lokal im QuickTime Player ansehen. 
Dafür müssen Sie noch keine weiteren 
Einstellungen vorgenommen haben. Kli- 
cken Sie entsprechende Fehlermeldun- 
gen einfach weg. Sind Sie mit Ihrem Er- 
gebnis zufrieden, geben Sie den Titel, In- 
terpreten und andere Informationen an, 
die dann später beim Client angezeigt 
werden sollen (Abb. 4). 

In den Netzeinstellungen wählen Sie 
zunächst „Unicast“ als Übertragungs- 
technik und geben darunter die IP-Adres- 
se Ihres QuickTime Streaming Servers an 
(Abb. 5). Weiter unten im Eingabefeld 
stehen ein oder zwei UDP-Ports (siehe 
Lexikon), einer für Audio und einer für Vi- 
deo. Falls Sie nur einen Live-Stream ver- 
senden, können Sie die vorgegebenen 


5. Per Unicast gehen die Daten an den Streaming- 
Server und von dort aus weiter an die Clients 


Werte übernehmen, falls Sie aber mehre- 
re Streams über einen Server versenden 
wollen, müssen Sie darauf achten, dass 
Sie keine Ports doppelt vergeben, da der 
Streaming-Server anhand der Ports die 
einzelnen eintreffenden Streams unter- 
scheidet. Die Ports müssen gradzahlig 
sein. Betätigen Sie den „Announce...“- 
Knopf, und wählen Sie in dem dann fol- 
genden Sichern-Dialog als Option „sdp“ 
aus. So erzeugen Sie eine Textdatei, die 
in das Movie-Verzeichnis Ihres QuickTime 
Streaming Servers kopiert wird (siehe 
den Kasten unten). 

Sollten Sie noch Einstellungs-Ände- 
rungen vornehmen wollen, etwa an der 
Kompression, so muss diese Datei neu 
erstellt werden. Ein Klick auf den „Broad- 
cast“-Knopf genügt, und ein RTP-Stream 
wird an die festgelegte Adresse und Ports 
versendet (Abb. 6). 


Weiterleiten 


Der Streaming-Server dient beim Live- 
Streaming als Zwischenspeicher (Puffer) 
und Vervielfältiger. Der eingehende Da- 
tenstrom wird aufgenommen, zwischen- 
gespeichert und an die angemeldeten 
Clients oder weitere Streaming-Server 
versendet. Der Server speichert jeweils 
nur dann, wenn sich ein Client meldet. 

Der Server teilt dem Client vor der ei- 
gentlichen Übertragung mit, um welche 
Art von Stream es sich handelt. Diese 
Informationen, beispielsweise zur Kom- 
pression, erhält er wiederum vom Broad- 
caster. Die Daten finden sich in der vom 
Broadcaster erzeugten SDP-Datei (Ses- 
sion Description Protocol) verzeichnet. 


v=0 # sdp-Version 0 

o=Felix 3200036814 3200036814 IN IP4 192.168.1.3 # Owner, 
s=Test fuer MacUP 11/2001 # erscheint nicht 

i=Copyright (c) 2001 - All rights reserved # erscheint nicht 

a=x-gt-text-nam:Test MACup 11/2001 # erscheint in Player-Titelleiste 
a=x-gt-text-cpy:Copyright (c) 2001 - All rights reserved # Player Infofenster 
a=x-gt-text-aut: Felix # Autor (Player Infofenster) 

a=x-gt-text-inf: Teststream der MACup # Player Infofenster 
a=x-gt-text-cmt:Broadcast by Sorenson Broadcaster 1.00.307.100 # Player Infofenster 
c=IN IP4 192.168.1.2 # Empfänger IP-Adresse 

t=3200037538 0 # Zeitrahmen der Übertragung: Der Wert 0 0 bedeutet: 
m=audio 4810 RTP/AVP 102 # Informationen zum Audio-Stream 
a=rtpmap:99 X-OT/600 

a=rtpmap: 102 X-ODM 

m=video 29844 RTP/AVP 100 # Informationen zum Video-Stream 
a=rtpmap:99 X-OT/600 

a=rtpmap: 100 x-SorensonVideo 

a=rtpmap: 101 H263-1998 

a=cliprect:0,0,120, 160 

a=x-bufferdelay:8 # Puffer in Sekunden, Normalwert bei 4 Sekunden 


Sessionnummer und Absendeadresse 


Immer 
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Da sie der Ursprung der gesamten Kom- 
munikation ist, finden Sie im Kasten links 
unten eine Beispieldatei mit Erläuterun- 
gen. Einige Werte können einfach in ei- 
nem beliebigen Texteditor verändert und 
die Übertragungsparameter auf diese 
Weise angepasst werden. 


Empfangen 


Der Zuschauer oder -hörer empfängt 
den Live-Stream vom Streaming-Server 
(Abb. 7) mithilfe von Apples QuickTime 
Player, der auf allen Macs vorinstalliert 
ist. Über den Befehl „URLöffnen“ wird die 
Verbindung zum Server aufgenommen, 
etwa mit der URL rtsp://192.168.0.2/ 
live.sdp. In diesem Fall ist 192.168.0.2 
die IP-Nummer des Streaming-Servers, 
live.sdp die SDP-Datei mit den Übertra- 
gungsparametern. Statt der IP-Nummer 
kann man selbstverständlich auch den 
Hostnamen des Servers, also live.mein- 
server.de eintragen. 

Soll der Stream auch über eine Web- 
seite per Link aufrufbar sein, müssen Sie 
— entsprechend der Anleitung in der ers- 
ten Folge des Workshops — einen Quick- 
Time-Film erzeugen, während der Stream 
läuft. Integriert man diesen Film in die 
entsprechende Webseite, startet das 
Browser-Plug-in normalerweise die Über- 
tragung. Allerdings hat Microsoft seit Ver- 
sion 5.5 von Internet Explorer die Verwal- 
tung von Netscape-Plug-ins auf ActiveX 
umgestellt; das heißt, die neuen Micro- 
soft-Browser unterstützen die oben ge- 
nannte Verlinkungstechnik nicht mehr. 
Windows-Anwender mit einem neuem 
Browser müssen aber keineswegs außen 


vor bleiben; eine ausführliche Anleitung 
zur Integration von QuickTime-Inhalten 
in Webseiten liefert Apple - in englischer 
Sprache — unter der Internet-Adresse 
www.apple.com/quicktime/authoring/ 
embed.html. 


On air 


Sie haben nun in unserem Workshop 
gesehen, wie man den QuickTime Strea- 
ming Server installiert, eine Live-Strea- 
ming-Konfiguration realisiert und damit 
aufSendung geht. Die Einrichtung ist ver- 
hältnismäßig unproblematisch, Apples 
Software ist kostenlos, und die Preise für 
die zusätzlich benötigte Broadcaster- 
Software belaufen sich auf ungefähr 500 
Mark. 

QuickTime ist eine Strea- 
ming-Technologie, zu der es 
natürlich auch andere Alterna- 
tiven am Markt gibt. Das Be- 
sondere an QuickTime ist al- 
lerdings die Eigenschaft, fast 
alle Multimediaformate, Inter- 
aktion mit dem Anwender und 
das Streaming selbst auf einer einzigen 
Plattform laufen zu lassen. Aus diesem 
Grund kann man in QuickTime-Filme so 
genannte Hotspots als Links zu Web- 
Adressen integrieren, mit einem Stream 
eine Webseite per HTML und JavaScript 
steuern sowie Flash-Animationen mit Fil- 
men, Musik und Webseiten kombinieren. 
Authoring-Programme für QuickTime, 
zum Beispiel „LiveStage Pro“ von Totally 
Hip Software, können dabei die Zusam- 
menstellung der QuickTime-Inhalte er- 
leichtern. 


Felix Havemann arbeitet bei Cable & Wireless Deutschland und beschäftigtssich dort unter anderem 
mit QuickTime-Streaming. Er entwickelt und betreut den Shared Streaming Server und dessen Kunden 


MACup TV LIVE! an 


7. Der Zuschauer sieht sich das Ganze via QuickTime Player am Monitor an 


Fehlerbehebung 


Folgenden Meldungen begegnet man häufiger: 


> 404 File not found. Die Datei wurde nicht auf dem 


Streaming-Server gefunden. Sei es, weil sie nicht 
korrekt geschrieben war (Groß/Kleinschreibung 
beachten!), oder weil in der SDP-Datei ein falscher 
Wert im Feld „t“ eingetragen wurde. 


> 415 Unsupported Media Type. Die SDP-Datei ist 


defekt — Sie müssen die Datei mithilfe des 
Broadcasters neu anlegen. 


> 5420 Connection failure. Der QuickTime Player 


hängt bei „Verbindung aufbauen“ — dies kann 
bedeuten, dass der Broadcaster ausgefallen ist oder 
dass eine Firewall Client und Server trennt. 


Star Irei 


6. Ein Klick auf den Broadcast-Knopf, 
und die Sendung beginnt 


dojsjeph.amg Live-Streaming 


Radio- und Fernsehsendungen im Internet lassen 
sich mit relativ geringem Aufwand realisieren 
Basis sind QuickTime und Apples kostenloser 
Streaming-Server 

Für Live-Sendungen braucht man zudem eine 
Broadcaster-Software 

Für das hauseigene Netzwerk reicht der Ethernet- 
Anschluss, für eine kleine Empfängergruppe im 
Internet ein ISDN- oder DSL-Zugang. Für eine 
größere Zuschauer- oder -hörergruppe greift man 
besser auf den Server-Rechner eines Internet- 
Providers zurück 


Software 


Sorenson Broadcaster 
www.sorenson.com 

Life Channel Free 1.1 
www.channelstorm.com 

CoolStream 1.2 
www.evological.com/coolstream.html 
LiveStage Pro 

www.totallyhip.com 
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news 


Sicherere Funknetze 


Neue Hardware für drahtlose Kommunikation 


> DerHerstellerDr. Neuhaus stellt 
mit der „Furylan VPN Securitybox“ 
eine Hardware zur professionellen 
Datenverschlüsselungin drahtlosen 
Netzwerken vor. Zwar bietet auch 
das vom Mac bekannte AirPort- 
Funknetz eine eigene Verschlüsse- 
lung, diese gilt aber nach neuesten 
Erkenntnissen nicht mehr als voll- 
kommen sicher. Die VPN Security- 
box baut nach Angaben des Her- 
stellers auf Basis hochwertiger Ver- 
fahren einesichere VPN-Verbindung 
(Virtual Private Network) zwischen 
einem Funknetz und einem Ether- 
net-Netzwerk inklusive Firewall her. 
Die Furylan VPN Securitybox soll mit 
allen Produkten des 802.11b-Stan- 


dards kompatibel sein. 


kurzware 


> Vigor-Update. Eine aktuali- 
sierte Firmware für DrayTeks Funk- 
router Vigor2200W erlaubt diesem 
die Nutzung des AppleTalk-Protokolls 
im Funknetz. (www.drbottkg.de) 


> Filme auf Abruf. Eine neue 
Plattform für interaktive On-Demand- 
Videos präsentiert Siemens unter 
dem Namen „HotStreams“. Die In- 
halte sollen sich auf Handy, PDA, 

PC oder Fernsehern betrachten las- 
sen. (www.siemens.de/mobile) 


> Längere USB-Kabel. Der „USB 
X-Tender“ von Black Box verlängert 
USB-Kabelverbindungen auf bis 

zu 305 Meter für langsamere Geräte 
(1,5 Mbps) und auf rund 46 Meter 
für schnellere Peripherie (12 Mbps). 
(www.black-box.de) 


> NetBerry-Update. Die neue 
Version 1.6 der Systemsoftware des 
File- und Internet-Servers NetBerry 
steht ab sofort im Internet zum 
Download bereit. Sie hat einen ak- 
tualisierten Linux-Kernel und 
beseitigt Schwierigkeiten mit DSL- 
Systemen. (www.netberry.de/ 
download.html) 
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Ebenfalls neu bei Dr. Neuhausist 
der „Furylan Router“. Er gestattet 
die Anbindungeines Funknetzwerks 
an ein ADSL-Modem und erlaubt so 
Notebooks mit AirPort-kompatibler 
Karte drahtlosen Internet-Zugang. 
Der Router lässt sich mittels Web- 
Browser konfigurieren und bietetei- 
nen DHCP-Server (Dynamic Host 
Configuration Protocol). Die einge- 
baute Firewall schützt Netzwerk und 
Surfer vor Dateneinbruch. Der Rou- 
ter lässt sich auch als Koppler von 
Netzwerken einsetzen (LANtoLAN). 

Preise für die beiden neuen Pro- 
dukte waren bei Redaktionsschluss 
noch nicht bekannt. 
> Dr. Neuhaus, Tel. 0 40/ 

55 30 40, www.neuhaus.de 


Steuerberatung via Web 


„NetWorld“: Software mieten statt kaufen 


> Ein Mietsystem für alle Aufga- 
ben der Steuerberatung und Kanz- 
leiverwaltung bietet die Firma hmd- 
Software an. Bei der „NetWorld“ ge- 
nannten Lösung greift der Kunde 
perWeb-Browser odermiteinerspe- 
ziellen Clientsoftware via Internet 
auf Programme zu, die sich auf ei- 
nem zentralen Rechner des Anbie- 
ters befinden. Für den Kunden fällt 
lediglich eine Nutzungsgebühr an. 
Das System für Buchhalter und 
Steuerberater umfasst unter ande- 
rem einen Kalender sowie Module 
für Lohn- und Leistungserfassung 
sowie Fristenüberwachung. Darüber 
hinaus bietet es Informationen über 
Rechtsgrundlagen und Gesetzesvor- 
lagen, Steuersätze und so weiter, 


die stets in den aktuellsten Ausga- 
ben auf dem Server liegen. 

Mit dem integrierten Belegerfas- 
sungssystem „WebData“ kann der 
Mandant oder auch der Mitarbeiter 
zu Hause alle Belege eingeben und 
per Knopfdruck auf dem zentralen 
Server speichern. Der Steuerbera- 
ter hat auf diese Weise Zugriff auf 
die Daten des Mandanten und liest 
dessen Belege in die aktuelle Buch- 
haltung ein. 

Laut Aussage von hmd-Software 
schützt man die sensiblen Kunden- 
daten über ein eigens entwickeltes 
Verschlüsselungsverfahren. 
> hmd-Software, 

Tel. 0 81 51/2 60 62 00, 
www.hmd-software.com 


Retrospect unterstützt Apple-Brenner 


Profi-Backups dank neuer Systemerweiterungen möglich 


> Dank zweier neuer Systemer- 
weiterungen von Dantz lassen sich 
beim Backup mit deren Software 
„Retrospect“ jetzt auch Apples in- 
terne CD-Brenner verwenden. Das 
„Retrospect Driver Update 2.2“ und 
der „Retrospect Extensions Updater 
for Retrospect 4.3“ ermöglichen die 


Kooperation derpopulären Backup- 
Software mit Apples Systemerwei- 
terung „Shared Device Access Pro- 
tocol“ (SDAP), die seit Mac OS 9.2 
Bestandteil des Systems ist. SDAP 
vermitteltzwischen den Treibern ver- 
schiedener Applikationen beim Zu- 
griff auf den eingebauten Brenner. 


Betroffen sind die in den iBooks, 
iMacs und Power Macs integrierten 
CD-RW-Laufwerke. 

Alle registrierten Retrospect-An- 
wender können die benötigten Da- 
teien kostenlos von derWebsite des 
Herstellers herunterladen. 
> www.dantz.com 


Browser-Alternativen bald fertig 
Opera 5.0b3 und Mozilla 0.9.4 vorgestellt 


> „Opera“ aus dem gleichnami- 
gen Softwarehaus sowie die Open- 
Source-Anwendung „Mozilla“ nä- 
hern sich der Fertigstellung. Bis es 
so weit ist, können alle Interessier- 
ten schon mal neue Betaversionen 
der beiden Web-Browser-Alternati- 
ven testen. 

Opera 5.0b3 setzt Mac OS 7.5.3 
voraus und läuft begrenzt bis zum 
1. November. OS-X-kompatibel ist 
bisher jedoch nur Opera 5.0b1, die 
aktuelle Beta läuft unter Mac OSX 
lediglich in der Classic-Umgebung. 
Zum erweiterten Umfang gehören 


Funktionen, die die gleichzeitige 
Abfrage mehrerer Suchmaschinen 
ermöglichen sowie eine Aktualitäts- 
prüfung der eigenen Bookmarks. 
Auch die aus Internet Explorer be- 
kannte Fähigkeit zum selbsttätigen 
Ausfüllen von Adressformularen ist 
jetzt implementiert. 

Das Mozilla-Projekt, eine Gruppe 
von unentgeltlich arbeitenden Pro- 
grammierern, die seit einigen Jah- 
ren den Quellcode des alten Net- 
scape Navigator weiterentwickeln, 
hat die aktuelle Version 0.9.4 des 
gleichnamigen Web-Browsers fürs 


klassische wie fürs neue Mac OS 
vorgestellt. Sie steht ab sofort zum 
Download bereit. 

Neu sind unter anderem die Op- 
tionen, unerwünschte JavaScript- 
Aktionen sowie das Öffnen von Pop- 
up-Fenstern beim Verlassen einer 
Seite zu unterbinden. In der Seiten- 
leiste gibt es nun außerdem auch 
den Eintrag „Adressen“. Mozilla soll 
darüber hinaus um diverse Fehler 
bereinigt und in zahlreichen Details 
verbessert worden sein. 
> www.opera.com; 
www.mozilla.org/releases 
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Hardware für Verkauf und Verwaltung 


Nischen-Systeme 


In diversen Spezialgebieten erleichtern Kassensysteme, Strichscanner, 
Chipkartenleser und dergleichen mehr die Arbeit erheblich. MACup zeigt, 
was man inzwischen so alles an den Mac stöpseln kann 
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> Kein modernes Lager kommt heute 
noch ohne Barcodescanner, keine ver- 
nünftige Banking-Software ohne Chip- 
kartenleser und kein gut organisierter 
Einzelhandel ohne Kassensystem aus. All 
diese Geräte gewährleisten eine effektive 
und weitgehend fehlerfreie Abwicklung 
von Geschäftsvorfällen undsind aus dem 
Verwaltungssektorkaum noch wegzuden- 
ken. Auch wenn solche Spezialprodukte 
am Mac noch immer wie Fische in der 
Wüste wirken, unterstreichen sie die be- 
triebswirtschaftliche Kompetenz dieser 
Rechnerplattform. 


Eines gilt es bei der Anschaffung zu 
beachten: Anders als gewohnte Periphe- 
rie wie Festplatten, Drucker oder Scanner 
darf man die Nischenkinder nicht allein 
anhand ihrer technischen Daten beurtei- 
len. Da sie bedeutende Elemente eines 
Gesamtsystems sind, kommt es vielmehr 
auf das Zusammenspiel mit den anderen 
Komponenten an. So istes beispielsweise 
austechnischerSichtkein Problem, einen 
Barcodescanner an den Mac anzuschlie- 
ßen. Fraglich isthingegen die Weiterverar- 
beitung der eingelesenen Informationen. 
Ganzähnlich siehtes bei den Chipkarten- 


lesern aus. Auch hier muss die Software 
natürlich das Wunschgerät unterstützen. 
Wer auf hardwareseitige Rationalisie- 
rungseffekte baut, istdeshalb gezwungen, 
zunächst einmal die vorhandene Soft- 
ware zu analysieren. Doch keine Bange: 
Die meisten der modernen Warenwirt- 
schaftssysteme bringen die notwendigen 
Voraussetzungen mit, ummitKassen, Bar- 
codescannern oder Chipkartenlesern zu- 
sammenzuarbeiten. 

Im Folgenden stellen wir einige Pro- 
dukte aus den unterschiedlichen Berei- 
chen vor. Björn Lorenz 
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Foto: Ulrich Brediow 


Kassensysteme 


Die gute alte Kasse ist längst nicht 
mehr das, was sie einmal war. Modelle, 
bei denen sich alles um die Geldeinnah- 
me dreht, befinden sich bereits seit län- 
gerem auf dem Rückzug. Angesagt sind 
vielmehr computergestützte Systeme mit 
direkter Anbindung an die Warenwirt- 
schaftssoftware. Mac-basierte Kassen- 
systeme kommen vorallem bei Einzelhan- 
dels- und Dienstleistungsunternehmen 
zum Einsatz, etwa bei Computerfach- 
händlern oder Fotostudios. 

Mit dem heißen Draht zur Warenwirt- 
schaft steigen die Möglichkeiten der In- 
formationsgewinnung. Die vormals ano- 
nyme Laufkundschaft bekommt nun ein 
Gesicht. Solassen sich am „Pointof Sale“ 
(POS) unter anderem Kundendaten für 
gezielte Marketingaktionen erfassen. Mit- 
hilfe von Kundenkarten gewinnen Händ- 
ler exakte Einkaufsprofile ihrer Klientel. 
Auf der anderen Seite verschaffen die 
Computerkassen dem Verkäufer mehr 
Einblick ins Unternehmen. Ist eine Ware 
ausverkauft, kann er mit wenigen Mau- 
sklicks die Lagersituation abfragen oder 
das gute Stück in einer anderen Filiale re- 
servieren. Minutenlange Wartezeiten für 
Kunden und Berater sind damit passe. 
Nicht zuletzt verfeinern sich auch die 
Analysemöglichkeiten in Bezug auf die 
allgemeinen Produktgruppenstrukturen. 

Das wichtigste Auswahlkriterium für 
eine Computerkasse istihre Schnittstelle 
zum Warenwirtschaftssystem. Erst das 
reibungslose Zusammenspiel von Hard- 
und Software sorgt für das erforderliche 
Maß an Sicherheit und Zuverlässigkeit. 
Ganz gleich, ob als eigenständige Appli- 


Kartenleser 


kation oder als Modul einer betriebswirt- 
schaftlichen Anwendung: Die Kassen- 
software sollte sich schnell und einfach 
bedienen lassen. Mindestens ebenso 
wichtig ist die Sicherheit des Systems. 
Damit die Vorgänge stets nachvollziehbar 
bleiben, führt am Zugriffsschutz über 
PasswortoderChipkarte kein Wegvorbei. 

Das Angebot an Kassensystemen für 
den Mac ist sehr klein. Vor allem an un- 
abhängigen Lösungen, die sich mit jeder 
Warenwirtschaft kombinieren lassen, 
mangelt es. Stattdessen kochen die mei- 
sten Softwarehäuser ihr eigenes Süpp- 
chen. Die Firma Fuchs EDV etwa bietetein 
solches System für ihre Warenwirtschaft 
„de Luxe“ an (Testin MACup 12/00). Der 
Vorteil liegt in der zumeist vortrefflichen 
Integration in die Warenwirtschaft. Nach- 
teilig ist hingegen das Risiko, dass bei ei- 
nem Wechsel der Warenwirtschaft das 
Kassensystem unter Umständen gleich 
mit über den Jordan geht. 

Eines derwenigen unabhängigen Sys- 
teme ist das „iCash“-Terminal derInforma 
Dienstleistungs GmbH aus Österreich. 
Mit Kassenlade, POS-Display, Scanner, 
Bondrucker und Chipkartenleser verwan- 
delt die Firma iMacs in vollwertige Com- 
puterkassen. Die Steuerung dereinzelnen 
Komponenten erfolgt dabei über eigene 
Software. Weniger schön ist allerdings, 
dass es serienmäßig keine direkte Anbin- 
dungaan die Schnittstellen der bekannten 
Warenwirtschaftsprogramme gibt. Die In- 
tegration der iMac-Kasse ist daher nicht 
nur anspruchsvoll, sondern mit Anschaf- 
fungskosten ab 8700 Mark alles andere 
als ein Schnäppchen. 


Obwohl der Versuch, mittels „Geld- 
karte“ ein bargeldloses System zur Zah- 
lung kleinerer Beträge zu etablieren, auf 
breiter Front gescheitert ist, wird Chip- 
karten eine erfolgreiche Zukunft voraus- 
gesagt. Ausgehend von den weltweitrund 
400 Millionen Smartcards, die 1998 im 
Umlauf waren, gehen die Analysten des 
Marktforschungsinstituts Ovum von rund 
6 Milliarden Karten im Jahre 2004 aus. 
Die Beobachter von Frost & Sullivan se- 
hen eine ähnliche Entwicklung und pro- 
gnostizieren ein Wachstum des weltwei- 
ten Chipkartenmarkts von 974 Millionen 
Dollar in 1996 auf mehr als 5 Milliarden 
Dollar im Jahre 2003. 


Nachdem sich die Chipkarte zum Te- 
lefonieren und für die Krankenkassenab- 
rechnung mittlerweile durchgesetzt hat, 
profitieren die Hersteller derzeit vor allem 
von der Verbreitung neuer Sicherheits- 
techniken im Internet. Ob beim HBCI- 
Banking oder der digitalen Unterschrift 
— ohne Smartcard mit persönlichem 
Schlüssel läuft bald so gut wie gar nichts 
mehr. Weitere Projekte, die in den letzten 
Wochen und Monaten von sich Reden ge- 
macht haben, sind der elektronische 
Fahrschein bei der Berliner S-Bahn oder 
die Mitarbeiterkarte des Springer-Ver- 
lags, mit dem die Redakteure nicht nur 
Zutritt zur Redaktion und zum Netzwerk 


kompakt Bir) 


> Kassensystem, bestehend aus iMac, Kassen- 
lade, POS-Display, Bondrucker, Barcodescanner, 
Chipkartenleser und Kassensoftware. In der 
Grundausstattung inbegriffen sind iMac, USB- 
Laserdrucker und die Kassenlade. Zusätzlich gibt 
es Installation und Schulung vor Ort sowie eine 
gebührenfreie Hotline. 


Hersteller informa, Tel. (00 43) 7242/4.41 28, 
www.informa.at 
Preis ca. 8700 Mark 


dojueph.eme Scanteam 6920i 


> Scheckkartenlesegerät zum Anschluss an den 
USB-Port. 


Hersteller Hand Held Products (Welch Allyn), 
www.handheld.com 


Vertrieb Barcodat, Tel. O0 74 43/9 60 10, 
www.barcodat.de 
Preis ab ca. 475 Mark 
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[:<ouyeEh.eme CardReader 


> Lesegerät für Telefon-, SIM-, Geld- und Kranken- 
kassenkarten. Mit einem Toolkit lässt es sich mit 
dem Homebanking-Programm MacGiro und 


anderen Applikationen verbinden. 


> Voraussetzungen: Mac OS 8, serieller oder 


USB-Anschluss 


Hersteller Meilenstein GmbH, 
Tel. 0 50 21/96 27 90, 
www.meilenstein.de 


Preis 130 Mark (CardReader USB), 
40 Mark (CardReader seriell) 


:cejuyerh.em Infotouch iMac 


> Auf dem iMac basierendes, komplettes 


Touchscreen-System. Als Sonderanfertigung 


auch für andere Bildschirmgrößen. 


> Voraussetzung: USB-Anschluss, Treibersoftware 
(zum Beispiel TouchWare von 3M Touch, 


www.3m.com/3mtouchsystems ) 


Vertrieb Monitor Import Export GmbH, 


Tel. 0 30/45 79 80 30, 
www.monitor-ie.de 


Preis ca. 5000 Mark (inklusive iMac) 
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bekommen, sondern mit der sie auch in 
der Verlagskantine bezahlen können. 

Dass sich Chipkarten durchsetzen 
werden, gilt bei den Experten als sicher. 
Die Frage ist nur, wann. Noch leidet der 
Markt an den typischen Kinderkrankhei- 
ten neuerTechnologien. Hierzu gehört vor 
allem das Fehlen eines einheitlichen 
Standards. Die persönliche Karte als Ge- 
neralschlüssel für alle wichtigen Finanz-, 
Telekommunikations-, Kauf- und Ver- 
kaufs-Transaktionen ist immer noch Zu- 
kunftsmusik. Derzeit gibt es noch für je- 
des Einsatzgebiet eine eigene Karte. Und 
solange hier kein Durchbruch erzielt wor- 
den ist, wird man sich wohl weiterhin die 
Brieftasche mit Plastikkärtchen vollstop- 
fen müssen. 

In Sachen E-Commerce ist zudem die 
geringe Verbreitung von Chipkartenlese- 
geräten ein Problem. So gibt es keinen 
einzigen Mac und nur wenige PCs, bei de- 
nen Chipkartenleser zur Grundausstat- 
tung gehören. Mac-Usern bleibt die 
Nachrüstung also nicht erspart. Hier do- 
miniert die Meilenstein GmbH aus Nien- 
burg die Szenerie. Mit ihrem Produkt 
„CardReader“ stehen die Niedersachsen 


am Mac-Markt allein auf weiter Flur. Man 
kann also von Glück reden, dass sich das 
Lesegerät mit allen gängigen Telefon-, 
Geld- oder Versichertenkarten gut ver- 
steht. Ein Toolkit des Herstellers ebnet 
den Weg für die Integration in Warenwirt- 
schaftssysteme oder in die Homeban- 
king-Software „MacGiro“. Darüber hin- 
aus kündigte der Hersteller die Entwick- 
lung einer Zugangskontrollsoftware an. 
Der CardReader kann dann auch zum 
Schutz von Geschäftsräumen, Netzwer- 
ken oderzurZeiterfassungeingesetzt wer- 
den. Das kleine Lesegerät läuft an alten 
und neuen Macs gleichermaßen, solange 
mindestens Mac OS 9 und 2 Megabyte 
freier Arbeitsspeicher vorhanden sind. 

Vornehmlich als Erweiterung von Kas- 
sensystemen interessant ist das Scheck- 
kartenlesegerät „Scanteam 6920i“ vom 
US-Hersteller Hand Held Products. Zum 
Auslesen der gespeicherten Daten zieht 
der Anwender die Magnetkarte durch ei- 
nen Schlitz mit Lesevorrichtung. Eine 
LED-Anzeige zeigt dabei an, ob der Lese- 
vorgang geglückt ist. Der kleine Scanner 
wird über den USB-Port angeschlossen 
und arbeitet ohne Treiber. 


Touchscreen-Kiosksysteme 


Das Haupteinsatzgebiet von Touch- 
screen-Kiosksystemen, also von Termi- 
nals, die durch Fingerdruck auf der Bild- 
schirmoberfläche gesteuertwerden, heißt 
neudeutsch „Point of Information“. Mit 
deren Hilfe können sich zum Beispiel Be- 
sucher auf Bahnhöfen über ihre Reisever- 
bindungen informieren, in Museen his- 
torische Hintergründe oder auch aufMes- 
sen Produktinformationen abrufen. 

„Für den Mac werden Touchscreens 
hauptsächlich von Werbe- und Marketing- 
agenturen geordert, die das eigenwillige 
Design der Rechner als Blickfang auf 
Messen und Kongressen nutzen. Am bes- 
ten laufen derzeit iMac-Umrüstungen‘“, 
erklärt Norbert Beissel von der Monitor 
Import Export GmbH. Das Berliner Unter- 
nehmen ist das einzige im Lande, dass 
sich auf Touchscreen-Umrüstungen von 
Macs spezialisiert hat und beliefert unter 
anderem Marktgrößen wie 3M Touch Sys- 
tems (vormals Microtouch). 

Das dabei angewandte Verfahren ist 
schnell erklärt: Zunächst wird der Moni- 
tor des iMacs mit einer zweiten Glasplatte 
versehen. Eine feine Metallbeschichtung 
sorgt für eine permanente elektronische 
Spannung. Berührt der Anwender den 


Bildschirm mit seinen Fingern, ändert 
sich das elektrische Feld. Aus dem Strom- 
fluss vom Berührungspunkt zu den Ecken 
des Touchscreens berechnet ein Control- 
ler fortlaufend neue Koordinaten und ist 
damit in der Lage, Bewegungsabläufe zu 
registrieren. Vorteil: Folien oderBeschich- 
tungen sind nicht erforderlich, und der 
Touchscreen ist unempfindlich gegen- 
über äußeren Einflüssen. Außerdem blei- 
ben Lichtdurchlässigkeit und Kontrast- 
verhalten des Bildschirms erhalten — 
eine Grundvoraussetzung für gute Bild- 
qualität und hohe Akzeptanz bei der Lauf- 
kundschaft. Nachteil: Es ist immer noch 
ein „Wurstfingersystem“; die Steuerung 
filigraner Bewegungsabläufe, etwa die 
Aktivierung eines Menübefehls, ist hier- 
bei nicht möglich. „Wer den Zugriff auf 
Informationsdatenbanken oder Waren- 
wirtschaftssysteme per Touchscreen rea- 
lisieren will, kommt nicht umhin, eine in- 
teraktive Kiosksoftware zu entwickeln“, 
stellt Norbert Beissel klar. 

Der Anschluss des Touchscreens er- 
folgtüber den USB-Port; die entsprechen- 
de Treibersoftware für Mac OS 9 und X 
bieten diverse Unternehmen an, darunter 
3M Touch Systems. 
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Barcodeleser 


Wer Strichcodesfüreine Erfindung der 
High-Tech-Industrie hält, irrt: Das Patent 
geht auf das Jahr 1949 zurück. Doch erst 
Mitte der Siebziger Jahre erlebte die Idee 
ihren Durchbruch. Mittlerweile sind Bar- 
codes für viele Branchen unverzichtbar. 
Vor allem in Handel und Logistik hat sich 
dieTechnik bewährt. Derhierzulande wohl 
bekannteste Code ist die Europäische Ar- 
tikel-Nummerierung, kurz EAN. Der EAN- 
Code repräsentiert mit seinen 13 Stellen 
unzählige Waren und istaufLebensmittel- 
verpackungen ebenso zu finden wie auf 
Büchern oder Computerzubehör. 

Barcodes leisten nicht nur bei der 
Identifizierung von Waren gute Dienste. 
Auf persönliche Karten gedruckt, ver- 
schaffen sie ihren Besitzern Zugang zu 
Gebäuden, steuern Maschinen oder hel- 
fen bei derErfassungvon Arbeitsstunden. 
Ihre Vorteile liegen auf der Hand: Im Ge- 
gensatz zur manuellen Eingabe ist das 
digitale Einlesen derStrichcodes schnell, 
sicher und vor allem fehlerfrei. 


Entsprechend groß ist inzwischen das 
Marktangebot. „Der Großteil unserer Ge- 
räte ist kompatibel mit alten und neuen 
Macs“, erklärt Uwe Schmidt vom Spezia- 
listen Barcodat. Doch nicht alle Einlese- 
geräte sind gleich gut für die Arbeit in Lo- 
gistik, Verkauf und Verwaltung geeignet. 
So kommt es beispielsweise sehr darauf 
an, welche Artvon Barcodes gelesen wer- 
den sollen. Denn mit Standards wie EAN, 
UPC oder Code 128 kann nicht jeder 
Scanner umgehen. 

Weitere Auswahlkriterien sind Größe, 
Auflösung oder Oberflächenbeschaffen- 
heit der Barcode-Etiketten. Ebenso spielt 
der Abstand zwischen Lesegerät und Auf- 
druck eine Rolle. Der Aktionsradius der 
am Markt erhältlichen Geräte reicht von 
wenigen Zentimetern bis zu einer Entfer- 
nung von knapp drei Metern. Ob nun fest 
installierteBarcodeleseroderHandscan- 
ner zum Einsatz kommen, sollte sich da- 
nach entscheiden, was im Einzelfall am 
praktischsten ist. 


cojujepN.amg Imageteam 


> CCD-basierte Handscanner in iMac-Farben, 
komplett mit Anschlusskit. 
> Voraussetzungen: ADB- oder USB-Anschluss 


Hersteller Hand Held Products (Welch Allyn) 

www.handheld.com 

Barcodat, Tel. O 74 43/9 60 10, 

www.barcodat.de 

Preis Imageteam 3900i ca. 1000 Mark 
Imageteam 3800i ca. 916 Mark 


Vertrieb 
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IrisPen Executive 


kompakt 


> Flexibler Lesestift zum Scannen von Barcodes 


und Text. 


Hersteller |.R.l.S. 
www.irislink.com 


Vertrieb Softline, Tel. 07 81/9 29 32 22, 
www.softline.de 
Preis ca. 900 Mark 
| | 
gsunem | 
kompakt Wr 


> Zeiterfassungsterminal, das in gemischten Netz- 


werken mit Windows-Server eingesetzt werden 
kann (Version für Mac-Netzwerke ist angekün- 
digt). Zugangskontrolle und Anwesenheitszeiten 
lassen sich miteinander kombinieren. 
Voraussetzungen: Mac OS 8.6, Windows-NT- 
oder -2000-Server 


Hersteller eff eff Alarm 


Vertrieb Topix, Tel. 0 89/60 875 70, 
www.topix.de 
Preis ab 6800 Mark 


Die Installation der Lesegeräte ist in 
der Regel unproblematisch. Sie werden 
an die entsprechende Schnittstelle ge- 
stöpselt und arbeiten dann ähnlich wie 
eine Tastatur. Dennoch birgt das simple 
Verfahren mitunter einige Fallstricke, wie 
Thorsten Liebig, IT-Teamleiter beim Mail- 
orderhaus Cyberport, zu berichten weiß. 
Das Handelsunternehmen setzt bei der 
Verarbeitung von Seriennummern grund- 
sätzlich auf Barcodescanner: „Um Pro- 
bleme bei der Erfassung alphanumeri- 
scher Codierungen zu vermeiden, sollten 
die Geräte unbedingt mit dem deutschen 
Zeichensatz arbeiten. Ansonsten besteht 
die Gefahr, dass — wie es beispielsweise 
bei englischen Tastaturen passieren kann 
— das Z mit dem Y verwechselt wird. Zu- 
dem konnten wir feststellen, dass Laser- 
scanner wesentlich schneller und zuver- 
lässiger arbeiten als vergleichbare Gerä- 
te mit CCD-Zeile.“ 


Trotz des großen Angebots gehören 
echte Mac-Lösungen zu den Raritäten. 
Eine lobenswerte Ausnahme sind die 
Handscanner „Imageteam 3800i* und 
„Imageteam 3900i“ des US-Herstellers 
Hand Held Products. Mitihren bunten Ab- 
deckhauben passen sich die Geräte op- 
tisch an die im Verwaltungsbereich be- 
liebten iMacs an. Beide Scanner können 
Codes bis zu einer Breite von 12,7 Zenti- 
metern verarbeiten. Der Abstand zum Eti- 
kett darf dabei allerdings nicht größer als 
25 Zentimeter sein. 

Eine Alternative für den Scanjob zwi- 
schendurch ist der „IrisPen Executive“, 
denn der kleine Lesestift lässt sich auch 
für die Texterkennung verwenden. Um Er- 
kennungsfehler zu vermeiden, muss der 
Benutzer den Lesestift allerdings gezielt 
und gerade über den Strichcode führen. 
Überall, wo es schnell gehen soll, ist er 
deshalb eher fehl am Platz. 


Betriebsdatenerfassung 


Jedes Unternehmen interessiert sich 
dafür, doch kaum eines spricht darüber: 
Zugangskontrolle und Arbeitszeiterfas- 
sung sind in den meisten Betrieben ein 
unangenehmes Thema, das viele Mit- 
arbeiter als Überwachungsmaßnahme 
empfinden. Die Tatsache, dass die gute 
alte Stempeluhr seit Mitte der Neunziger- 
jahre ihre digitale Revolution erlebt, dürf- 
te an diesen Ressentiments kaum etwas 
ändern. Heute sind in vielen Unterneh- 
men Zeiterfassungsterminals zu finden, 
die Zutritt und Anwesenheit der Kollegen 
und Kolleginnen registrieren. Die Infor- 
mationen werden direkt an die Lohn- 
buchhaltung übermittelt, wo sie mit den 
vorhandenen betrieblichen Arbeitszeit- 


Kleine Druckerfreuden 


> Etikettendrucker sind eine feine Sache. Al- 
lerdings sollte man sich vor der Anschaffung 
die Frage stellen, ob die zusätzliche Hardware 
überhaupt nötig ist. Unter Umständen ist die 
Kombination aus Barcodeprogramm, Laserdru- 
cker und Standardetikettenbögen die bessere 
Wahl. Beim Etikettendrucker kommen die Kle- 
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modellen abgeglichen werden und in die 
Lohnabrechnung einfließen. 

Als einer der ersten Entwickler be- 
triebswirtschaftlicher Applikationen hat 
das Softwarehaus Topix ein solches Mo- 
dul in die Komplettlösung „Topix:5“ inte- 
griert. Das Unternehmen greift dabei auf 
einen Zeiterfassungsterminal des Sicher- 
heitsspezialisten eff eff Alarm GmbH 
zurück. Der „IRS 15“ arbeitet mit kon- 
taktlosen persönlichen Identifizierungs- 
karten, die einfach in die Nähe des Ter- 
minals gehalten werden. Während die 
Software im gemischten Netzwerk mit ei- 
nem Windows-Server bereits läuft, ist die 
Version für reine Mac-Netzwerke hinge- 
gen noch nicht mehr als angekündigt. 


besticker von der Rolle und werden hinterein- 
ander bedruckt. Im Gegensatz zu Etiketten für 
Laserdrucker lassen sie sich nicht anderweitig 
nutzen. Mac-taugliche Geräte gibt es zum Bei- 
spiel beim US-Hersteller UBl, der viele seiner 
„EasyCoder“-Serie inklusive Mac-Treiber aus- 
liefert. UBI wird hierzulande durch DET vertre- 


ten (www.det.de). Mitdem „Dymo LabelWriter“ 
hat aber auch Softline (www.softline.de) ein 
Mac-kompatibles Gerät im Programm. Bon- 
druckerfürden Mac werden hingegen meistnur 
im Bundle mit entsprechenden Lösungen an- 
geboten, beispielsweise mitsolchen von Fuchs 
EDV (www.fuchs-edv.de) oder mit iCash. 
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Foto: Christian Stelling 


Die Zeitschrift „Men’s 
Health“ verwendete 
das digital gealterte 

Bild eines Redakteurs, 

um ihren Artikel „Wie 
alt bin ich wirklich?“ 

zu illustrieren, der die 

Differenz von echtem 

und biologischem 
Alter behandelte 


Zahn der Zeit 


Ein Gesicht um 50 Jahre altern zu lassen, ist eine anspruchsvolle Aufgabe. 
Ein paar zusätzliche Falten und eine aufgesetzte Brille reichen noch nicht. 


Doc Baumann zeigt, wie es mithilfe von Photoshop geht 


> Manche Menschen sind tatsächlich 
so alt wie sie aussehen. Andere haben 
das Glück, dass ihr biologisches Alter 
dem sichtbaren weit vorauseilt. Wieder 
andere leiden darunter, dass es umge- 
kehrt ist. Mit dieser Differenz zwischen 
tatsächlichem und biologischem Alter be- 
fasste sich ein Artikel in der Zeitschrift 
„Men’s Health“, den ich illustrieren sollte. 

Als Ausgangsfoto erhielt ich das Bild 
des Redakteurs, der den Beitrag verfasst 
hatte. Vier Stadien der Alterung waren 
darzustellen, in einem Abstand von je- 
weils 15 bis 20 Jahren. Als Erstes be- 
schaffte ich mir geeignetes Material, um 
an Fotos zu studieren, wie sich Gesichter 
mit zunehmendem Alter verändern. Am 
geeignetsten dazu sind natürlich Promi- 
nente, da sie über Jahre und Jahrzehnte 
hinwegimmerwieder aus allen möglichen 
Perspektiven aufgenommen werden. Um 
nicht dicke Stapel von Illustrierten und 


Magazinen durchblättern zu müssen, be- 
sorgte ich mir den Band „Spuren der 
Macht“ von Herlinde Koelbl, eine fotogra- 
fische Langzeitstudie mit Porträtaufnah- 
men bekannter Politiker. 

Natürlich lassen sich Muskeltonusän- 
derung und Faltenbildung im Gesicht von 
Kanzler Schröder oder Minister Fischer 
nicht einfach auf den Kopf eines Redak- 
teursvon „Men’s Health“ übertragen. Man 
kann aberzumindest Prognosen miteiner 
gewissen Wahrscheinlichkeitstellen, was 
sich wie verlagern oder vertiefen wird. Am 
naheliegendsten ist, sich bereits andeu- 
tende Falten zu verstärken und aufgrund 
des Gesichtsschnitts abzuschätzen, ob 
die Person eherhagererodervoluminöser 
werden wird. Daraus ergeben sich etwa 
Berechnungen für ein Doppelkinn oder 
Hautfalten am Hals. 

Neben einfacheren Zusätzen wie Fal- 
ten oder Brille gibt es anspruchsvollere, 


die zum Beispiel mit dem Nachlassen der 
Muskelspannung zu tun haben. „Verflüs- 
sigen“ in Photoshop 6 ist ein gutes Werk- 
zeug, um Gesichtspartien wie Brauen, 
Wangen oder Mundwinkel leichtnach un- 
ten zu verlagern; auch die Plug-in-Samm- 
lung „Squizz“ von Human Software oder 
Corels „KPT6 Goo“ eignen sich dafür. Mit 
denselben Werkzeugen können Sie Lip- 
pen oderNasenrücken schmalermachen. 


Graue Haare wachsen lassen 


Bartstoppel erzeugen Sie, indem Sie 
den entsprechenden Bereich auswählen, 
aufeine neue Ebene duplizieren, die Pixel 
weiß färben, nochmals duplizieren, inver- 
tieren, die obere, nun schwarze Ebene im 
Sprenkeln-Modus auf ungefähr 5 Prozent 
Deckkraft setzen, die beiden Ebenen ver- 
einigen und der sich ergebenden Ebene 
den Modus „Multiplizieren“ zuweisen. Für 
längere Stoppeln wenden Sie darauf den 
Filter „Radialer Weichzeichner“ strahlen- 
förmig an. Längere Bärte, Augenbrauen 
und Haupthaar müssen Sie mit einem 
selbst angelegten Borstenpinsel malen — 
idealerweise mit reduzierter Deckkraft, 
Verblassen-Einstellungund einem Grafik- 
tablett—, mitunter sogar miteiner 1-Pixel- 
Werkzeugspitze. Das ist aufwändig, aber 
nicht zu ändern, wenn Sie ein perfektes 
Ergebnis anstreben. Übrigens: Gemeiner- 
weise empfand ich es als besondere An- 
erkennung, als mir jemand erzählte, der 
digital gealterte Redakteur habe sich 
nach Betrachtung der fertigen Bilder mit 
fahlem Gesichtfür den Rest des Tages frei 
genommen. 
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Ausgangsfoto. Noch sieht er so alt aus, wie 
ertatsächlich ist. Die Redaktion der Zeit- 
schrift „Men’s Health“ schickte mir als Aus- 
gangsmaterial dieses Porträt ihres Mit- 
arbeiters, der den Artikel über biologisches 
und tatsächliches Alter schreiben würde 


Alterungsstufe 2. Für die erste vollständige 
Altersveränderung habe ich im Vergleich zu 
Abbildung 1 folgende Merkmale neu gestaltet: 
Vermehrung der grauen Haare, Vertiefung 

der vorhandenen Falten sowie Anpassung der 
Tränensäcke und Oberlider 
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Halspartie. Manche Veränderungen lassen 
sich nicht durch einfache Verstärkung vor- 


Haare. Es ist sehr viel schwieriger, ein 
Gesicht jünger als älterzu machen. In diesem 
Fallbotes sich vor allem an, die bereits 
leicht ergrauten und gelichteten Haare zu 
überarbeiten. Als Werkzeugspitze eignet 

sich gut ein selbst erstellter Borstenpinsel 


handener Elemente darstellen, sondern müs- 


sen ganz neu erzeugt werden. Hier sind das 
die hinzugemalten Hautfalten zwischen Hals 


und Kinn, unten mit Bartüberlagerung 


h 4 ae 


Veränderungen. Hier sieht man die verän- 
derten Elemente, die auf mehreren Ebenen 
über dem Bild des ursprünglichen Gesichts 
liegen. Neben den Haaren sind das vor allem 
der im Sprenkeln-Modus hinzugefügte Bart 
sowie überstempelte Verfärbungen der Haut 


Glatze und Falten. Neben grauen Haaren 
und Brauen sowie tieferen Falten ist hier 
besonders auf die Veränderung der Muskel- 
spannung hinzuweisen. Bereiche an Wangen, 
Augen und Stirn verlagerte ich ein wenig mit- 
hilfe von Photoshops Werkzeug „Verflüssigen“ 
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Verjüngung. Auf eine Ebene reduziert ergibt 
sich ein etwas jünger wirkendes Gesicht 

mit dichterem und weiter in die Stirn reichen- 
dem Haar, glatterer Haut und ein wenig 
unrasiertem Kinn. „Hast du wirklich mal so 
ausgesehen?“, fragten die Kollegen 


Brille. Selbst eine mit korrekter Perspektive 
aufgenommene Brille wirkt nach dem Ein- 
setzen als Fremdkörper (ganz oben). Wichtig 
ist ein auf die Ebene darunter gemalter 
Schatten mit weicher Kante, multiplizierend 
und mit reduzierter Deckkraft 


Alterungsstufe 1. Falten sind ein Indikator 
des Alterns. In diesem Stadium habe ich fast 
keine neuen hinzugefügt, sondern nur ansatz- 
weise vorhandene akzentuiert. Hinzu kamen 
verstärkte Tränensäcke und eine leichte 
Erschlaffung des Muskeltonus des Oberlids 


Linsenwirkung. Die Gläser vergrößern den 
durch sie sichtbaren Bereich des Gesichts. 
Dazu sichert man eine Auswahl der Brillen- 
gläser im Alphakanal, dupliziert die Auswahl 
auf eine neue Ebene und wendet auf beide 
Augen separat den Filter „Wölben“ an 


U 


Faltenmaske. Bei eingeblendetem Bild 
malte ich in einem Alphakanal starke Falten 
Schwarz auf Weiß und machte daraus ein 
Negativ. Als Auswahl geladen, konnte ich die 
Haut entlang der Auswahlkanten gezielt 
aufhellen oder nach Umkehrung abdunkeln 


Li 


Alterungsstufe 3. Im diesem Stadium sind 
die zuvor aufgeführten Veränderungen zu- 
sammengefasst. Die aus der Verringerung des 
Muskeltonus folgende Erschlaffung ist 

wegen der Brille bei den Augen kaum sichtbar, 
deutlich dagegen bei den Mundwinkeln 
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Hautstruktur. Für das Greisenalter änderte 
ich unter anderem die Hautfarbe und vor 
allem die Hautstruktur. Dafür setzte ich einen 
Alphakanal mit weichgezeichneten weißen 
Punkten auf schwarzem Grund als Reliefkanal 
für die Beleuchtungseffekte ein 
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Haare und Adern. Die grauen Haare legte 
ich in einer ersten Schicht mit einem selbst 
erzeugten Borstenpinsel wie dem in Abbil- 
dung 2 gezeigten an. Darüber legte ich eine 
Schicht weißer Haare mit sehr dünner Werk- 
zeugspitze; dazu kamen schwache Schatten 
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Augenregion Greis. Die Erschlaffung des 
Oberlids ist hier so stark, dass dieses einen 
Teil des Augapfels überdeckt. Über dem 
Unterlid ist ein wässriger Reflex hinzugekom- 
men. Ein paar dünne Adern malte ich 

hinzu und vertiefte die vorhandenen Falten 


Li 


Alterungsstufe 4. Für das Greisenalter 
nutzte ich dieselbe Brille wie in Abbildung 12, 
fügte ihr aber mit dem „Strukturforscher“ 

aus KPT eine neue Struktur hinzu. Wegen 
dickerer Brillengläser wählte ich für das Wöl- 
ben der Augenregion einen höheren Wert 


Hautvergrößerung. Die kleinen Falten malte 
ich als dünne rote Striche auf einer neuen 
Ebene oberhalb des Gesichts, sodass ihr 
Verlauf dem Gesicht angepasst ist. Fürfeine 
Strichanfänge und -enden empfiehlt sich die 
Verwendungeines Grafiktabletts 


| vorschau 


Witzige Porträts müssen nicht immer 
gezeichnet sein. Auch Photoshop 
bietet zahlreiche Werkzeuge, um typi- 
sche Merkmale zu übertreiben. 

Wir zeigen Ihnen, wie Sie Aufnahmen 
von Mitmenschen zu digitalen 
Karikaturen verformen. 


MACUP 11/01 


Überlagerung. Die gemalten Falten 

(hier in rot dargestellt) orientieren sich am 
Gesicht, das auf der darunter liegenden 
Ebene sichtbar ist, und an der Richtung, der 
die Falten der Haut folgen 


Beleuchtungseffekte. Die Striche auf der 
Falten-Ebene verwandelte ich durch Anklicken 
der Ebenenzeile mit gedrückter Befehlstaste 
in eine Auswahl, die ich in einen Alphakanal 
sicherte und leicht weichzeichnete. Er dien- 
te den Beleuchtungseffekten als Reliefkanal 


Zwischenstadium. Da sich die schütteren 
Haare nicht aus den vorhandenen entwickeln 
ließen, modellierte ich den Schädel links 
neu. Wangen und Mundwinkel sackten weiter 
ab, die beiden Falten am Hals verstärkten 
sich, und der Nasenrücken wurde schmaler 


news 


Neue Grafiktabletts von Wacom 


Zwei Modellreihen überarbeitet, eine Neuvorstellung 


> Mit einer vollständigen techni- 
schen und optischen Überarbeitung 
ihrer Grafiktablett-Reihen „Intuos“ 
und „Graphire“ sowie einem neuen 
Tablett mit eingebautem TFT-Bild- 
schirm startet die Firma Wacom in 
den Herbst. 

Die Tabletts mit der Bezeichnung 
„Intuos?“ zielen auf den Markt der 
Grafik- und CAD-Profis. Dank ihrer 
feineren Bewegungsauflösung von 
nunmehr 2540 dpi soll der Anwen- 
der mit ihnen exakter arbeiten kön- 
nen.Die Eingabestifte besitzen eine 
auf 1024 Stufen erhöhte Drucksen- 
sitivität und sind auf Wunsch auch 
ohne Tasten zu haben. Darüber hin- 
aus wurde die Ergonomie der A4D- 
Maus verbessert. Je nach Größe, 


kurzware 


> CorelDraw für Mac 0S X. 
Die kanadische Firma Corel will 
demnächst eine Mac-OS-X-Version 
ihres Grafikprogrammpakets 
CorelDraw auf den Markt bringen. 
Es wird die Nummer 10 tragen 

und sollte eigentlich Ende Septem- 
ber auf der Apple Expo in Paris 
gezeigt werden. Die Messe wurde 
wegen der Anschläge in den USA 
abgesagt (siehe auch Seite 10). 
Info: www.corel.de 


> Neue PDF-Tools. Enfocus 
kündigte diverse neue PDF- 
Werkzeuge an, darunter „Instant 
PDF“ zum Erstellen und Checken 
von PDF-Dokumenten sowie 
aktuelle Versionen der Prüftools 
PitStop und PitStop Server. 
Info: www.impressed.de 


> Update für Bar Code Pro. 
Die Strichcode-Lesesoftware 

Bar Code Pro aus dem Hause SNX 
liegt in einer fehlerbereinigten 
Version 4.02 vor. Das Update ist 
für sämtliche Anwender der 
Vorgängerversionen 4.0x gratis. 
Demo unter www.xzeit.com 


die zwischen DIN A6 und DIN A3 lie- 
gen kann, und mitgelieferten Einga- 
begeräten kommen die Intuos2-Ta- 
bletts zu Preisen zwischen 500 und 
2000 Mark auf den Markt. 

Beim neuen „Graphire?*-Set mit 
einem knapp DIN A6 großen Tablett 
handelt es sich um ein Einsteiger- 
paket mit Stiftund einer kabellosen 
Maus. Auch dieses Modell wurde in 
einigen Punkten verbessert, unter 
anderem durch Verdoppelung der 
Drucksensitivität des Stifts auf nun 
512 Stufen. Das Graphire?-Set kos- 
tet ungefähr 220 Mark. 

Die genannten Tabletts werden 
über die USB-Schnittstelle mit dem 
Mac verbunden und sind mit neuen 
Treibern ausgestattet. Laut Wacom 


sollesseit Ende September auch ei- 
nen Treiber für den Betrieb unter 
Mac OSX geben. 

Die dritte Neuvorstellung trägt 
den Namen „Cintig 15X“ undtritt die 
Nachfolge der TFT-Tabletts der PL- 
Serie an. Dabei handelt es sich um 
ein 15 Zoll großes LC-Display, das 
gleichzeitig als Grafiktablett dient. 
Zu den Verbesserungen gegenüber 
den Vorversionen zählt neben einer 
genaueren Abstimmung zwischen 
Anzeige und Stift und einem besse- 
ren Farbmanagement auch eine er- 
heblich vereinfachte Installation so- 
wie nicht zuletzt der fast halbierte 
Preis von knapp 4000 Mark. (alm) 
> Info: Wacom, Tel. 0 21 51/ 

3 61 40, www.wacom.de 


Das Graphire2-Set 


Die Intuos2-Tabletts im Überblick 


Asset-Management-Server im Würfel 


„Content Cube“: Verwaltungszentrale für Multimedia-Daten 


Content Cube 


> Die Dresdener Firma Turquoise 
Technology stellt mit dem „Content 
Cube“ ein geschlossenes System 
aus Soft- und Hardware zur Verwal- 
tung digitaler Assets vor. Derwürfel- 
förmige Server konvertiert, sichert 
und verwaltet unter anderem Daten 
wie Grafiken, Fotos, Audio- und Vi- 
deodateien und lässtsich aufgrund 
seiner Web-Browser-basierten Be- 
dienung sowohl in lokalen Netz- 
werken als auch über TCP/IP im In- 
tranet einsetzen. Die Daten gelan- 
gen über zahlreiche Schnittstellen, 
darunter zum Beispiel MPEG-2, SDI 


und DV auf den internen Raid-Fest- 
plattenverbund. 

Die Preise für den Content Cube 
variieren je nach Ausstattung. Als 
typisches Beispiel nennt Turquoise 
ein Modell einschließlich sämtlicher 
Audio- und Videoschnittstellen mit 
festeingebautem und 547 Gigabyte 
fassendem Raid-System sowie ei- 
ner 181 Gigabyte großen Wechsel- 
platte, dessen Preis bei ungefähr 
47500 Mark liegt. (alm) 
> Info: Turquoise Technology, 

Tel. 03 51/6555 30, 
www.contentcube.com 


Farbmanagement für Siebenfarbdruck 


High-End-Software „ProfileMaker“ in neuer Version 4.0 


> DieSoftware „ProfileMaker Pro- 
fessional“ unterstützt jetzt insbe- 
sondere mehrfarbigen Druck mitbis 
zu sieben Farbkanälen, einschließ- 
lich Pantones Hexachrome-Verfah- 
ren. Der Hersteller Gretag-Macbeth 
stellte das High-End-Farbmanage- 
ment-Programm auf der diesjähri- 
gen Fachmesse Printin Chicago vor. 
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ProfileMaker besteht aus vier 
Modulen: je eines für die Gebiete 
Messung, Profileditierung, Profiler- 
stellung sowie Schmuckfarben-Ab- 
stimmung, In der neuen Ausgabe 
lassen sich mehrere Monitore an ei- 
nen Referenzbildschirm anpassen. 
Zur Messung kann auch der eben- 
falls aktuelle Spektral-Tabellenleser 


„CColor“ Verwendung finden. Dar- 

über hinaus soll das Editieren von 

Profilen einfacher geworden sein. 
ProfileMaker 4.0 soll noch im 

Oktober heraus kommen, der Preis 

war noch nicht bekannt. (il) 

> Info: Gretag-Macbeth, 

Tel.0 89/85 70 70, 

www.gretagmacbeth.com 
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Canvas 8 für Mac 0SX 


Neue Version der Grafiksoftware als Beta verfügbar 


> Am 15. Oktober will die Firma 
Deneba „Canvas 8 Professional“ auf 
den Marktbringen. Die aktuelle Ver- 
sion des Grafikprogramms soll un- 
terMac0OS9und Mac OSXarbeiten. 
Neugierigen steht bereits seit eini- 
gen Wochen eine Betaversion für 
Mac OS X zur Verfügung. 
UnterdenBildbearbeitungs- und 
Zeichenwerkzeugen befinden sich 
zahlreiche neue Effektfilter, ein Poly- 
gon-Lasso-Auswahlwerkzeug sowie 
neue manuell einsetzbare Segmen- 
tierungstools für Internet-Grafiken. 
Zudem kann der Anwender Arbeits- 
abläufe miteinem Sequenzrekorder 


aufzeichnen und das Programm 
per AppleScript steuern. 

Nutzer, die die Vorgängerver- 
sion Canvas 7 nach dem 1. April 
dieses Jahres gekauft haben, er- 
halten das Update kostenlos, an- 
sonsten richten sich die Preise 
nach der bisher genutzten Canvas- 
Fassung. Für Cross-Updates von 
anderen Grafikprogrammen räumt 
Deneba ebenfalls Sonderkondi- 
tionen ein. Der Preis für die Voll- 
version wird voraussichtlich bei 
etwa 1050 Mark liegen. 
> Info: Deneba, 
www.deneba.com 


Gleiche Pixel für alle 


Ehrliche Werbung für japanische Digitalkameras 


> Ab sofort sollen aktuelle Digi- 
talkameras japanischer Hersteller 
nur noch mit der Anzahl ihrer ef- 
fektiv benutzten CCD-Pixel bewor- 
ben werden. Wie die japanische 
Gemeinschaft der Kameraindus- 
trie (JCIA) mitteilt, haben sich dar- 
auf alle ihre Mitglieder geeinigt, 
darunter Canon, Fujifilm, Nikon 
und Olympus. Aus einem bisheri- 
gen 3,3-Megapixel-Modell (Anzahl 
der Pixel auf dem Chip) wird zum 


Beispiel zukünftig ein 3,15-Mega- 
pixel-Modell (Anzahl der Pixel im 
Bild). Dem Kunden wird durch die- 
se Maßnahme einer der relevan- 
testen Unterschiede zwischen den 
Modellen wesentlich transparen- 
ter gemacht. Ob die Vereinbarung 
der JCIA auch die hiesigen Marke- 
ting-Unternehmungen der Kame- 
rahersteller betrifft, wird spätes- 
tens im Weihnachtsgeschäft deut- 
lich werden. 


pdfInspektor überarbeitet 


Prüfsoftware für PDF-Daten in drei Editionen 


> Der Berliner Softwareherstel- 
ler Callas hat sein PDF-Prüfpro- 
gramm „pdfInspektor“ vollständig 
überarbeitet. Die neue Version 2 
kann Dateien anhand zahlreicher 
Bedingungen analysieren und so 
etwa checken, ob die Belichtung 
reibungslos klappt. Diverse schon 
vordefinierte Profile stehen bereit, 
mit denen sich die gängigsten An- 
forderungen abfragen lassen. Man 
kann die Prüfkriterien aber auch 
individuell zusammenstellen. 

Das Programm fertigteinen de- 
taillierten Bericht in Baumstruktur 
an, der Fehler und Probleme sowie 
generelle Eigenschaften der Datei 


auflistet. Eine „Snap“ genannte 
Funktion erlaubt es, direkt zum 
fehlerhaften Teil der PDF-Datei zu 
springen. Die Prüfresultate lassen 
sich dann in verschiedenen Arten 
von Fehlerberichten bündeln, et- 
wa als PDF- oder XML-Dokument. 
InderGrundausstattung („Gold 
Edition“) kostet pdfInspektor 2 et- 
wa 300 Mark. Die rund 700 Mark 
teure „Platinum Edition“ kann Feh- 
ler selbsttätig beheben, und die 
„Auto Edition“, etwa 1500 Mark, 
istzusammen mit Callas’ Software 
„AutoPilot“ automatisierbar. 
> Info: Callas, Tel. 0 30/ 
44.39 03 10, www.callas.de 


Illustrator 10 


& Adobe Illustrator File Edit Object Type Select Filter WAR view Window Hilfe 
[ 00 = Symbols @15 -Appiytästeffer ME 


- 1. Illustrator 10 
—— - wurde funktionell 
und optisch an 

Mac OS X angepasst 
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Tolerance: 


B Stroke Tolerance: 


® Stroke Weight Tolerance: 


8 Opacity Tolerance: |5% » 


> Für Adobe wurde es höchste Zeit, ihr 


| | 
esser zeichnen in X: 
tauglich zu machen, schließlich hatte der 


Mitbewerber Macromedia das Hauptkon- 


Die neueste Version von Adobes Grafiksoftware ist jetzt fit FUREDERIDDUKEETESHBRU DETEIS VOL EN: 
ri . : i s : reren Monaten in einer entsprechenden 

für Mac OS X und bietet diverse Arbeitserleichterungen sowie Neufassung auf den Markt gebracht. 
innovative Funktionen fürs Web-Publishing Illustrator 10 unterstützt dynamisches 


Speichermanagement und ist schneller 
geworden. Außerdem wurde natürlich die 
Benutzeroberfläche ans Aqua-Design an- 
gepasst (Abb. 1). Daneben gibt es nun 
zahlreiche neue Web- und Zeichenwerk- 
zeuge, erweiterte Scripting-Funktionen 
sowie die Möglichkeit, Layouts mit Da- 
tenbank-Inhalten zu verknüpfen. (Da uns 
für unseren ersten Test nur die englische 
Betaversion zur Verfügung stand, korres- 
pondieren die im Artikel erwähnten deut- 
schen Funktionsbezeichnungen nicht mit 
den in den Abbildungen gezeigten.) 


Unterstützte Systeme 


Illustrator 10 unterstützt Mac OS X im 
vollen Umfang erst ab Version 10.1, da 
die vorherigen Fassungen nach Aussage 
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2. Wer eine Grafik 
für das Web expor- 
tieren will, kann 
einzelne Elemente 
in verschiedenen 
Formaten spei- 
chern, um ihre 
Darstellung dann 
zu optimieren 


3. Eine Reihe von 


Werkzeugen erlaubt 


es, Gruppen von 
Symbolen „auf- 
zusprühen“ und 
anschließend 
gezielt zu bewegen 
und umzufärben 


.) Di 


2 
: 
0 


von Adobe „noch nicht komplett genug“ 
waren. Auf früheren X-Versionen sind der 
Funktionsumfang und die Leistung noch 
eingeschränkt. Werunterdem klassischen 
Mac-OS-System arbeitet, muss mindes- 
tens Version 9.1 verwenden. 


Web-Publishing 


Ein Schwerpunkt bei der Entwicklung 
von Illustrator 10 lag auf den Funktionen 
rund ums Web-Publishing. Dies passt 
auch zu der Devise, die Adobe momentan 
zum Thema Network-Publishing ausgibt: 
„Publish anywhere, anytime“. 

Die meisten Webdesigner nutzen der- 
zeit in erster Linie Photoshop und Image- 
Ready für die Gestaltung von Webseiten. 
Nun hat Adobe auch in Illustrator Web- 
Funktionen eingebaut, beispielsweise die 
„Slicing‘“-Option: Wer eine Webseite in 
Illustrator zusammengestellt hat, kann 
danach das gesamte Werk in einzelne 
Elemente unterteilen und diese dann 
beim Export in verschiedenen Formaten 
ablegen (Abb. 2). Zur Wahl stehen dafür 
GIF, JPEG, PNG, Flash und SVG. 


Vorteil des Slicings istzum einen, dass 
sich die Gestaltungselemente, die später 
mit Effekten versehen werden sollen, 
gleich von Anfang an separat heraustren- 
nen lassen. Zum anderen ist es möglich, 
das Aussehen der verschiedenen Ele- 
mente durch Wahl des passendsten For- 
mats zu optimieren, je nachdem, ob es 
sich um Text, Bild oder Grafik handelt. 
Praktisch istauch, dass die Originalgrafik 
als Illustrator-Datei erhalten bleibt, so- 
dass man im Bedarfsfall immer wieder 
neu segmentieren kann. 

Zusätzlich wurde die Unterstützung.der 
Vektorformate erweitert: Einfache Ani- 
mationen in dem von Macromedia ent- 
wickelten Web-Standard Flash lassen 
sich mit passendem HTML-Code expor- 
tieren, und für das von Adobe favorisierte 
Konkurrenzformat SVG (Scalable Vector 
Graphics) stehen zusätzliche Effekte zur 
Verfügung. Schrift kann zum Beispiel mit 
einem Schatten versehen werden, bleibt 
abervorersteditierbar. Die Rasterung des 
Effekts erfolgt zu einem späteren Zeit- 
punkt, stets passend zur Auflösung des 
jeweiligen Ausgabegeräts. 


Dynamische Grafik 


Eine der mächtigsten neuen Funktio- 
nen ist die dynamische Aktualisierung: 
Sie erlaubt dem Anwender, einzelne Ele- 
mente als Variablen zu defininieren, und 
diese dann zum Beispiel mit Inhalten ei- 
nerDatenbankzu verknüpfen. So braucht 
man beispielsweise die Visitenkarte nur 
einmal zu gestalten, weil die variablen 
Daten wie Name, Adresse und so weiter 
dynamisch ergänzt werden. Interessant 
ist dies auch für Info-Grafiken: Sobald 
eine solche mit den relevanten Daten ver- 
knüpft ist, lässt sie sich jederzeit auf den 
neuesten Stand bringen. Setzt man sol- 
che Grafiken in Adobes Web-Authoring- 
software GoLive ein, sindsogardynamisch 
bleibende Web-Inhalte generierbar. Der 
Haken an der Sache ist, dass diese Arbeit 
eine gewisse Erfahrung im Scripting er- 
fordert, dieso manchem Grafiker fehlt. 

Um den Zugriff auf die Steuerungzu er- 
leichtern, hat Adobe die Scripting-Fähig- 
keit von Illustrator ausgeweitet. Bisher 
ließ sich das Programm nur per Script 
steuern, wenn man im Besitz des Deve- 
loper’s Kit war; nun kann man mit Apple- 
Script und JavaScript arbeiten, für Win- 
dows-Anwender ist Visual Basic dabei. 


Zeichenwerkzeuge 


Eine Innovation für die grafische Arbeit 
in Illustrator sind die so genannten Sym- 
bole: Legt der Gestalter ein beliebiges 
Element in der neuen Symbolbibliothek 
ab, so verweist fortan jede Verwendung 
des Symbols auf diese Vorlage. Das ver- 
ringert den Speicherbedarf und erleich- 
tert dokumentenweite Änderungen. Und 
sollte das abgelegte Symbol später modi- 
fiziert werden, bleiben nachträglich ein- 
gefügte Veränderungen praktischerweise 
dennoch erhalten. 

Die Symbole lassen sich sogar auf die 
Arbeitsfläche „aufsprühen“. Abstände, 
Winkel und Größe der Symbole kann der 
Anwender dabei natürlich selbst bestim- 
men (Abb. 3). Zusätzliche Tools — die 
übrigens auch mit einem kontextsensiti- 
vem Grafiktablett einsetzbar sind - rotie- 
ren, skalieren oder bewegen dann die 
einzelnen Elemente, stellen deren Farbe 
und Transparenz ein und erlauben es so, 
die zahllosen Einzelstücke wunschgemäß 
zu arrangieren. 

Eine Reihe von Anleihen hat Adobe 
auch bei Photoshop gemacht, das ja in 
der vektorfähigen Version 6.0 ohnehin 
gut mit Illustrator zusammenarbeitet, 
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Illustrator 10 


er“ 


4. Mit der Funktion „Verflüssigen“ lassen sich Grafiken stufenlos 
verformen. Die Auswirkungen werden in Echtzeit angezeigt 


cejuierhiemg Illustrator 10 


> Urteil: Vereinfacht Info-Grafiken durch Anbindung 
an Datenbank. Bietet interessante Zeichen- 
werkzeuge. Erhöht die Produktivität durch Scripting- 
Unterstützung. Muss sich als Tool zur Webseiten- 
Gestaltung erst noch bewähren. Lohnt sich für Mac- 
OS-X-Anwender. 

> Voraussetzungen: ab Mac OSX 10.1, ab Mac 0S 9.1 


Neue Features 


Webdesign 
> Slieing 
Erweiterte Unterstützung von Flash und SVG 
Effekte für SVG-Elemente 
Werkzeuge 
> Verflüssigen 
> Live-Verzerrung 
> 
> 


VV 


Symbole 
Neue Zeichenwerkzeuge für Linien, Bögen und 
Raster 
> Addieren, Subtrahieren, Schnittmenge bilden 
> Fotorealistische Blendeneffekte 
> Verbesserte Auswahlfunktionen 
Produktion 
> Verknüpfung mit Datenbanken möglich 
> Neue Druckvorschau 
> Skript-Unterstützung 
Sonstiges 
> Einbettung von Meta-Daten 
> Anbindung an WebDAV-Server 


Bezug und Preis 


> Voraussichtlich ab Ende 2001 in deutscher Version 
verfügbar 

> Preis: rund 950 Mark 

> Adobe, Tel. 0 89/31 70 50, www.adobe.de 


Unsere Wertung _- (Betaversion) 
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5. Die Live-Verzerrungs-Effekte nutzen verschiedene geometrische Formen, 
anhand derer die ausgewählten Daten verzogen werden können 


zum Beispiel die Verflüssigen-Funktion, 
mit der sich Grafikelemente punktuell 
verzerren lassen (Abb. 4). Ebenfalls be- 
kannt vorkommen dürften dem Photo- 
shop-Anwender die Subtraktions-, Addi- 
tions- und Schnittmengen-Tools. Hiermit 
kann man Einzelteile zu einem einzigen 
Element verknüpfen, ohne dass sie ihre 
Editierbarkeit verlieren würden. 

Eine ähnlich parallele Funktion sind 
die Live-Verzerrungs-Effekte, mit denen 
derUserSchriftund Grafik anhand vorge- 
gebenerRahmen odermiteiner selbstge- 
zeichneten Form verbiegen kann (Abb. 5). 
Damit ist es zum Beispiel möglich, ein 
Logo passend zur Oberflächenkrüummung 
einer Dose zu verzerren. 

Nicht zuletzt wurde auch die Funktion 
des Zauberstabs verfeinert: Mit ihm las- 
sen sich jetzt Elemente gleicher oder ähn- 
licher Eigenschaften einfacher auf einen 
Rutsch auswählen. 


Produktion 


Die in der vorigen Illustrator-Version 
eingeführten Transparenzeffekte sorgten 
in der Vergangenheit leicht für unschöne 
Überraschungen, da sie in den meisten 
Fällen vor der Ausgabe gerastert werden 
mussten. Grund für den Ärger: Die Schie- 
beregler, welche die Qualität der Raste- 
rung steuerten, waren alles andere als 
selbst erklärend. Um diese Verwirrung zu 
beheben, hat Adobe jetzt die neue Menü- 
funktion „Reduzierte Vorschau“ einge- 
führt, dank derer man die Effekte der 
Rasterung vorab begutachten kann. 

Neu ist auch, dass man ein Dokument 
beim Speichern gleich per Knopfdruck 
in PDF-kompatibler Form ablegen kann. 


Das hat den Vorteil, dass sich die gestal- 
teten Seiten direktim Acrobat Reader be- 
trachten lassen — praktisch etwa für die 
Abstimmung und Freigabe —, aber auch 
den Nachteil, dass die Größe der jeweili- 
gen Datei damit zunimmt. 

Eines der wichtigsten Argumente für 
Illustrator ist die reibungslose Zusam- 
menarbeit des Programms mit den ande- 
ren Produkten von Adobe. Nicht nur das 
Farbmanagement ist einheitlich; die Da- 
ten lassen sich auch ziemlich problemlos 
mit Photoshop tauschen oder für GoLive 
exportieren. Wie in allen anderen ihrer 
Produkte hat Adobe nun auch in Illustra- 
tor 10 WebDAV-Unterstützung eingebaut, 
mit dersich die Versionsverwaltung auch 
in Arbeitsgruppen via Serversteuern lässt. 
Der Umgang mit Meta-Daten istebenfalls 
optimiert worden. Ab jetzt lassen sich 
auch in Illustrator Daten über Herkunft, 
Inhalt und Urheber des Dokuments mit in 
die Datei einbetten. 


Fazit 


Für Mac-OS-X-Anwender lohnt das 
Update auf jeden Fall. Und nicht nur Info- 
grafiker werden bei den Möglichkeiten, 
Datenbankinhalte mit Illustrator-Grafi- 
ken zu verknüpfen, auf ihre Kosten kom- 
men. Dass sich Illustrator zur Gestaltung 
von Websites durchsetzt, ist derzeit noch 
schwer vorstellbar, aber die dazu nötigen 
Werkzeuge stellt Adobe immerhin bereit 
— sicher auch im Hinblick auf die Abrun- 
dungihrer Produktpalette. Für den kreati- 
ven Spieltrieb gibtes einiges Neue zu ent- 
decken, für produktive Zwecke empfiehlt 
sich das Update eigentlich nur durch die 
erweiterte Scripting-Fähigkeit. 
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yinglytelephocats 
Two-catsperused. 


Funf fur alle 


> Damit XPress 5.0 bei der Marktein- 
führung auf die volle Zustimmung der 
Publishing-Gemeinde trifft, lässt Quark 
keine Maßnahme ungenutzt, um im Vor- 
feld alle eventuellen Pferdefüße zu besei- 
tigen. Nachdem die Software monate- 
lang von ausgewählten Kunden getestet 
wurde, hat der Hersteller AnfangSeptem- 
ber eine Betaversion für jeden Interes- 
sierten freigegeben. Bis zum Redaktions- 
schluss stand zunächst allerdings nur die 
US-Fassung zur Verfügung; die interna- 
tionale Passport-Version soll aber auch 
demnächst so weit sein. 

Wie es von einer Vorabfassung zu er- 
warten ist, fehlen der von uns in Augen- 
schein genommenen Version allerdings 
noch ein paar Features. Doch um welche 
genau es sich dabei handeln soll, das ist 
Quark offenbar auch noch nicht ganz klar. 
Man will sich jedenfalls unbedingt die 
Möglichkeiten offen halten, noch Funk- 
tionen zu ergänzen oder zu ändern. 
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Lange hat es gedauert, nun ist es soweit: Quarks Neuausgabe 
darf von jedermann getestet werden. Zu den Highlights gehören 
neue Tabellen-, Ebenen- und Web-Funktionen 


Tabellen 


Ganz oben auf der Wunschliste der 
XPress-Anwender steht schon lange ein 
ordentliches Werkzeug zur Gestaltung 
von Tabellen. Diesem Wunsch ist Quark 
nun nachgekommen und hat das ent- 
sprechende Icon auch gleich in die Werk- 
zeugpalette integriert. Wählt der Anwen- 
deres an, kann er eine Tabelle mit einer 
frei definierbaren Anzahl von Zeilen und 
Spalten aufziehen, in denen sich sowohl 
Texte als auch Bilder unterbringen las- 
sen. Die einzelnen Zellen der Tabelle ver- 
halten sich dann genauso wie gewöhnli- 
che Text- und Bildrahmen. 

Datenbankinhalte können jedoch nur 
über einen Umweg importiert werden: Im 
Menü befindet sich ein Befehl, der Text in 
eine Tabelle verwandelt. Vorher muss der 
Nutzer festlegen, wie die Zeilen und Spal- 
ten im entsprechenden Rohtext getrennt 


Convert Text to Table 
Separate Rows With: 
Separate Columns With: | Tabs * 
Rows: BJ 
Columns: 2] 
cell Fill Order: 
[«) 


1 bis 3. Tabellen wie die oben gezeigte lassen sich 
nun mit einem neuen Werkzeug erstellen — oder 
alternativ durch Konvertierung eines Textes gewinnen 


werden sollen, etwa die Spalten durch 
Tabulatoren oder Kommas und die Zeilen 
durch Absatzmarken. Umgekehrt lässt 
sich mit diesem Befehl eine Tabelle auch 
wieder in Text verwandeln (Abb. 1 bis 3). 

Abschließend muss man die entstan- 
dene Tabelle zurechtrücken und festle- 
gen, ob sie bei Änderungen ihre Größe 
behalten oder mitwachsen beziehungs- 
weise schrumpfen soll. Angrenzende Zel- 
len lassen sich übrigens beliebig kombi- 
nieren — allerdings bleibt dabei nur der 
Inhalt derersten Zelle erhalten, die ande- 
ren gehen verloren. 


Ebenen 


Ebenfalls als nützlich erweisen könnte 
sich die neue Ebenenfunktion, etwa um 
unterschiedliche Sprachvarianten oder 
mehrere Versionen in einem einzigen Do- 
kument zu verwalten (Abb. 4). Nicht be- 
nötigte Bild-Ebenen können ausgeblen- 
det oder auf nicht druckend gestellt wer- 
den, was die Arbeitsvorgänge erheblich 
beschleunigen hilft. Ist eine Schicht un- 
sichtbar, kann sie sich übrigens immer 
noch aufs Layout auswirken, sodass zum 
Beispiel der Textfluss um ein Objekt, das 
auf der entsprechenden Ebene liegt, er- 
halten bleibt. 

XPress ist in der Lage, bis zu 256 Ebe- 
nen zu verwalten. Eine davon muss aller- 
dings die Default-Ebene bleiben, auf der 
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Layer 
E Layer 8 
E Layer 7 
Layer 6 


E Layer 5 
DO Layer 4 
| Layer 3 
| Layer 2 
EHE Layer 1 

Default 


4. Bis zu 256 Ebenen lassen sich 
in XPress 5 verwalten, praktisch 
zum Beispiel für die Arbeit mit 
mehrsprachigen Dokumenten 


5. Eine ungewohnte Layout-Umgebung 
bietet XPress für die Web-Gestaltung. 
Hier werden etwa Schriftelemente in 
Web-freundliche Pixelbilder verwandelt 


alle Elemente der Musterseiten unterge- 
bracht sind. Bewegt man ein solches Ele- 
ment auf eine andere Ebene, so erkennt 
XPress dieses nicht mehr als Musterele- 
ment an und aktualisiert es bei Änderun- 
gen nicht mehr automatisch. 


Web-Publishing 


Die meisten der neuen Funktionen ge- 
hören in den Bereich Web-Publishing. 
Hier gibt es zwei Hauptkomplexe: Der ers- 
te dreht sich rund um die Auszeichnungs- 
sprache XML, mit der sich die Struktur ei- 
nes Dokuments vom Layout unabhängig 
machen lässt. Daher gehört ab sofort die 
bisher separat verkaufte XPress-Erweite- 
rung „avenue.quark“ zum Lieferumfang 
von XPress 5. 

Die zweite Neuerung beinhaltet eine 
komplette Veränderung der Arbeitsum- 
gebung. Wer sich beim Anlegen eines 
neuen Dokuments entscheidet, eine Web- 
seite zu bauen statt ein konventionelles 
Layout, erhälteine veränderte Oberfläche 
mit eigenen Menüs und einer zusätzli- 
chen Werkzeugpalette für Web-typische 
Elemente und Funktionen. Dennoch las- 
sen sich auch Elemente aus einem Print- 
Layout für die Web-Gestaltung einsetzen. 
Falls etwa eine Überschrift in das Web- 
Dokument gezogen wird, macht XPress 
daraus ein Grafikelement und schlägt ei- 
ne passende Rasterung vor (Abb. 5). 


WebDocument3 


Export As: 


Alternate Text: 


BUse Dithering 
Muse Interlacing 


M Convert to Graphic on Export 


Palette: 


Fazit 


Quark hat in XPress 5.0 viele prakti- 
sche und neue Funktionen integriert, al- 
len voran Tabellen und Ebenen. Von dem 
Hauptkonkurrenten InDesign kann sich 
das Programm damit allerdings nicht ab- 
heben, denn auch Adobes Layoutpro- 
gramm wird demnächst solche Features 
bieten (siehe Seite 194). Mit den XML- 
und den übrigen Web-Funktionen werden 
viele der XPress-User wohl anfangs Pro- 
bleme haben, denn zu ungewohnt und zu 
neu sind die Möglichkeiten. Auf die Arbeit 
mit diesen Werkzeugen werden wir daher 
in der nächsten MACup noch ausführ- 
licher eingehen. 

Beachtung verdienen aber auch De- 
tailänderungen an zahlreichen Stellen, 
die wir ebenfalls zu einem späteren Zeit- 
punkt genauer vorstellen werden — zu 
nennen wären da beispielsweise neue 
Farbmanagement-Einstellungen, erwei- 
terte Druckfunktionen und Kontextmenüs. 
Hier scheint sich Quark viele gute Gedan- 
ken gemacht zu haben. 

Sobald die Passport-Version zum Test 
freigegeben ist, sollte jeder Interessierte 
diese Gelegenheitwahrnehmen, die Beta 
installieren uns dann seine Meinung mit- 
teilen. In derkommenden MACup werden 
wir dann die interessantesten Einschät- 
zungen vorstellen. (il) 
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> Urteil: Erhebliche Erleichterungen bei der Tabellen- 
gestaltung, neue interessante Möglichkeiten durch 
Ebenen, viele Detailverbesserungen, durchdachtes 
Konzept, XML-Funktionen für viele XPress-Nutzer 
wahrscheinlich schwer zu durchschauen, noch nicht 
Mac-OS-X-tauglich 


Wichtige neue Funktionen 


> Tabellen-Werkzeug 

> bis zu 256 Ebenen pro Dokument 

> XML-Unterstützung 

> Spezial-Umgebung für Webseiten-Layout 

> erweiterter PDF- und Faromanagement-Support 
> Speichern im Format älterer XPress-Versionen 


Verfügbarkeit und Preis 
> Ein Preis steht derzeit noch nicht fest; der Auslie- 
ferungstermin hängt vom Feedback der Tester ab 
> Die US-Betaversion steht unter www.quark.com/ 
products/xpress/beta zur Verfügung; Infos zur 
internationalen Passport-Fassung gibt es unter 
www.quark.com 


Unsere Wertung - (Betaversion) 
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InDesign 2.0 
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Durchblick. Die neuen Transparenz-Tools verbinden einzelne Elemente 
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Der zweite Anlauf 


Mit dem größten Update der Firmengeschichte will sich Adobe 
gegen die starke Konkurrenz im Layoutsektor behaupten. 
Rund 800 neue Funktionen soll die kommende Version bieten 


> Um Adobes ehrgeizigen Versuch, ne- 
ben XPress ein zweites Layoutprogramm 
auf dem Markt zu etablieren, war es eine 
Zeit lang ruhig geworden. Nun meldete 
sich die Firma wieder zurück: Ende Sep- 
tember stellte sie eine Vorabversion von 
InDesign 2.0 vor, die rund 800 neue Funk- 
tionen enthalten soll. In den Händlerre- 
galen wird das Update allerdings frühes- 
tens um den Jahreswechsel stehen. 


Performance 


Am meisten beklagtwurde an InDesign 
bisher die Langsamkeit. Ein Problem, um 
das sich Adobe besonders intensiv ge- 
kümmert haben will: So wurden zur Opti- 
mierung der Geschwindigkeit viele Funk- 
tionen komplett neu geschrieben. Angeb- 
lich laufen manche Vorgänge nun bis zu 


17-mal schneller. 
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Eine weitere häufig geäußerte Kritik 
an InDesign war, dass es gerade bei der 
Prepress-Arbeit leicht Fehler produziere. 
Deshalb hat Adobe nun die Ausgabe- 
funktionen überarbeitet. So wurde bei- 
spielsweise der Druck-Dialog völlig neu 
aufgebaut. Darin findet man jetzt eine 
Vorschau der Daten, eine Zusammenfas- 
sung aller aktivierten Einstellungen so- 
wie neue Kontrollen für die Separation 
und für die Möglichkeit, Proofs auf Tin- 
tendruckern zu erstellen. 

Auch die Abhängigkeit vom Adobe- 
eigenen PostScript-Treiber wurde immer 
wieder gerügt. Hier soll der Nutzer nun 
künftig seine eigene Wahl treffen dürfen. 
Neue Funktionen für den Preflight-Check, 
etwa eine Überdrucken-Vorschau, sowie 
ein Befehl zum Zusammentragen der be- 
nötigten Daten sollen die Produktions- 
werkzeuge abrunden. 


Transparenz 


Eine im Bereich der Produktionstools 
umstrittene Funktion führt Adobe aller- 
dings gerade ein: die bereits aus Photo- 
shop 6, Illustrator 9 und Acrobat 5 be- 
kannten Transparenzeffekte. Sie bereiten 
bei der Ausgabe noch ein wenig Proble- 
me, weil eine PostScript-Version, die die 
Effekte verarbeiten kann, erst jetzt zur 
Verfügung steht und noch in die RIPs ein- 
gebaut werden muss. Es dürfte also noch 
neun bis zwölf Monate dauern, bis pas- 
sende Geräte auf dem Markt sind. Der- 
weil muss man sich in InDesign mit neu- 
en Format-Sets zur korrekten Rasterung 
der Effekte behelfen. 

Es ist vielen jedoch immer noch nicht 
ganz klar, wofürsie Transparenzen in einem 
Layoutprogramm benötigen sollen. Adobe 
meint, dass sich die lästigen (in XPress 
nötigen) Umwege über Photoshop ein- 
sparen lassen, wenn man Elemente di- 
rekt in InDesign transparent stellen kann 
und diese obendrein editierbar bleiben. 


XML 


Ganz weit oben auf der Prioritätenliste 
steht bei Adobe steht zurzeit das Net- 
work-Publishing (siehe auch Seite 188). 
Gerade auf die entsprechenden Auswir- 
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aufbereiten können (links) 


XML. Die neuen Struktur-Werkzeuge erlauben 
die Trennung von Form und Inhalt. Mit ihnen soll 
der Anwender Daten unabhängig vom Medium 


u 


Übersicht. Tabellen wie die rechts 
abgebildete lassen sich mit einem 
neuen Werkzeug erstellen oder sogar 
automatisch aus Excel importieren 


kungen für InDesign waren viele gespannt. 
Wie Quark bei XPress 5 (siehe Seite 192), so 
setzt auch Adobe auf XML, um Inhalt und 
Form der gestalteten Seiten voneinander zu 
trennen. Eine neue Palette erlaubt die Erstel- 
lung von Strukturen, die auf bestimmte In- 
halte anwendbar sind. Zusätzlich ist ein XML- 
Im- und Export vorgesehen, wobei der Her- 
steller so genanntes „well formed“ (korrekt 
strukturiertes) XML verwendet. 


Tabellen und Co 


Ebenfalls parallel zu Quark hat Adobe ein 
Tabellenwerkzeug entwickelt. Damit lassen 
sich Tabellen aufziehen oder aus Text automa- 
tisch generieren. Hinzu kommt die Option, 
sie aus Excel oder Word inklusive der Forma- 
tierung zu importieren. Durch Verknüpfung 
mit dem Tabellendokument soll man die Ta- 
bellen dynamisch halten können. 

Als weitere neu hinzugekommene Fea- 
tures sind eine Buchfunktion, automatische 
Inhaltsverzeichnisse und ein Index-Werkzeug 
zu nennen. 


Typografie 


Im Bereich dertypografischen Gestaltung 
war InDesign schon immer vorbildlich. Mit 
Version 2 kommt die Unterstützung von 
OpenType-Schriften hinzu, die nun auch von 


den aktuellen Mac-OS-Versionen verstan- 
den werden. Die erweiterten Zeichensätze 
können beispielsweise zusätzliche Ligaturen 
und Buchstabenvarianten für spezielle Posi- 
tionen im Wort enthalten. Einige OpenType- 
Schriften hat Adobe bereits fertig und wird 
sie mit InDesign 2.0 ausliefern. 

Auch des Mehrzeilenumbruchs hat man 
sich angenommen: Anhand einer Vorschau 
kann der Anwendersich nun per Schiebereg- 
ler entscheiden, ob ihm weniger Trennungen 
oder ein besserer Textfluss wichtiger sind. 


Fazit 


Laut Adobe handeltessich bei InDesign 2 
um das größte Update überhaupt in der Fir- 
mengeschichte. Die angekündigten Features 
deuten insgesamt auf einen anspruchsvol- 
len Versuch hin, gegenüber der starken Kon- 
kurrenz Boden gutzu machen. Dabei wurden 
viele interessante Konzepte vorgestellt, etwa 
Tabellen, XML-Support, Transparenz-Effekte 
und erweiterte Trenn-Kontrolle — um nur ei- 
nige zu nennen. Besonders interessant für 
den potenziellen InDesign-Nutzer ist jedoch 
das Versprechen von mehr Geschwindigkeit 
und Produktionssicherheit. Eine wirkliche 
Bewertung der zahlreichen neuen Funktio- 
nen wird allerdings erst in ein paar Monaten 
möglich sein, wenn die Betaversion für aus- 
führliche Tests verfügbar ist. (il) 
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InDesign 2.0 soll insgesamt etwa 800 
neue Funktionen aufweisen. Die wichtigsten 
Veränderungen in Kürze: 


Performance. Ein komplett überarbeiteter Code 
soll für ein Vielfaches an Geschwindigkeit sorgen 


Druckbarkeit. Die Prepress-Arbeit soll sicherer 
werden, unter anderem durch einen erweiterten 
Druckdialog und eine Überdrucken-Vorschau 


XML-Unterstützung. Strukturpalette zur 
Trennung von Inhalt und Gestaltung; Im- und 
Export von „well formed“ XML-Dokumenten 


Produktionstools. Neue Werkzeuge für 
Tabellen, Buchfunktion, Inhaltsverzeichnis 
und Index 


Transparenz. Neue Transparenzfunktionen, 
ähnlich denen von Illustrator 9; zusätzliche 
Format-Sets zum korrekten Rastern der Effekte 


Typografie. Erweiterung der Trenn-Kontrolle, 
Ergänzung des OpenType-Supports und Ent- 
wicklung einer japanischen Version 


Mac 08 X. Carbonisierte Version soll virtuel- 
les Speichermanagement und Performance des 
neuen Systems nutzen können 


Verfügbarkeit und Preis. Auslieferung voraus- 
sichtlich Ende 2001, den Preis will Adobe erst 
bei Verfügbarkeit bekannt geben 


medienproduktion 195 


Painter 7 


ar ee 


Noch nie war Malerei mit Wasserfarben in Painter so 
überzeugend — aber auch noch nie so rechenaufwändig 


Bei der „Holzschnitt“-Funktion kann man die Anzahl der ver- 
wendeten Plattenfarben wählen und Schwarz ausblenden 


And Spot Layer 3 
Gray Spot Layer 3 


Bei der Simulation eines Siebdrucks liegen die Farbauszüge auf 
separaten Ebenen. Sie bleiben beim Photoshop-Export erhalten 


Der Filter „Distress“ (zu Deutsch: Beunruhigung) benutzt als Basis entweder 
die Papierstruktur (links) oder die Bildhelligkeit (rechts) 


Zuruck zum Pinsel 


Das Malprogramm Painter besinnt sich in der aktuellen Version 
auf seine malerisch-grafischen Traditionen und überzeugt durch 
raffinierte Verfremdungseffekte 


> Bei Corels Malklassiker weiß man ja 
nie so genau, wie die nächste Version 
aussehen wird. Versuchen die Marke- 
tingstrategen und Programmierer mal 
wieder, die Software zu einem vollwerti- 
gen Bildbearbeitungssystem zu entwi- 
ckeln, oderwenden sie sich eher Painters 
traditionellen Stärken beim Malen, Ge- 
stalten und Zeichnen zu? Sind noch alle 
Funktionen der letzten Fassung vorhan- 
den, oder wurden einige davon still- 
schweigend ausgemustert? 

Diesmal lautet die gute Nachricht: 
Malen, Zeichnen und grafische Bildum- 
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setzungen bilden wieder die Schwer- 
punkte — jene Funktionen also, fürwelche 
die Software zu Recht gerühmt wird. 


Malen mit Wasserfarben 


Dank einer neuen Technologie imitiert 
Painter 7 das Malen mit Wasserfarben so 
glaubwürdig wie nie. Der Userkann in der 
Palette eine Vielzahl von Reglern verwen- 
den, um das genaue Verhalten der Far- 
ben festzulegen: „Nässe“ und „Diffusion“ 
bestimmen das Ineinanderlaufen der 
Pinselstriche, „Aufnahme“ reguliert die 


Mischung mit bereits vorhandenen Farb- 
flächen, „Grain Soak-in“ legtfest, wie sich 
Farbpigmente in der jeweiligen Papier- 
struktur ansammeln, „Trocknen“ steuert 
die Ausprägung der Malspur, „Windrich- 
tung“ und „Windstärke“ schließlich defi- 
nieren Ausbreitung und Verlaufen der 
Farbe auf dem Papier. Gedruckte Ergeb- 
nisse dürften es selbst Profis schwer ma- 
chen, eindeutig festzustellen, ob sie es 
mit Wasserfarbpigmenten oder Pixeln zu 
tun haben. Kleiner Wermutstropfen: Die 
Renderzeit der Malstriche ist selbst auf 
recht schnellen Rechnern quälend lang. 


Grafische Effekte 


Quälend — wenngleich im positiven 
Sinne — ist auch die neue grafische 
Umsetzungsvariante namens „Distress“. 
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Painter 7 


Neben freiem Malen und Zeichnen liegt ein Schwerpunkt von 
Painter weiterhin auf manuell gesteuertem Klonen 


dossyeph.emg Painter 7 


> Urteil: Painter setzt den Schwerpunkt erfreulicher- 


weise wieder stärker aufs Malen und Zeichen. Nütz- 


lichste Neuerungen des Updates sind die Wasser- 
maltechniken und das Perspektivgitter. Schade ist, 
dass sich die zahlreichen Funktionen nicht einzeln 


aus den großen Paletten ausklinken lassen — daher 


ist der Bildschirm immer ziemlich voll. 


Überblick 


> Verbesserte Methoden für das Malen mit Wasser- 
farben; Effekt mit Reglern für Nässe, 
Ineinanderlaufen, Trocknung und Windrichtung 

> Neuer Tontrennungseffekt „Distress“ 

> Grafische Tools für Holzschnitt und Siebdruck 

> Perspektivisches Raster: Vertikale und horizontale 
Hilfsliniengitter für Bildkonstruktionen im Raum 


> Verbesserter Austausch mit Photoshop: Ebenen und 
Masken lassen sich übernehmen, beim Export nach 
Photoshop werden die Dateien allerdings sehr groß 


> Preis: 900 Mark (Update 500 Mark) 
> Info: Corel: Tel.: 0800/1 81 50 74, www.corel.de 


Unsere Wertung © @@@0® 
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Neu in Painter 7 ist das einblendbare 
perspektivische Raster. Die roten Linien 
zeigen, dass die Perspektive stimmt 


_& Painter? File Edit Effects Canvas Select Movie Shapes Window Help 
Clone of fenster.Tif @ 100% 


Mit 15:56 Uhr 
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Art Materials 


Wichtig für die Zukunft des Programms: Painter läuft auch unter Mac OSX, 
hier unschwer zu erkennen am typischen Aqua-Look 


Diese reagiert zunächst auf Bildhelligkeit 
oder Papierstruktur. In der Grundeinstel- 
lung entsteht also zunächst eine harte 
Tontrennung des Bilds — beim weiteren 
Experimentieren mit den Reglern entste- 
hen jedoch alptraumhafte Gebilde, die 
dem Namen des Effekts (wörtlich über- 
setzt Beunruhigung oder Qual) alle Ehre 
machen. Zusammen mit „Holzschnitt“ 
und der ebenfalls neuen Funktion „Seri- 
graphie“ (Siebdruck) haben Grafiker und 
Grafikerinnen damit ein breites Angebot 
an Werkzeugen, die ihnen zu eindrucks- 
vollen Umsetzungen verhelfen. 


Import und Export 


Der Austausch mit Photoshop wurde 
deutlich verbessert. Photoshop-Dateien 
mit Ebenen und Ebenenmasken lassen 
sich in Painter 7 öffnen und zeigen dort 
weitgehend denselben Aufbau; umge- 
kehrt lassen sich die Painter-Dateien mit 
Ebenenstaffelung problemlos in Photo- 
shop überführen. Noch nicht so recht ge- 
lungen scheint derökonomische Umgang 
mit der Dateispeicherung: Während eine 


in Photoshop gesicherte Bildversion mit 
acht Ebenen auf knapp unter 10 Mega- 
byte kommt, belegt dasselbe Bild im von 
Painter erzeugten Photoshop-Format den 
sechsfachen Platz auf der Festplatte. 


Perspektiven 


Eine neue Funktion, die viele profes- 
sionelle Anwender zu schätzen wissen 
werden, istdas einblendbare Perspektive- 
Raster. Es gibt eine horizontale und eine 
vertikale Gitterfläche. Beide lassen sich 
einem Bild manuell anpassen, wobei des- 
sen Ansicht vorher zumeist erheblich ver- 
kleinert werden muss, um die manipulier- 
baren Bereiche sichtbar zu machen. Eine 
Distanzpunktkonstruktion beweist, dass 
die Perspektive geometrisch stimmt — im 
Gegensatz etwa zu dem Plug-in „Perspec- 
tive“, das wir im Septemberheft vorge- 
stellt hatten. Weniger erfreulich dagegen 
ist, dass das Gitter nicht perspektivisch 
verzerrten Quadraten entspricht — maß- 
stabsgetreue, perspektivische Zeichnun- 
gen lassen sich deshalb leidernichtohne 
weiteres konstruieren. Doc Baumann 
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Photoshop-Filter 


Hier unterscheiden sich 
rechte und linke Bildhälfte 
durch den gewählten 
Schwellenwert. Die Lupe 
zeigt, dass die gekreuzten 
Strichlagen selbst feinste 
Bilddetails bewahren 


Die„Blend“-Einstellung 
(links) mischt die Strich- 
lagen aufhellend und 
abdunkelnd; „Overlay“ 
(rechts) überlagert nur 
die dunklen Anteile 


Kreuz und quer 


Andromedas neues Plug-in „Etchtone“ 
verwandelt Bilder in grafisch überzeugende 
Kreuzschraffurzeichnungen 


> Filter, die ein vorgegebenes Bild visuell glaubwürdig in eine Hand- 
zeichnung oder einen Stich umwandeln, sind selten. Die Plug-ins 
„Screens“ und „Cutline“ aus dem Hause Andromeda gehören sicher- 
lich dazu, ebenso „Indialnk“ von Flaming Pear. Während „Screens“ und 
„Cutline“ regelmäßige Linien- und Wellenstrukturen einsetzen, die an 
Kupfer- oder Holzstiche erinnern, arbeitet das neue „Etchtone“ auf der 
Basis frei wirkender Kreuzschraffuren. 

Der Anwender kann das Aussehen des fertigen Bilds vor allem durch 
den Schwellenwertregler und verschiedene Einstellungen zu Schärfe 
und Tontrennung festlegen. Neben der Schwarzweißumsetzung in ge- 
kreuzte Strichlagen — die die Bildvorlage wesentlich exakter wiedergibt 
als beispielsweise der Bildmodus-Befehl „Bitmap“ — stehen zwei Va- 
rianten zur Verfügung, bei denen das Ausgangsbild mit der grafischen 
Ätzungsstruktur gemischt wird: „Blend“ bezieht sowohl Abdunklung wie 
Aufhellung mit ein, „Overlay“ überlagert das Bild lediglich mit der 
Schraffur. Hier lassen sich Helligkeit und Kontrast sowie die Anteile von 
Bild und Strich einstellen. 

Das Umwandlungsergebnis ist dank der unregelmäßigen Ätzungs- 
struktursehrüberzeugend und kann selbst langweiligen Bildern visuellen 
Reiz verleihen. „Etchtone“ eignetsich in seiner linienbetonten Reinform 
für digitale Strichzeichnungen und Radierungen. Doc Baumann 


cessyeph.e Eitchtone 


> Urteil: Interessantes Werkzeug zur Erstellung von 
historisch anmutenden Kreuzschraffurzeichnungen, 
eignet sich sowohl für digitale Strichzeichnungen 
als auch für Radierungen. Liefert überzeugende 
Ergebnisse dank unregelmäßiger Ätzstruktur. 


> Plug-in für Photoshop ab Version 4.0 
> Preis: ca. 115 Mark 
> Info: Andromeda, www.andromeda.com 
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Video-Nachbearbeitung 


Feinschliff für Filme 


Kompositionen und Verfremdungen bewester Bilder auf höchstem Niveau sollen sich 
mit Discreets „Combustion“ realisieren lassen. Wir sahen uns an, ob die Unterschiede zum 
bisherigen Standardprogramm After Effects den saftigen Mehrpreis rechtfertigen 


Import Footage 


Capture Scratch\melb2 


1 | Name + 


Zndrideo4 


> Wenn Videoprofis von Compositing 
reden, meinen sie das visuelle Arrange- 
ment mehrerer Filmspuren übereinander. 
Als Standardsoftware für diese Aufgabe 
galt auf dem Mac bislang After Effects 
von Adobe. Doch seit Ende letzten Jahres 
gibt es eine beachtliche Konkurrenz aus 
dem Hause Discreet — ein Softwareher- 
steller, dessen Produkte bis dahin vor- 
nehmlich für Sendeanstalten und Film- 
gesellschaften konzipiert waren. 

Discreets Lösung heißt „Combustion“ 
und enthält zahlreiche Features aus den 
High-End-Applikationen des Anbieters. 
Wie bei Programmen dieser Art üblich, 
eignet sich Combustion dazu, fertig ge- 
schnittene Videoclips mit Masken, Effek- 
ten und Ähnlichem zu kombinieren. 

Dass Adobe das Update auf After Ef- 
fects 5 so rasch vorstellte (siehe MACup 
9/01, Seite 188), ist eine klare Reaktion 
auf die neue Wettbewerbssituation. 
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1. Ungewohnt, aber effektiv präsentiert sich Combustions Import-Fenster 


Oberfläche und Import 


Combustions Benutzeroberfläche äh- 
nelt deutlich den anderen Discreet-Pro- 
grammen und hat deshalb nursehr wenig 
mit dem zu tun, was ein Mac-Anwender 
gewohnt ist. Das Konzept wird dem Be- 
trachter allerdings sehr schnell klar: Das 
verfügbare Videomaterial („Footage“, zu 
Deutsch: Filmmeter) und die „Composi- 
tions“ befinden sich auf dem so genann- 
ten „Workspace“. 

Zum Importieren dient ein komforta- 
bler Browser, der den Inhalt von Ordnern 
und Festplatten inklusive Vorschaufens- 
ter anzeigt (Abb. 1). Bedauerlicherweise 
versucht Combustion dabei auch, eine 
Verbindung zu allen Servern herzustel- 
len, von denensich ein Alias auf der loka- 
len Festplatte befindet. Dies dauert na- 
türlich entsprechend lange und kann zu 
unnötig vielen Dialogfenstern führen. 


Malen und Tracking 


Das so genannte „Paint“-Modul dient 
zur direkten visuellen Manipulation des 
Videomaterials. Mit ihm kann der Nutzer 
nicht nur Grafikobjekte erstellen, sondern 
auch direkt auf dem Video zeichnen. Er 
hat aber auch die Möglichkeit, Bildinhal- 
te aus anderem Filmmaterial in das aktu- 
ell bearbeitete Video hineinzukopieren. 
Dabei hilft ihm die Option, direkt auf ei- 
nem Bild Auswahlen zu erstellen, die sich 
im Anschluss dann weiterbearbeiten las- 
sen. Außerdem gestattet das Paint-Mo- 
dul, beliebige Farbverläufe zu generieren 
und ermöglicht die Schrifteinbettung auf 
dem Film. 

Da Videomaterial im Gegensatz zu 
herkömmlicher Grafik jedoch aus zahlrei- 
chen, sich über die Zeit verändernden 
Einzelbildern besteht, ist es überaus hilf- 
reich, dass alle Mal-Funktionen in Com- 
bustion vektorbasiert sind. Deshalb las- 
sen sich Zeichnungen aufrelativ einfache 
Weise in Animationen verwandeln. Dar- 
über hinaus ist es möglich, bestimmte 
Ankerpunkte der Zeichenpfade im Bild zu 
definieren und mit den Daten des „Tra- 
ckers“ aus dem „Motiontracking“-Modul 
zu verbinden (Abb. 2). Die Bezeichnung 
„Motiontracking“ umschreibt unter ande- 
rem die Möglichkeit, eventuell unruhig 
gefilmtes Videomaterial zu stabilisieren, 
indem man verschiedene Punkte eines 
Motivs markiert, die immer an der glei- 
chen Stelle im Bildfenster erscheinen sol- 
len. Tracking hilft auch dabei, bestimmte 
Bildausschnitte über verschiedene Ein- 
zelbilder automatisch auszuwählen — und 
das sogar bei einem Schwenk odereinem 
bewegten Motiv. 

Nach dem Wechsel in den Tracking- 
Modus erscheint an den markierten Stel- 
len selbsttätig eine Tracking-Box; bei den 
weiteren Feineinstellungen istein kleines 
Vorschaubild des jeweils ausgewählten 
Bereichs überaus hilfreich, mit dem sich 
während des anschließenden Tracking- 
Vorgangs auch dessen Genauigkeit visu- 
ell verfolgen lässt. Leider zeigte sich hier 
die Macintosh-Version wiederholt etwas 
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Video-Nachbearbeitung 


Movie Window Help 936Uhr w= | 9 combustion ] störrisch, was Einstellungen oder Über- 
nahme des in der Regel schnellen und 
perfekten Ergebnisses betraf. Wie von ei- 
nem Programm dieser Preisklasse zu er- 
warten, lässt sich in Combustion übri- 
gens auch ein Vierpunkt-Tracking durch- 
führen, um Grafiken oder Video-Ebenen 
perspektivisch exakt in eine andere Kom- 
position einzufügen. 


Keying 


Zu Combustions Grundmodulen ge- 
hört auch der „Keyer“. Unter Keying ver- 
steht man ein automatisiertes Verfahren 
zum Auswählen von Bildbereichen. Dabei 


Nee : See Big werden die Farben eines Bilds ausge- 
Zn a. — wählt, um diese anschließend durch ein 


EL 


Videobild zu ersetzen. Beispiele hierfür 
finden sich täglich in Nachrichtensen- 
dungen, in denen der Moderator schein- 
bar direkt vor dem Ort des Geschehens 
steht, in Wirklichkeit aber im Studio vor 
einer einfarbigen Wand aufgenommen 
wird, die später durch den Hintergrund- 
clip ersetzt wird. 

Auch bei Combustions Keyer-Modul 
macht sich der ausreichend dimensio- 
nierte Bereich für die Einstellmöglichkei- 
ten positiv bemerkbar. Der Keyer erzielt 
sehrschnell sehrsaubere Resultate ohne 
sichtbare Randungenauigkeiten (Abb. 3). 
Die Einstellmöglichkeiten für Key- und 
Maskenwerkzeuge sind leicht verständ- 
lich, man kann gewünschte Farbbereiche 
direkt mit dem Pipetten-Werkzeug im Vi- 
deo erfassen und muss sich nicht wie bei 
manchen anderen Programmen mit win- 
zig kleinen Thumbnails zufrieden geben. 


F} Movie Window Help 13:19Uhr =®@ | $ combustion 


Farbkorrektur 


Mit dem „Color Correction“ genannten 
Modul lässt sich die Farbigkeit von im- 
portierten Videosequenzen verfremden 
und korrigieren (Abb 4). Fünf Möglichkei- 
ten stehen dabei zur Verfügung, Und spä- 
testens hier wird deutlich, dass die Pro- 
grammoberfläche für zahlreiche Anwen- 
derVorteile besitzt: Histogramm, Farbrad 
und Kurven sind ausreichend groß und 
deutlich und lassen sich deshalb beson- 
ders sauber einstellen. Eine auf das Pro- 
jekt bezogene Speicherfunktion gestat- 
tet darüber hinaus einen schnellen Ver- 
gleich mit anderen Einstellungen. Wird 
die Korrektur als Effekt auf eine Ebene in 
der Komposition gelegt, ist es möglich, 
diese über eine einfache Funktion be- 
quem auch mit anderen Ebenen abzu- 
stimmen. Auf diese Weise kann man un- 
terschiedliches Material ohne sichtbare 
Farbunterschiede kombinieren. 


4. Auch bei Farbmanipulationen ist dank der Oberflächengestaltung sehr exaktes Arbeiten möglich 
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Video-Nachbearbeitung 


F} File Edit Object Operators Movie Window Help 


8:44Uhr ®® | 9 combustion 


5. Praktisch: Bis zu vier Ansichten einer 3D-Komposition lassen sich gleichzeitig anzeigen 


kompakt 


3D- und andere Effekte 


Im Kompositionsfenster wird schnell 
deutlich, dass das Programm auch für 
dreidimensional wirkende Videoeffekte 
ausgelegt ist: Einzelne Ebenen sind von 
vornherein miteinerBasismaterial-Eigen- 
schaft ausgestattet, das zugehörige Licht 
und die Kameraposition innerhalb der 
bearbeiteten Komposition werden auto- 
matisch zugewiesen. Combustion ermög- 
licht es, bis zu vier Raumansichten der 


Combustion 


> Urteil: vollständiger Funktionsumfang für 
professionelles und zügiges Compositing. Sehr 
genaue Keying-, Farbkorrektur- und Tracking- 
Möglichkeiten. Hoher Preis. Für Mac-Anwender 
gewöhnungsbedürftige Oberfläche. 

> Voraussetzungen: Power Mac G3, Mac OS 8.1 


Überblick 


> vektorbasiertes Paint-Modul mit Möglichkeiten 
zur Animation 

> 2D- und 3D-Compositing mit Ansichts-Miniaturen 

> Tracking für Stabilisation und Auswahlen 

> Keying mit Pipettenfunktion 

> Farbkorrektur mit genauen Einstellmöglichkeiten 

> dynamische Auflösungsverringerung 


Bezug und Preis 


> Discreet, Tel. 0 18 05/22 59 59, www.discreet.de 
> Preis: zirka 9000 Mark 
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Komposition gleichzeitig anzuzeigen, was 
die Arbeit und Navigation erheblich er- 
leichtert (Abb. 5). Schatten und Eigen- 
schaften reflektierenden Materials sind 
sehrrasch erstellt. 

Neben den Masken- und Farbkorrek- 
tureffekten verfügt Combustion über zir- 
ka 60 weitere Videoeffekte. Ein Teildavon 
dient dazu, importierte Videosequenzen 
aus Discreets 3D-Software „3D Studio 
Max“ zu interpretieren und zu manipulie- 
ren. So können zum Beispiel Materialien, 
Blendenflecke oder Bewegungsunschär- 
fe nachträglich eingefügt werden. Außer- 
dem funktionieren in Combustion auch 
eine Reihe von Plug-ins, die eigentlich für 
After Effects gedachtsind. Dass Combus- 
tion keine Partikeleffekte bietet, soll sich 
schon mit derfür den Herbst angekündig- 
ten Version 2.0 ändern. 


Arbeitsumgebung 


Die Animation der Ebenen, die Steue- 
rung der Keyframes und das Feintuning 
der Geschwindigkeitskurven sind dank 
des großen Arbeitsfensters bequem zu 
handhaben. Zwar fehlt eine Scripting- 
Sprache für Keyframes, aber es ist mög- 
lich, konkrete Manipulationswerte über 
einen kleinen Taschenrechner per Formel 
einzugeben. Das Feedback auf die Verän- 
derungen erfolgt recht schnell und lässt 
sich mitder Minderung der Berechnungs- 
genauigkeit für die Vorschau noch be- 
schleunigen. 

In Combustion ist es möglich, die be- 
reits berechnete Vorschau auch über den 


FireWire-Ausgang des Rechners auszu- 
geben. Auf diese Weise lassen sich die 
Ergebnisse der Nachbearbeitung auf ei- 
nem angeschlossenen Camcorder oder 
aufeinem Fernsehbildschirm betrachten. 
Für professionelle Compositing-Resulta- 
te ist dies aufgrund der technischen Un- 
terschiede zwischen einem Computer- 
und einem Fernsehmonitor zum Beispiel 
für die genaue Beurteilung der Farben 
unabdingbar. 

Die Möglichkeiten zur Audiobearbei- 
tung fallen in Combustion natürlich nur 
sehr rudimentär aus. Da es sich bei der 
Software allerdings um ein reines Film- 
und Videowerkzeug handelt, ist dieses 
Manko zu verschmerzen. 


Ausgabemöglichkeiten 


Um eine Komposition auszugeben, 
stehen sämtliche im professionellen Um- 
feld benötigten Formate zur Verfügung. 
Befinden sich mehrere Kompositionen 
gleichzeitig im Workspace oder braucht 
man verschiedene Ausgabeformate, so 
lässt sich auch eine Stapelverarbeitung 
anlegen. Die Funktion zum Rendern über 
ein Netzwerk, die verschiedene Compu- 
ter zu einem Berechnungsnetz verknüpft 
— und die After Effects bietet —, soll 
ebenfalls mit Version 2 eingeführt wer- 
den. Diese soll übrigens auch die Farb- 
berechnungstiefe von 8 auf 16 Bit er- 
höhen, um auf diese Weise eine bessere 
Bildqualität zu gewährleisten. 


Fazit 


Mit Combustion ist Discreet ein exzel- 
lentes Produkt für Anwender mit profes- 
sionellen Ansprüchen gelungen. Insbe- 
sondere der Funktionsumfang des Paint- 
Moduls, die einfache Handhabung und 
die Qualität der Keyer, der Farbkorrektur, 
des Motiontrackings sowie das beson- 
ders gute 3D-Handling stechen hervor. 
Eingefleischte Macintosh-Anwender wer- 
den sich allerdings am Anfang mit der Be- 
nutzeroberfläche vielleicht etwas schwer 
tun, da das Programm nur über wenige 
schwebende Paletten verfügt und die Na- 
vigation immer mal wieder etwas um- 
ständlich erscheinen kann. Aber dieses 
Manko verspricht Discreet mit Version 2 
durch einen interaktiven Flowchart zu be- 
heben, der noch über die Funktionalität 
des Flowcharts von After Effects hinaus- 
gehen soll. 

Bleibt zu hoffen, dass der Hersteller 
die zwarkleinen, jedoch dennoch nerven- 
den Bugs der Mac-Version auch noch be- 
heben wird. Andreas Kiel 
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Tipps, Bücher und CDs für Publisher 


ee 
Beiersdorf, * 


Gewagte Montagen 


An dieser Stelle berichtet unser Bildbearbeitungs-Profi 
regelmäßig über neue Produkte und interessante Fallbeispiele 


Doc Baumann stellt seit 
1988 in MACup regel- 
mäßig neue Bildbearbei- 
tungssoftware vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 


> Schon lange kommen Gestalter von 
Werbeanzeigen nichtmehrohne die Mög- 
lichkeiten digitaler Bildbearbeitung aus. 
Was früher als Fotomontage zusammen- 
gebastelt und mit Airbrush und Stift retu- 
schiert werden musste, ist heute dank 
geschickter2D- oder3D-Eingriffe schnell 
und perfekt umzusetzen. Mitunter sehen 
solche Bilder auf den ersten Blick beste- 
chend aus; dieses vermitteltaber aufden 
zweiten den Eindruck, dass die Fantasie 
mit den Grafikern durchgegangen ist. 

In der aktuellen 8x4-Werbung bolzen 
zwei smarte Jungmanager auf einem Fuß- 
ballplatz im Hinterhof. Jede Menge Dyna- 
mik, eine durch Bein, Krawatte, Schatten 
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und Metallstange markierte Diagonale. 
Richtig Bewegung ins Bild bringt dann 
noch der angeschnittene Fußball, den 
der Fotograf exakt im richtigen Moment 
auf den Film gebannt hat. Toll! Wie er das 
wohl geschafft hat? Mit Lichtschranken- 
auslöser? Vielleicht den Ball mit einer 
Stange ins Bild gehalten? Odersollte das 
runde Leder gar nachträglich digital ins 
Bild gezaubert worden sein? 

Wäre so weit ja alles legitim — schließ- 
lich kommt es auf das visuelle Ergebnis 
an. Nur stört den geübten Bildbetrachter 
an diesem bewegten Ensemble die Posi- 
tion des Ballschattens. Denn da die Größe 
des Balls zeigt, dass er deutlich näher an 


Die Hilfslinien zeigen, dass der Schatten des 
Fußballs falsch platziert wurde 


Beim Einbau des Herren mit dem blauen Pull- 
under hatte es der Retuscheur offenbar eilig 


der Kamera ist als die Freizeitkicker, ist 
kaum nachzuvollziehen, wie sein Schat- 
ten knapp vor den Fuß des vorderen der 
beiden fallen soll. Noch dazu scharf kon- 
turiert, wo doch die Bewegungsunschär- 
fe des Balls nahe legen soll, dass der Ka- 
meraverschluss lange geöffnet war. Also 
müsste der Schatten entsprechend ver- 
wischt sein. Ein paar simple Hilfslinien 
bestätigen den Verdacht: Die Verbindung 
markanter Objektpunkte mit ihren Schat- 
ten belegt den parallelen Einfall der Son- 
nenstrahlen von links oben — beim Ball 
dagegen ergibt das keinen Sinn. 


Mann ohne Unterleib 


Wenn schon Profis solche Schnitzer 
präsentieren, wundertesnicht, dass auch 
Laien mal kräftig daneben hauen. Unser 
Leser Horst van Bremen aus Heidelberg 
schickte uns einschönes Beispiel aus der 
Zeitschrift eines Tennisvereins, in dem 
das bei der Aufnahme abwesende Mit- 
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Fotorealismus 


Beispielschriften 
aus „Handwriting 
Fonts 300+*: 

in der Vergrößerung 
sind B£&zierkurven 
unübersehbar 


Bert Monroys Buch zeigt teils perfekten, teils aber 
auch weniger gelungenen digitalen Fotorealismus 


mA Phebsebor und IEusirarlar 


Bsitmal Für ame Handschrift 


glied der Seniorenmannschaft nachträg- 
lich ins Foto transplantiert wurde. Dass 
Größe, Schärfe und Beleuchtungsrich- 
tung nicht stimmen — Schwamm drüber. 
Aber dass der Monteur uns hier einen der 
seltenen Herren ohne Unterleib vorführt, 
ist bemerkenswert. Und kaum verzeih- 
lich. Denn mit Photoshops Ebenen-Op- 
tionen ließe sich das dunkle Netz auf der 
unteren Ebene leicht ausblenden (siehe 
auch den Workshop auf Seite 206). 


Fotorealismus vom Profi 


Wie Bildbearbeitung aussehen kann, 
wenn ein Profi am Werk ist, zeigt dagegen 
Bert Monroy in seinem Buch „Fotorealis- 
mus mit Photoshop und Illustrator“. Mon- 
roy beherrscht seine Software rundum 
und gibt viele hilfreiche Hinweise. Den- 
noch: Es gibt beachtenswerte Bilder dar- 
unter, aber auch ziemlich schlimme Bei- 
spiele. Vor allem Wolken und Flecke se- 
hen bei Monroy oft nur nach dem aus, 


„Edge & Frame Galaxy“: 
Neue CD mit Rahmen-Effekten 


was sie sind: mit Pinsel oder Airbrush ver- 
teilte Pixel. Zudem scheinter gelegentlich 
etwas zu flunkern — seine Illustrator-Skiz- 
zen sehen jedenfalls verdächtig nach 
Überzeichnungen von Fotos aus. Das wä- 
re völlig legitim, sollte aber klar gesagt 
und gezeigt werden. Um Missverständ- 
nisse zu korrigieren: Der Begriff Fotorea- 
lismus bezieht sich auf die malerische 
Nachahmung der fotografischen Wieder- 
gabe sichtbarer Wirklichkeit und sollte 
nicht mit Naturalismus verwechselt wer- 
den. Das Buch gibt’s fürknapp 100 Mark 
bei www.koppmedien.de. 


Handschriften digital 


Wenn Textbotschaften etwas persönli- 
cher rüberkommen sollen, wählen Grafi- 
ker oft Handschriften. Selbst mit einem 
Grafiktablett ist es aber nicht ganz ein- 
fach, die eigene Schrift in Pixel umzuset- 
zen. Aber es gibt ja fertige Vorlagen. 
Gleich 300 Varianten liefert die CD-ROM 


„Handwriting Fonts 300+“ von Ingram. 
Im Prinzip eine schöne Sache - aller- 
dings sind die meisten Fonts weder schön 
geschrieben noch sachgerecht digitali- 
siert. Die Vergrößerung zeigt deutliche 
Merkmale nicht nachbearbeiteter B£zier- 
kurven, wie sie kein Stift je hinterlassen 
würde. Auch die Anschlüsse der Einzel- 
buchstaben stimmen nicht und ergeben 
keinen flüssigen Zug. Solange die Fonts 
in kleinen Schriftgraden eingesetzt wer- 
den, fällt das aber überhaupt nicht auf. 
Infos über die immerhin 560 Mark teure 
Scheibe gibt es unter der Adresse www. 
ingram-publishing.co.uk, den deutschen 
Vertrieb hat Prepress Innovations über- 
nommen (www.prepress-innovations.de). 
Verfügen Sie selbst über eine ansehn- 
liche Handschrift, empfiehltsich eher der 
Digitalisierungs-Service der Firma Font- 
shop (www.fontshop.de); dieindividuelle 
Computerschrift kostet zwar zirka 350 
Mark, die Qualität kann sich aber auch in 
großen Schriftgraden sehen lassen. 


Neue Bilderrahmen 


Der Bedarf an verspielten Rahmen für 
Digitalbilder scheint ungebrochen. Das 
Angebot jedenfalls vermehrt sich stän- 
dig. Neuestes Beispiel ist „Edge & Frame 
Galaxy“ von Harald Heims mit rund 1500 
Varianten (fürknapp 100 Mark erhältlich 
bei Arktis, www.arktis.de). Seine Lösung: 
Damit nicht tausende von Rahmendaten 
dauerhaft die Festplatten verstopfen, 
bietet er aufsseiner CD einfach Bilddatei- 
en, die sich normal öffnen, kopieren und 
einem Foto überlagern und anpassen 
lassen. Da sie als JPEG-Dateien vorlie- 
gen, gibt es leider keine transparenten 
Löcher, durch die dasBild sichtbar bleibt. 
Aber auch hier hilft wieder das Ausblen- 
den von Farbbereichen mithilfe der Ebe- 
nen-Optionen — Sie sehen: eine Arbeits- 
technik, mit der es sich auseinanderzu- 
setzen lohnt. 
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Workshop Bildbearbeitung 


Feuer. Diese Aufnahme eines Feuers ist ein gutes Beispiel 

für ein „Objekt“, das sich mit den vertrauten Mitteln nurschwer 
freistellen lässt. Auswahlwerkzeuge versagen hier ohnehin, 
und auch eine Farbauswahl führt nicht zum idealen Ergebnis 


Feuer freigestellt. Dieses Verfahren erlaubt exakte Einstellun- 
gen bei sofortiger Sichtkontrolle und bewahrt feine Details. 

Ist die Einstellung „Graustufen“ zu ungenau, können Sie gezielt 
Farben der Ebene festlegen und durch Schieben ausblenden 


Haus. Hoffentlich gehört der Besitzer dieses Gehöfts nicht zu 
den MACup-Lesern — er wäre vermutlich nicht sonderlich 
erbaut darüber, dass wir es als Beispiel einer Feuer-Montage 
gewählt haben. Keine Sorge, geschieht ja alles nur digital! 


Ü Transparente Bereiche schi 


‚ützen 


hr 


Zweite Feuer-Ebene. Es sind auch schwarze Bereiche 
weggebrochen, die Sie gern bewahrt hätten. Diese kann man 
nicht mit dem Protokollpinsel rekonstruieren. Hier hilft eine 
neue komplementärfarbene Ebene und folgende Farbauswahl 


Freistellen mit Ebenen-Optionen 


Nicht immer sind Auswahlwerkzeuge oder Farbselektionen die optimalen 
Mittel zur Trennung eines Motivs vom Hintergrund. Wir zeigen eine Alternative, 
die direkte Sichtkontrolle bei Montagen und feinste Details garantiert 


serie 


ii, " 


Photoshop 


208 medienproduktion 


> Zum differenzierten Maskieren gibt es 
die unterschiedlichsten Methoden: manuell 
geführte Werkzeuge wie das Lasso für Frei- 
handauswahlen oder den Zeichenstift für 
Pfade, das Arbeiten im Maskierungsmodus 
mit dem Pinsel, den Zauberstab oder das 
Einstellfeld „Farbbereich auswählen“. Alle 
haben ihre unbestreitbaren Vorzüge für be- 
stimmte Projekte, aber auch ihre Grenzen. 
So lassen sich unklar begrenzte Objekte wie 


Feuer zwar notfalls über eine Farbauswahl 
selektieren, aber das Ergebnis ist oft nicht 
wirklich überzeugend. Außerdem hat die so 
vorgenommene Auswahl den Nachteil, hin- 
sichtlich ihrerWirkungin einerMontage nicht 
exakt einschätzbarzu sein; es gibtkeine Reg- 
ler, die minimal in die eine oder andere Rich- 
tung verschoben werden könnten. 

Wenn das zu bearbeitende Bild die not- 
wendigen Voraussetzungen mitbringt, sollten 
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Farbauswahl. Da der Hintergrund von Feuerfotos wegen der 
hellen Flammen ofteinheitlich dunkel ist, könnte notfalls auch 
das Einstellfeld „Farbbereich auswählen“ weiterhelfen. Das 
Auswahlergebnis ist nicht optimal und schwer vorherzusehen 


Gerahrait: | imn 


für MACup-PLUS-Abonnenten: 
Die fertige Montage als Vorlage mit allen Ebenen auf CD 
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Ebenen-Optionen. Sehr viel genauer können Sie am Monitor 
die Montagewirkung beurteilen, wenn Sie in den Ebenen-Optio- 
nen die Schwarzpunktregler der aktuellen Ebene nach rechts 
ziehen; zum Splitten halten Sie dabei die Wahltaste gedrückt 


Ebenenmaske. Sichern Sie die Auswahl in einem neuen Alpha- 
kanal. Duplizieren Sie die Feuer-Ebene, weisen Sie ihr eine Ebe- 
nenmaske zu, laden Sie den Kanal als Auswahl und füllen Sie 
ihn mit schwarzer Farbe. Fehlstellen retuschieren Sie mit Schwarz 


Sie einmal versuchen, das Freistellen mithil- 
fe der Ebenen-Optionen vorzunehmen. Die- 
se erreichen Sie wahlweise entweder über 
den gleichnamigen Eintrag im Menü der 
Ebenenpalette oder durch doppeltes An- 
klicken einer Ebenenzeile. Das sich öffnen- 
de Feld enthält Einträge über den Namen der 
Ebene, ihre Deckkraft und den Modus der 
Farbmischung mit der darunter liegenden 
Schicht. Jede Ebene, die nicht die Hinter- 
grundebene ist, zeigt darüber hinaus weitere 
Einträge für „Farbbereich“: 

In einem Klappmenü finden Sie „Grau- 
stufen“ sowie die einzelnen Farbkanäle des 
dazugehörigen Bildes, also etwa RGB oder 
CMYK. Darunter befinden sich zwei Verlaufs- 
balken von Schwarz zu Weiß, der eine für die 
aktuelle Ebene, der andere für die darunter 
liegende. Jeder von ihnen besitzt zwei Posi- 
tionsregler für den Schwarz- und den Weiß- 


punkt. Ziehen Sie den Schwarzpunktregler 
der aktuellen Ebene bei der Vorgabe „Grau- 
stufen“ auf den Wert 50, werden alle Grau- 
stufen ausgeblendet, die dunkler sind als 
dieser Wert. Entsprechend fallen helle Bild- 
bereiche der Ebene weg, wenn Sie den Weiß- 
punktregler nach links schieben. 

Das können Sie bei Vorgabe der Graustu- 
fen tun oder für jeden einzelnen Farbkanal. 
Richtig spannend wird es jedoch dadurch, 
dass Sie diese Regler splitten können. Bei 
gedrückter Wahltaste lassen sich die kleinen 
Dreiecke der Regler nämlich teilen. Liegt 
jetzt die linke Begrenzung des Schwarz- 
punktreglers bei 50 und die rechte bei 100, 
werden für die „Aktuelle Ebene“ die Werte 
50/100 und 255 angezeigt; der Weißpunkt 
istalso unverändert. Photoshop erzeugt zwi- 
schen 50 und 100 einen Übergang, der die 
entsprechenden Helligkeitsstufen weich aus- 


Hintergrund angepasst. Damit das Feuer besser zur Wirkung 
kommt, gleichen Sie den Hintergrund an. In diesem Fall wurde 
er stark abgedunkelt und rötlich eingefärbt. Bei anderen Ob- 

jekten nehmen Sie natürlich dazu passende Angleichungen vor 


blendet. In unserem Fall hilft das, mit direk- 
ter Sichtkontrolle der Bildmontage Feuer 
und Hintergrund so zu mischen, dass nur die 
Flammen sichtbar bleiben. Ein Verfahren zur 
Rekonstruktion ausgeblendeter Farbbereiche 
mithilfe einer zweiten Feuer-Ebene finden 
Sie in den Bildunterschriften beschrieben. 
Da Sie das Verfahren auf sämtliche Farben 
und die untere wie die obere Ebene anwen- 
den können, stehen Ihnen zahllose Möglich- 
keiten zum Ausblenden unerwünschter Bild- 
teile zur Verfügung. Doc Baumann 


vorschau 


Wie lassen sich Logos oder grafische 
Formen mit möglichst geringen Verlusten 
stark vergrößern? Die nächste Folge 
unseres Workshop zeigt es Ihnen 
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Vorschau 


Homebanking 


> Geldgeschäfte bequem von zu Hause aus zu erledigen, ist 
eine feine Sache. Doch wirklich sicher sind die Daten nur, wenn 
sie mit dem HBCI-Standard verschlüsselt werden. In MACup 
12/01 schauen wir uns an, welche Software Ihnen dabei zurVer- 
fügung steht und was Sie beim Homebanking beachten müssen. 


Röhre oder TFT? 


> Eignen sich moderne Flachbildschirme zur anspruchsvollen 
Bildbearbeitung, oder müssen Publishing-Profis immer noch 
zum Röhrenmonitor greifen? Wir werden den Farbraum aktuel- 
ler Bildschirme vermessen und klären, welche Modelle die bes- 


Schutz vor Hackern 


> Um das Problem des Datenklaus von außen mussten sich 
Mac-User bislang kaum kümmern. Beim Einsatz von Mac 0SX 
sieht das hingegen ganz anders aus, weswegen eine Firewall- 
Software zum System dazugehört. Wie Sie diese einrichten und 
welche Tools Ihnen dabei helfen, lesen Sie in MACup 12/01. 


Online mit Linux 


In der kommenden MACup zeigen wir Schritt für Schritt, wie 
Sie einen alten Power Mac in eine komplett ausgestattete Kom- 
munikationsstation mit Fax- und Fileserver, Internet-Router und 
allem Drum und Dran verwandeln. Wirführen außerdem vor, wie 
Sie unter Linux mit einem Modem per PPP ins Internet kommen. 


Flash in Director 


Director eignet sich hervorragend zur Erstellung von Multi- 
media-Produktionen, Flash zur Erzeugung von bewegter Grafik. 
Wie gut, dass sich Flash-Filme in Director-Anwendungen inte- 
grieren lassen. In MACup 12/01 zeigen wir, wie das geht, was 
dabei zu beachten ist und wann die Verquickung sinnvoll ist. 


Publishing-News 


Regelmäßig im Herbst findet in San Francisco eine der wich- 
tigsten Publishing-Messen des Jahres statt: die Seybold. Dies- 
mal dürfte vor allem Mac-OS-X-taugliche Software im Mittel- 
punkt des Interesses stehen. Wir berichten über die aktuellen 


ten für das Softproofing am Monitor sind. 


Trends und Produkte. 


MACup 12/01 erscheint am 7. November 2001. Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern — die Redaktion bittet um Verständnis 


rückschau 


Das unabhängige Maciniosh-Magazin 


z Das Gelbe vom Mac. 


B Geöilter Blitz. 
nteebvetshrer. Ugpmapeed Punce 


MVeche Bag — 


eenarugn vr Mund 
10" 


> ..9,10, 11, 12. So sind seit je- 
her Monatsmagazine durchnumme- 
riert. Anfang des 21. Jahrhunderts 
jedoch, wo der nicht zuletzt durchs 
Internet ausgelöste Computerboom 


u 
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auszuklingen scheint und angeblich 
bereits Schwärme von Geiern über 
der IT-Branche kreisen, gerät auch 
so manche Fachzeitschrift in arge 
Bedrängnis, sodass bei manchen 
Titeln auf die 8er Ausgabe erst ein- 
mal keine mehrfolgt.... 

Vor 15 Jahren sah das alles noch 
ganz anders aus: Die Revolution na- 
mens Desktop Publishing begann 
gerade erst. Ohne die damals von 
Mac und Maus ausgelöste Produk- 
tionsumstellung und der damit ein- 
hergehenden drastischen Verbilli- 
gung der Herstellung würden einige 
der (noch) am Markt befindlichen 
Special-Interest-Magazine heute 
vielleicht gar nicht mehr existieren. 

Aber das Joch der Rentabilität 
gab es schon damals. Und deshalb 
wundert es kaum, dass auch das 


deutsche Sprachrohr der Mac-Sze- 
ne — die ursprünglich als Monats- 
magazin konzipierte MACup - hin 
und wieder einen Monat aussetzen 
musste, um die gewohnte Qualität 
sicherzustellen. So geschah es auch 
im November 86, und deshalb bli- 
cken wir wie im Vormonat auf unser 
Heft 10/86 zurück: 


Aus dem Test des ersten Wechsel- 
plattensystems „Bernoulli Box“: 
„Die frappierenden Vorzüge der 
Bernoulli Box liegen nicht nur im 
grundsätzlichen Ausschluß von fest- 
plattenüblichen Hardware-Fehlern, 
sondern auch in der kinderleichten 
Austauschbarkeit der Datenträger. 
Massenspeicherung mit der Ber- 
noulli Box ist nicht auf ein fest in- 
stalliertes Medium mit definierter 


Kapazität beschränkt, sondern er- 
laubt die Verwendung beliebig vie- 
ler Kassetten mit 10 oder 20 Mega- 
byte Fassungsvermögen.“ 


Aus den News. „‚Der aufklärerische 
Poet dichtet am Computer‘, tönte es 
am 17. November aus Hamburger 
Fernsehgeräten, untermalt vom Zir- 
pen eines Apple ImageWriter. Das 
‚Hamburger Journal‘ des NDR mach- 
te es öffentlich: Auch linke Kultur- 
schaffende bedienen sich modern- 
ster Technik. Anläßlich des zehnten 
Jahrestages seiner Vertreibung aus 
dem Osten befragte das Magazin 
den Sänger und Dichter Wolf Bier- 
mann zur Person und zur Sache - 
worauf Biermann unter anderem, 
fröhlich drauflosklickend, seinen 
Macintosh vorführte ...“ 
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Forum 


Fachbegriffe 


Ich bin ziemlich neu im Mac-Lager und le- 
se die MACup jetzt seit ein paar Monaten. Ich 
muss ganz ehrlich sagen, dass ich immer wie- 
der Probleme mit Begriffen habe, die in den 
Artikeln verwendet werden und anscheinend 
als bekannt vorausgesetzt werden. Mir würde 
ein grundlegendes Begriffslexikon, in dem die 
meist englischen Fachbegriffe erklärt werden, 
sehr helfen. Vielleicht finden Sie ja eine Mög- 
lichkeit, in einer fortlaufenden Serie Begriffs- 
erklärungen zu bestimmten Themenbereichen 
in Ihrer Zeitschrift unterzubringen. 


> Absoforttragen wirdiesem oft geäußerten 
Wunsch Rechnung, Neben zahlreichen Verbes- 
serungen an der grafischen und inhaltlichen 
Aufbereitung wird es in der MACup von nun an 
Lexikon-Kästen zu den einzelnen Artikeln ge- 
ben, die die wichtigsten Begriffe erklären. Im 
Laufe der Zeit entsteht so ein stets aktuelles 
Nachschlagewerk der Fachbegriffe, das wir 
unseren Lesern auch online und auf unserer 
Abo-CD zur Verfügung stellen. 


Editorial MACup 10/01 


Lieber Herr Selle, das von Ihnen im Edito- 
rial der vorigen Ausgabe gesuchte Musikstück 
„| Can’t Let Maggie Go“ gibt es auf der CD-Kol- 
lektion „Wow! That was the Sixties“ auf der 
siebten von acht CDs. Den gesamten Sampler 
gibt es bei Zweitausendeins günstigzu kaufen, 
alle Aufnahmen in akzeptabler Qualität. 


Preiserhöhung 


Ich kaufe die MACup mehr oder weniger re- 
gelmäßig am Kiosk. Zur Ausgabe 9/01 habe 
ich festgestellt, dass Sie den Preis um 1 Mark 
auf 10,50 Mark erhöht haben. Das finde ich 
nicht in Ordnung. 


> Wir haben den Preis der MACup mehr als 
vier Jahre konstant halten können. Aufgrund 
gestiegener Papierpreise und wachsender Pro- 
duktionskosten sahen wir uns aber leider ge- 


zwungen, den Preis zur Ausgabe 8/01 zu er- 
höhen. Unsere Preissteigerung entspricht in 
etwa derTeuerungsrate in derBundesrepublik 
in dem genannten Zeitraum, davon bleibt lei- 
derauch ein Fachmagazin nichtverschont. Wir 
bitten um Ihr Verständnis. 


Zu viel Werbung, PLUS-Abo 


Ich bin seit vielen Jahren treuer Abonnent 
der MACup. Mir scheint aber, dass es immer 
mehr Anzeigen gibt, und dass dazwischen fast 
nur noch Tests, Vergleiche, Marktübersichten 
und Datenblätter zu finden sind. Andere The- 
men werden kaum oder gar nicht behandelt, 
zum Beispiel CAD oder Musik am Mac. 

Auch mit der neuen PLUS-Abo-Form bin ich 
nicht einverstanden. Warum vernachlässigen 
Sie langjährige Abonnenten wie mich? 


> Die meisten Magazine finanzieren sich im 
wesentlichen durch Anzeigen — so auch die 
MACup. Täten wir dies nicht, müssten wir ei- 
nen deutlich höheren Kaufpreis verlangen. 
Und da wir im letzten Jahr unseren redaktio- 
nellen Umfang erhöht haben, ist auch die Zahl 
der Anzeigen gestiegen. 

Für Spezialthemen wie die von Ihnen ange- 
sprochenen haben wir eine eigene Rubrik na- 
mens „focus“ eingerichtet. Hier beleuchten 
wir ein Schwerpunktthema ausführlich, dem- 
nächst zum Beispiel Musik am Mac. Über CAD 
haben wir übrigens erst vor einem Dreiviertel- 
jahr auf zehn Seiten berichtet. 

Die Produktion einer CD verursacht Mehr- 
kosten und Mehraufwand, die sich natürlich 
im Abo-Preis niederschlagen. Wir hoffen, Sie 
haben dafür Verständnis. Wenn Sie die CD 
nicht brauchen, können Sie immer noch das 
normale Abo zu den gewohnt günstigen Kon- 
ditionen beziehen. Wir empfehlen allerdings 
dasPLUS-Abo, daesgerade mal eelfMark mehr 
kostet, Sie dafür aber monatlich mit Gratis- 
software, Updates und weiterführendem re- 
daktionellem Material versorgt werden. 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern 
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In diesem Jahr kommt ein iMac mit TFT-Display, bei dem die Rechner-Einheit 
in den Fuß eingebaut ist. Vielleicht sogar noch vor Weihnachten 


> „Gott, wermacht denn jetztnoch eine 
Internet-Agentur auf?“ Michel flüsterte; 
angesichts der etwa dreißig Gäste wollte 
er sich nicht sofort als Party-Schwein 
outen. Ich war allerdings auch gespannt, 
die Wahnsinnigen zusehen, diein diesem 
tristen Umfeld nicht nur eröffneten, son- 
dern diesauch noch feierten. Michel kann- 
te zwei Programmierer und hatte mich mit 
reingemogelt. 

Nun standen wir da: Gläser in der ei- 
nen, Kippen in der anderen und sahen 
uns etwas ratlos in den modern-kahlen 
Räumen um. Bei elf Uhr die Büfetttisch- 
chen, bei vierzehn Uhr die Bar, also erst 


Reaktion: Fassungslosigkeit, Entsetzen, 
Verschlucken-Husten. Während der Part- 
ner/Freund ihren Rücken prügelte, erklär- 
te er: „Sonja ist hier die Design-Beraterin 
und hat den Stoff ausgesucht.“ 

Selber schuld — was fragt sie auch so 
direkt. Michel und ich deuteten mit ges- 
tischen Trinkbewegungen an, dass wir 
uns Nachschub zu holen gedächten und 
verließen den Tisch, um drei Minuten spä- 
ter drei Tische weiter mit frisch gefüllten 
Gläsern wieder dazustehen, diesmal je- 
doch ohne weitere Gäste. „Ab Anfang 
nächsten Jahres kommt wohl AirPort 2“, 
meinte Michel. „Angeblich gibt's schon 


Noch ne Schangße 


mal Richtung elf. In der ersten Schüssel 
haufenweise Wiener Würstchen, in der 
zweiten scheinbar anständiger Kartoffel- 
salat. Michel und ich sahen uns an und 
wölbten jeder unsere Unterlippe anerken- 
nend nach vorn: Das sah vernünftig aus, 
vielleicht hatten die Jungs ja doch eine 
Schangße (wie Berti Vogts immer sagt). 
Also die Teller gefüllt und dann hinein 
in den Wald von Bistrotischchen, den 
Kontakthof jeder anständigen Party. Und 
siehe da, wirlandeten an einem Tisch mit 
einem durchaus launig aussehenden äl- 
teren Pärchen. Nabend-nabend-nabend, 
freundlichstes Gegrüße ringsrum, zwei 
Bemerkungen zum Essen und dann die 
spannende Frage der Dame, wie wir denn 
die Einrichtung fänden: also umblicken 
und gucken. Kahl, wie gesagt, vielleicht 
auch leer, die Vorhänge stachen ins Auge 
— siehtman ja heute eher selten in Büros. 
Also startete Michel: „Eigentlich ganz 
nett, nur die Vorhänge: Magenta mit dem 
Musterkommtja’n büschen ....“—erkram- 
te nach dem korrekten Wort — „... äh ... 
geschmacklos, oder?“ Er sah mich be- 
stätigungheischend an. Dach gerade et- 
wa zwei Wienerle quer im Hals hatte, 
konnte ich nur zustimmend nicken; ein 
Kopfschütteln hätte zu einem Wangen- 
durchbruch geführt. Interessant war die 


Prototypen. Dabei soll einer der Stan- 
dards IEEE 802.118 oder 802.11a den 
momentan verwendeten 802.11b erset- 
zen. Variante gsollmit22 Megabitpro Se- 
kunde doppelt so breit wie der bisherige 
Standard sein, Variante a sogar fünfmal. 
Allerdings ist die Reichweite dann auf 20 
Meter beschränkt.“ — „Hmm-hm, zwanzig 
Meter?!?“ Ich meine, was sagt man da? 
Mögliche Varianten waren: „Ach komm, 
die machen 11 8? Sind die verrückt?“ 
Oder: „Variante g soll ja besser sein, ich 
meine, immerhin, doppelte Bandbreite!“ 
Vielleicht: „Nun ja, 20 Meter, das reicht 
für, äh, Bett-Klo-Küche-Bad-Balkon, also 
dicke genug!“ Michel nahm meinen Satz 
als das, was er war: eine Bestätigung. Al- 
so fuhr er bestärkt fort: „Und noch in die- 
sem Jahrkommt ein iMac mitTFT-Display, 
14. oder 15 Zoll, bei dem die Rechner-Ein- 
heitin den Fuß eingebaut ist. Hier könnte 
man Technologien aus der Cube-Entwick- 
lungrecyceln, da haben sie die Miniaturi- 
sierungja perfektioniert. Man peilt, so die 
mir zur Verfügung stehenden Quellen, ei- 
nen Preis von etwa 1500 Dollar an und 
will sogar noch das Weihnachtsgeschäft 
mitnehmen.“ —,In den Fuß? Echt?“ Im- 
merhin, darunter konnte ich mir was vor- 
stellen. Obwohl ein iMac ohne Röhren- 
schirm und mit CPU im Fuß eher wie ein 


TFT-Monitor aussehen dürfte — ich mei- 
ne, was wird da noch designt? 

Meine Gedanken wurden durch das 
Rückkopplungspfeifen eines Mikros er- 
heblich gestört. Esbegann irgendein offi- 
zieller Teil, aha, die Chef-Rede. Michel 
und ich schoben uns in Richtung Büfett: 
Solche Reden sollte man nicht anhören, 
ohne die Grundversorgung sicherzustel- 
len. Praktischerweise standen wirbei den 
Dessertschüsseln, arbeiteten uns durch 
und versuchten den Kellner dazu zu bewe- 
gen, uns einen Espresso zu bringen. Ge- 
rade als der auf uns aufmerksam wurde, 
sagte Chef: „Und im nächsten Jahr gehen 
wiran die Börse...“ -soziemlich alle Hän- 
de im Raum klatschten auf alle Stirnen — 
„... Und trinken dort mitallen Mitarbeitern 
ein Tässchen Kaffee.“ Er grinste breit. Er- 
leichterung ringsum, dann brausender 
Beifall. Wir leben in tollen Zeiten. 
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